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Troſtlied 


Nach Matth. 5,6. 


ML: Wie wohl iſt mir, o Freund ... 

Mein Gott hilf mir doch beſſer wer 
den, 

So ſeufzt in mancher bangen Stund' 

Der müde Pilger hier auf Erden 

Aus allertiefſtem Herzensgrund. 

Er fühlt ſich ſchwach und lau zu Zei 
ten, 

Sein müder Fuß will manchmal glei 
ten, 

Auf ſchmalem, ſteilem Pilgerpfad. 

Oft ſcheint es ſo, er muß verſinken, 

Und im Anfechtungsmeer ertrinken, 

Das ſolche dunkle Tiefen hat. 


Gott, ruft er dann, ich will dich lie 
ben, 

Und deine Wege will ic geh'n, 

Sch will dic nimmermehr betrüben, 
Und treu in deinen Dieniten jteh’n. 
Gott, der den Willen. mir gegeben, 
Hilf du mir, nun aud jo zu leben 
Damit ich mich nicht jelbit betrüg’, 
Herr, laß mich meine Sünden ſehen, 
Und meine Schwachheit recht ver 


ſtehen, 
Hilf mir, daß ich mich ſelbſt beſieg'. 


Oft ſchreit er auch um Nächſtenliebe, 
Die auch bei ihm zu ſchwinden ſcheint, 
Und um die reinſten Liebestriebe 
Auch für den allergrößten Feind. 
Er will ſo gern auf dieſer Erden 
Ein Lichtlein für den Heiland 
den, 

Daß den Verlor'nen Rettung zeigt, 
Er will einſt edle Garben ſehen, 
Und nicht mit leeren Händen gehen, 
Wenn er im letzten Kampf erbleicht. 


wer 


Und Jeſus ſieht das tiefe Sehnen 
Das hier den Pilger niederhält. 
Sieht auch die bitt'ren Reuetränen, 
Wenn wieder einmal was verfehlt, 
Er preiſt die ſelig, die ſo fühlen, 
Und will auch dieſen Hunger ſtillen, 
Das Dürſten nach Gerechtigkeit. 
Drum Pilger Mut, nur nicht verza 
gen, 

Bald enden alle deine 
In ew'ger Ruh’ und 


Klagen 
Seligfeit. 
J. P. F 


— — — — — 


Bekehrung. 


Von CE. 


Spurgeon. 


|. 


Die Bedeutung von Träumen, Vifi- 
onen and Gefühlen bei der Belehrung 


Ein mweit verbreiteter Irrtum be 
fteht darin, da man denkt, ein 
raum fei etwas, das zur Errettung 
bejonders wirkſam jei, und viele von 
euch werden garnicht ahnen, wie vie— 
- Te Anhänger diefe Anficht hat. Ich 
für meine Perſon weiß e8 nur zu qui. 
"Wenn jemand z.B. träumt, er habe 
den Herrn Jeſum gejehen, jo meint er, 
Mm fei er wegen ſolchen Traumes er- 
Bit, und wenn ſolch ein Traum euch 
fehlt, jo vermeint ihr, nicht errettet 
> fein zu können, weil ihr denft, ihr 

müßtet Jeſum am Kreuze fehen, oder 
> ein Engel mühte erfcheinen, oder 

eine bejondere Stimme müffe euch zu- 
tufen, dab ihr Vergebung: empfan- 
gen. Viele Seelen jtehen in dieſer 

Meinung, und wenn fie recht hätten, 
J würde es keinen beſſeren Rat ge— 

ben, als gleich ſobiel Opium, mie 

nur möglich, zu nehmen. Dann fönn- 
ten die Prediger ja lieber mit Opium 
handeln, welches fie reichlih unter 
ihre Zeute verteilten, damit fie fich in 

- ben Simmel träumten. Hinweg mit 

dieſen Torheiten! fie enthalten nichts 

 Beritä ndiges! Wie können denn 
räume als ungeordnete Gebilde ci- 

‚ner erreaten Phantafie, das Mittel 

Erlöfung fein? Ihr kennt ja 
wland Sill, und ich muß eine Ant- 
ne die er einit gab, in Ermange- 
ä ing von etwas Beſſerem, anführen: 


Als ihm eine Frau erzählte, fie ſei 
erlöjt, weil fie jo und jo geträumt 
babe, entgegnete er ſehr ruhig: „Ja— 
mohl, meine qute Frau, es iſt ſehr 
hübſch, zu träumen, wenn man jdhläft, 
aber ich möchte nur erit beobadıten, 
wie fie handeln, wenn fie machen. 
Wenn ihr tägliches Leben im wachen 
Zuſtande nicht mit der Bibel überein— 
ſtimmt, fo gebe ich feinen Deut für 
ihre Träume.” Die armen Geelen 
träumten von offenen Simmelstoren, 
mo ihnen ein Engel die Siinden ab- 
wuſch, und meinten dann, fie hätten 
niemalg mehr einen Zweifel oder 
eine Furcht gehabt. Gehört ihr viel- 
leicht zu dieſen, jo will ich euch Sagen, 
dab ihr nad allen Grund habt zur 
Furcht, fofern eure Hoffnung auf fei- 
nem andern, als nur auf diefem 
Grunde ruht. Der Grund iit ein 
fehr unficherer und ich bitte euch, es 
ernitlich zu beherzigen, dab das Wort 
Gottes nicht jagt: „Wer von Gott 
träumt“, fondern „wer den Namen 
Gottes anruft”. Träume fönnen bis- 
meilen ſehr dienlich fein, jie können 
die Menſchen aus ihrem toten Zu- 
ſtande aufichreden, fo dab fie ganz 
außer fich geraten und in ihrer Auf- 
regung nicht ſoviel Böſes beaehen, als 
im rubigen Zuitande: doch wenn wir 
unfer Vertrauen auf Träume ſetzen 
wollen, fo bauen wir immer wieder 
unfere Soffnungen auf Seifenblafen, 
die vom leifeiten Winde zerplaten. 
Beherzigt es doch, daß es gar feiner 


Viſionen und keiner wunderbaren Er 
ſcheinungen bedarf, ob ihr es auch 
nicht zu verachten braucht, wenn euch 
eine Viſion oder em Zraum ge 
ichieft wird. Sie fönnen euch Nutzen 
bringen, aber ihr dürft euer Ver— 
trauen nicht darauf jegen, und wenn 
ihr feine foldhe beionderen Dinge er- 
(ebt habt, fo haltet euch doch getroit 
daran, dab die Verheißung zanz al- 
lein an dag Anrufen dead Namens 
Gottes gefnüpft iit. 

Um auf etwas Anderes uberzuge- 
ben, fo gibt es manche Berjonen, mwel- 
che durchaus glauben, fie müßten ganz 
befondere Gefühle haben, ohne die 
fie ſich nicht als errettet anfehen dürf 
ten, denn ganz abjonderlidie Gedan 
fen, oder ſonſt etwas, das ie früber 
niemals empfunden, müſſe Joch dazu 
gehören. Eines Tages ſuchte mich 
eine Frau auf, weldye in uniere Se 
meinde aufgenommen zu erden 
wünſchte. Ach fragte fie daher, ob 
fie fich denn auch bewußt fei, daß eine 
Veränderung ihres Weſens ſtattge— 
funden babe, und ſehr zuverſichtlich 
antwortete fie mir: „DO gewiß, mein 
Serr! Eine große Veränderung! Wif- 
fen Sie, ih fühlte e8 fo feltfam durch 
meine Brujt ziehen, und al3 ich eines 
Tages mitten im Gebet war, da mur- 
de es mir fo fonderbar zu Meute, 
daß ich gor nicht wußte, mie mir ae- 
ſchah. Es mar ganz ander ala 
fonit, und dann, an einem Mbend 
aus der Kapelle zurüdfehrend, fühlte 
ich mich fo leicht und umgewandelt, 
mie niemals zuvor.“ „Jawohl, meine 
Liebe“, entgegnete ih, „Sie fühlten 
fih Teiht im Kopfe, und das war al- 
les, wie ich fürchte.“ Die zute ein- 
fältige rau hatte irgend ‚ine Er- 
leichterung ihrer Lungen uber fonit 
ein körperliches Wohlbefinden emp- 
funden und dann geglaubt, num fei 
mit ihrer Seele alles in Richtiafeit, 
mas viele von euch faum für alaub- 
lich halten mögen, allein ich kann euch 
verfichern, daß e8 viele gibt, deren 
Soffnung auf den Simmel gar feinen 
feiteren Grund hat. So erzählte mir 
unter anderem ein Mann, er fei in 
feinem arten geweſen, wo er bie 
Wolfen beobadıtet habe, und da ſei 
ihm der Gedanfe gekommen: „Sieh', 
der Serr fann deine Siinde hinweg— 
nehmen, wie die Wolfen,” und als 
diefe gleich darauf verſchwunden ſei— 
en, da babe er fih gaelagt: „Nun 
wäſcht der Serr deine Sünden ab.“ 
Die munderlihen Geſchichten, die 
man nur erdenken kann, werden als 
Beweiſe der göttlihen Gnade anae- 
fehen. Wenn aber von Gefühlen die 
Rede ilt, fo will ich nur fingen, daß 
ih gar feines Gefühls bedarf, als 
dns meiner Siindhaftialeit und das 
Gefühl der Gewißheit. daß Khriitus 
für meine Sünde geſtorben iſt. Be— 
haltet eure Viſionen und Erregungen 
und Ekſtaſen, eure Freud Nausbrü— 


che, ich mag nichts davon. Mit Nach— 
drud erinnere ih an die Schriftitelle: 
„Das Wort ijt dir nahe in deinem 
Munde und in deinem Herzen. So 
du von Herzen glaubeit, dal Jeſus 
Chriſtus der Herr fei, und jo du mit 
dem Munde befennejt, jo wirſt du 
jelig.“ (Röm. 10, 8.9). Wozu: be- 
darf e8 da noch all der Träume und 
der übernatürlihen Gedanken? Als 
Ihuldbeladener Sünder habe ich nur 
zu fommen und mid Jeſu zu über- 
geben. Sit das gefcheben, fo iſt die 
Seele errettet, und all die Träume 
der Welt fönnen diefe Tatſache nicht 
feiten mad)en, als fie auf Gotteg Wart 
gegründet iſt. 
Eingejandt von X. 


Aeltefter Heinrich Funk 
New = Hort, S. Rußland 


lebte nod) den 15. Nanuar d.3., wie 
wir einem Pribatbriefe vom 15. 
Januar (erhalten den 3, Februar) 
entnehmen. Hier der betreffende 
Auszug: 

Der Aelteſte (gemeint ijt Melt. $. 
Funk) hält fih in Bahmut auf, auf 
noch unbeitimmte Zeit. Er bat ein 
warmes Quartier mit noch-ihrer drei 
zuſammen. Die Noſt foll auch nicht 
Ichlecht fein, dazu befommt er von fei- 
ner rau jede Woche Pakete zuge- 
Ihict und auch von andern. Bor ei- 
ner Woche hat feine rau ihn das 
erite Mal befuht. Eg waren gerade 
I Wochen feit fie fich geſehen hatten. 
Leider war die Zeit nur kurz be- 
meſſen. Aber fie hat einen guten 
Eindrud von ihm befommen; fie hatte 
fi ihn anders vorgeitellt. Sie jag- 
te zu mir: „Mein Mann wird aud 
denfen: Sab ich eine tapfere, mutige 
Frau!“ Sie ſagte, es mangelt ihnen 
an nichts . 

Soweit der Brief. — Alle, die wir 
ihm nahe jtehen, hoffen, da er noch 
am Leben ijt. „Gottes Sand iſt noch 
nicht zu kurz, zu helfen!“ Die Ge 
rüchte follten uns aufmuntern, noch 
anhaltender in der Fürbitte zu fein 
für die armen Gefangenen um Ehri- 
jti willen und ihrer Familien. 

J. W. 


Liſte der in Rußland in Sachen der 
Emigration arretierten Perſo— 
nen und deren Familien. 
(Eingeſandt von Prof. B. Unruh.) 


(Zuerjt iſt Name und Geburtsdatum 
der Arretierten, dann wo und wann 
arretiert, dann Zahl der Familien- 
lieder und deren Wohnort. 

Fedran Franz Jakob 26.6.71: 14. 
11.29 bei Mosfau; Fran Elifabeth 
Heinr. und 8 Rinder in Prenzlau, 

Neimer Heinrich Heinr. 23.12.78; 
7.10.29; Frau Ido Joh. und 3 Kine 
der in Karaffan, Krim, 


Thieben. 








Reimer Heinrih Seine. 30.3.99; 
13.11.29 bei Moskau; Frau Lieje 
Sob., Spat, rim. 


Görzen Peter Peter 24.3.04; 14. 
11.29 Alexanderpol, Kreis Artje- 
momsf; Frau Juſtina Soh. und 2 
Kinder in Mleranderpol. 


Wiebe Nikolai Nif. 24.2.04; 12. 
11.29 Mleranderpol; Frau Maria 
Joh. und ein Sohn in Aleranderpol. 

Nenfeld Jakob Jakob 5.1.96; 19. 
11.29 bei Mosfau; Frau Helene Da 
vid und 3 Kinder in Prenzlau. 

Enns Franz Fr. 23.6.02; 283.11. 
29 in Nikolaipol, Kreis Artemomst, 
Frau Aganetda Dan. und ein Sohn 
in Rifolaipol. 

Kirchmayer Jakob Aug. 25.11.92; 
3.12.29 bei Moskau, Frau Karoline 
Seinr. in Moskau. 

Walter Chriitian Jak. 20.3.95; 
3.12.29 bei Moskau, Frau Kathari- 
na Aug. und 2 Kinder in Moskau. 

Kun Daniel Jak. 15.9.98; 3.12. 
29 bei Moskau, Frau Adalene Dan. 
mit Tochter und Mutter in- Moskau. 

Konradt Peter Koh. 28.10.84; 20. 
11.29, bei Mosfau, Frau Maria Koh. 
und 4 Rinder in Schöntal, Krim. 

Epp Wilhelm Bernh. 9.9.08; 19. 
11.29 bei Moskau, Vater Bernhard 
B., Mutter und Geſchwiſter in Mar- 
fowfa, Slawgorod, Sibirien. 

Nikel Jakob Jak. 2.7.85, Sohn 
Heinrich J. 2.4.09; 21.11.29 bei 
Moskau, Frau Maria Heinr. und 4 
Kinder in Ehortika, Slawgorod, ©i- 
birien. 

Friefen Johann Joh. 1898; 20. 
11.29 bei Moskau, Frau Sulanna 
Saf. und 3 Rinder in Moskau Aljas 
ma, Lermantomsfaja 24. 

Friedrichſen Sermann Herm. 18. 
8.80; 12.11.29 in der Prim, Frau 
Sara und 8 Kinder in rin, Kupa— 
toria, Aktaſchi-Buſaw. 

Martens Abraham Naf. 10.6.95; 
20.11.29 bei Moskau, Frau Eliſa— 
beth Kaf. mit 7 Kindern und Schwä— 
gerin in Sibirien, Slawgorod, Kara— 
tal. 

Feberan Abraham Joh. 5.8.04; 
15.11.29, in Mlerejewfa, ir. Melito- 
pol, Frau Margaretha Heinr. und 
ein Sohn in Nlerejewfa, Hr. Melit. 

Federau Seinrih Joh. 20.9.06; 
15.11.29 in Mlerejewfa, reis Me- 
Iitopol, Frau Eliſabeth Seinr. und 
ein Tochter nebit Mutter und 5 Ge— 
ſchwiſtern in Alerejewfa, Hr. Melit. 

Paetkan Johann Joh. 19.9.1900, 
4.11.29 in New Nork, Kr. Artemowsk, 
Frau Margaretha Jak. und 2 Kinder 
in New Horf, Kr. Artemowsk. 

Alafien Johann Martin 20.9.97; 
4.11.29 in New Norf, Frau Adel- 
gaunda Abr. mit Tochter und Vater in 
New Nork, Kreis Artemowsk. 

Nedefop David Wilh. 24.2.1900; 
9.11.29 in New Horf, Frau Lydia 
Nik. nebit Eltern und 5 Geſchwiſtern 
in New Norf, Ar. Artemomsf. 

Funk Peter Peter 1895, 3,11.29 
bei Mostau, Frau Katharina Koh. 
und 3 Kinder in Klubnikowo, Pok— 
rowskoie, Orenburg. 

VPries Jakob Wilb. 16.10.76; 20. 
11.29 bei Moskau Frau Sara Joh. 
und 8 Kinder, in Kliasma, Moskau. 


Remvel Johann Joh. 1893 15.11. 


29 bei Moskau Frau Gertruda Joh. 
und 5 Kinder in Alasma, Maskau. 
Klaſſen Iſaak Joh. 1882; 15.11. 


99 bei Moskau, Frau Maraareta Fr. 


und 10 Kinder in Nikolajawka, 
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Slawgorsd, Sibirien. 


Peters Heinrich Jakob 1878; 15. 
Anna 
Heinr. und 6 Kinder in Nifolajaıfa, 


11.29 bei Mosfau, Frau 
Slamgorod, Sibirien. 

Wiens Franz Franz 1882; 15.11. 
29 bei Moskau, Frau Anna Bet. und 
3 Kinder in Nikolajewka, SIamgorod, 
Sibirien. 

Faſt Hemrich Koh. 12.9.93; 24.10. 
29 in Memrit, Stalino, Frau Ka— 
tharina Bet. und 2 Kinder in Sta- 
lino, Memrif. 

Warfentin Jakob X. 1874; wie 
oben, Frau Maria Abr. und 8 Sin 
der, wie oben. 

Faſt Nikolai Nik. 17.1.11; 16.11. 
29 bei Mosfau, Eltern und Geſchwi— 
ter in Prenzlau. 

Kasper Peter Heinr. 9,3.75; 10. 
11.29 in Moskau, Frau Maria Nik. 
und 7 Slinder in Kraßnoje 3, Bala 
ſchow, Saratow. 


Sawatzky Abraham Abr. 11.2.01; 
30.10.29, in Nikolajewka Nov. 5, Ar. 
Artemowsk, Frau Maria Seinr. und 
ein Sohn in Nikolajewka, No. 5. Ufr. 

Warfentin Abraham Joh. 10.4. 
93; 27.10.29 in Spat, rim, Frau 
Helena oh. und 3 Kinder in Spat, 
Krim. 

Faſt Iſaak Joh. 13.1.66; wie oben, 
Frau Anna Peter und 2 Kinder wie 
oben. 

Hiebert Kafob Jak. 1897; 16.11. 
29 bei Moskau, Frau Anna Nik. und 
eine Tochter, wie oben. 

Nenfelt Kornelius Seinr. 1881, 
12.6.29 kei Mosfau, Frau Kathari 
ya und 3 Rinder nebit Schweiter in 
Torf Kornejemfa, Omsk, Sibirien. 

Franz Seinrich Seinr. 1886: 22. 
11.29 bei Moslau, Frau Eufanna 
Soh. und 2 Kinder in Chortita, 
Slawgorod, Sibirien. 

Nenfell: Beter Heinr. 1884; 
11.29 bei Mosfau, Frau Margareta 
Jak. und 4 Kinder in Kornejeivfa, 
Omsk, Sibirien. 

Boldt Seinrih Heinr. 19.8.74; 
13.11.29 dei Mosfau, Frau Katari- 
na Seinr. und 6 Rinder in Prenzlau. 

Rillms Seinrich Kornel. 1878; 21. 
11.29 in Moskau, Frau Eva Pet. und 
6 Kinder bei Moskau. 

Both Heinrich Seinr. 1902, 10.11. 
29 hei Moskau, Mutter Anna Wilh. 
Dahl und Schweiter bei Moskau. 

Görtz Jakob Franz 26.38.92; 16. 
11. 29. bei Moskau, Frau An 
na ®eter und 5 Kinder in Moskau, 
Gogolewskaja 23. 

Schierling Klaas Peter 17.12.80; 
6.11.29 bei Moskau, Frau Elifabeth 
PB. und eine Toditer wie oben. 

Bern Johann Jak. 1887; 22.11. 
29 bei Moskau, Frau Anna Joh. und 
2 Kinder nebit Schwiegermutter und 
Schwägerin in Schöntal, Krim. 

Unger Gerhard Johann 15.2.83; 
14.11.29 in Mleranderpol, Arte- 
momsf, Ur, Frau Suſanna Koh. 
und 6 Kinder in Alexanderpol. 

Töws Johann Koh. 25.7.77; 11. 
11.29 bei Moskau, Frau Sujanna 
Pet. und 8 Kinder in Prenzlau. 

riefen Johann Peter 17.6.80; 
16.11.29 bei Mosfau, rau Agane— 
tha Pet. und 6 Kinder in Alerander- 
pol, Urtemomsf, fr. 

Janzen Peter Abr. 21.8.98: 6.11. 


12. 


29 bei Moslau, Frau Juſtina Pet. 


und 4 Rinder in Aljakma, Gogolems- 
faja, 22, Mostau. 
Nempel Dietrihh Diet. 11.10.73; 


bei Moskau, 3 Rinder in 
Tſchaijkowskaja 24, MoS- 


21.11.29 
Kljaßma, 
kau. 
Peters Jakob Jak. 1893, 10.11. 
29 bei Mosfau, Frau Maria Fr. und 
3 Kinder nebit Vater und Schmweiter 
in Sibirien, Tſchukrejewka, Omsk. 
Janzen Franz Heinr. 1910; 21. 
11.29 bei Mosfau, Mutter und zwei 
Schweſtern in Slawgorod, Sibirien. 
Unrnh Abraham Abr. 1871, Sohn 
Friedrid A. 1908; 15.11.29 bei Mos 
fau, Frau Sufanna Tobiad und 2 
Kinder in Subromwfa, Bawlodar, Sib. 
Tows Heinrih Pet. 24.1.89; 11. 
11.29 bei Moskau, Frau Kornelia 
Abr. und 4 Kinder in Karaſſan rim, 
Rernmann Peter Wilh. 1870; 11. 
11.29, Frau Maria und 5 Kinder 


in Orenburg, Pokrowsky Rayon 7. . 


Bergmann Peter Peter 20.7.1900; 
11.11.29 bei Moskau, Frau Katha 
rina Abr. und 4 Kinder in Sibirien, 
Slamgorod, Uglomoje. 

Nenfeld Beter Abr. 1888; 18.11. 
29 bei Moskau, Frau Aganetha und 
ein Sohn in Nikolajewka, Ar. Arte: 
mowsk, Ufraina. 

Neimer Aron Aron 1898; 20.11. 
29 in Moskau, Frau Anna oh. und 
eine Tochter in Kljaßma, Moskau. 

Wiebe Heinrih Pietr. 1886; 2. 


12.29 bei Mosfau, Frau Maria 
Adolf und 3 Kinder in Kljaßma, 
Moskau. 


Epp Johann Gerh. 1861; 30.11. 
29 bei Moskau, Frau Juſtina Dan. 
und zwei finder in Kljaßma, Mos 
fau. 

Konrad 
11.29 St. 


Abraham Gerh. 1895; 5. 
Suworowskaja, Frau Su 
janna Koh. und 3 Rinder in Welifo 
fnjafchest, St. Sumoromsfaja. 

Del Georg Georg 1890; 2.12.29 
bei Moskau, Frau Wilhelmine ©. 
und 4 finder in Kliaßma, Moskau. 

Enns Abraham Franz 7.8.95; 19. 
11.29 bei Mosfau, Frau Maraaretha 
Naf. und 4 Kinder in Kriwoj Rog, 
Wodjanaja. 


Janzen Johann Gerh. 26.8.95; 
24.10.29 in Memrif, Frau Helena 


Peter und 5 Kinder in Memrik. 

Karcher Theodor Joh. 1889; 2.12. 
29 bei Mosfau, Frau Eugenie Ehr. 
und 7 Kinder in Aljakma, Moskau. 

Warfentin Peter Joh. 10.11.06; 
15.11.29 bei Mosfau, Eltern und ei- 
ne Schmweiter in Efaterinowfa, Mus— 
falenfi, Omsk. 

Warkentin Dav. Joh. 10.4.96; wie 
oben, Frau Anna $einr. und eine 
Tochter, wie oben. 

Thießen Dietrich Dav. 9.5.95: wie 
oben, Frau Selena Iſaak und 4 Kin— 
der, wie oben. 

Krüner Peter Pet. 16.5.92: 25. 
11.29 bei Mosfau, Frau Katharina 
Joh. und 6 Rinder, wie oben. 

Nenfeld David Dap. 11.11.91; 20. 
11.29 bei Mosfau; Frau Elifobeth 
Pern. und 2 Kinder in Kljaßma, 
Moskau. 

Neinboldt Albert Gottfr. 2.3.91 
15.11.29 in Mosfau, rau Emma 
Ludw. und 3 Kinder in Prenzlau. 

Wenele Martin Peter 1866; 27. 
11.29 bei Mosfau, Frau Katharina 
in Schönfeld, Stamaorod, Sibirien. 

Wegele Martin Martin 12.3.1900; 
97.11.29 bei Moskau, Frau Pauline 
Xoh. und 2 Kinder, wie oben. 

Merger Solomo oh. 1887; 7.11. 
29 in Saratom, Frau Klara Phil. 
und 4 Kinder in Kljaßma, Moskau. 

Bergen Bernhard Korn. 1886; 14, 


oder „Die Neue Welt”, als rückſtän⸗ 





12. Februat 


11.29 bei Moskau, Yrau Annacif, 
und 7 Sinder in Saltau, Gorst. 
ſchinsk, Orenburg. 
Lifte der getrennten Familien, 
Prenzlau, Kaſerne 3. 
(Eingejandt von Prof. B. Unruh.) 





(Zuerjt ilt der Name und das AL 
ter der Perſon in Prenzlau angege- 
ben, jowie früherer und letzter Wohn- 
ort in Rußland, dann Name, Alter 
und Ort der Verhaftung der in Ruß— 
(and verbliebenen Familienglieder.) 

Martins Bernhard Jakob 1905, 
Kaufafus, St. Winogradnoje, Dorf 
Sable, Genojjenihaft „Kasbeck“; zu- 
legt in Taraſſowka, Ticherfifowo 41; 
Martins: Johann Wilhelm 15.4.68, 
Helena Daniel 25.8.74, Helena ob. 
16.2.04, Maria Joh. 25.5.06, Jo— 
bann Sob. 5.1.02, Peter Roh. 27.4, 
13 in Taraſſowka, Tſcheikoſſowo No. 
41. 

Epp, Beter Bernhard 1907, Sibi- 
rien, Slamgorod, Dorf Markowka, 
zulest: Kljaßma, Tſchajkowskaja 14; 
Epp: Bernhard Bernh. 30.3.77, 
Margaretha Wilh. 27.3.79, Bernhard 
Wilh. 9.9.08, Kornelius Bernh. 21. 
12.11; Margaretha Bernh. 9.4.14, 
Kljaßma. 

Federau Eliſabeth Heinr. 20.1.87 
Krim, Oguſtobe, zuletzt: Kljaßma, Lo— 
monoßowskaja 14; Franz Jakob Ye 
derau 26.2.71, Kljaßma. 

Boldt, Katarina, 1.7.80, Sibirien, 
Slawgorod, Chortitza; zuletzt: Ma— 
montowka, Lentotſchka 3; Heinrich 
Seinr. Boldt 30.8.74, Mamontowka. 

Konrad Peter 27.6.81, Arim, Bo- 
rongar; zulestt Mamontowka, Len- 
totihfa *; Nikolai Faſt 171.11, 
Mamontomfa. 

Töws Sufanna 21.11.73, Ignat- 
jewfa, Kreis Artemowsk; zulekt: 
Kljaßma, Gogolemsfaja 9; Johann 
Joh. Töws, 25.6.77, Kljaßma. 

Neufeld Helena Dav. 28.5. 93, ©i- 
birien, Pawlodar, Uſpenka; zuletzt: 
Kljaßma, Lomonoſſowskaja 57; Ja— 
kob Jak. Neufeld 5.1.96, Kljaßma. 

Epp Aganetha Johann 22.3.08, 
Krim, Minlertſchik; zuletzt Dſchanga— 
rowka; Epp: Johann Joh. 1.8,57, 
Suſanna Jul. 27.10.63, Anna Joh. 


11.11.92, Helena Joh. 5.8.08, 
Dſchangarowka. 
Fröſe Jakob Johann 31.3.85, 


Kreis Kriwoj Rog, Selenopolie; zu— 
legt in Kljaßma; Fröſe Katharina 
Naf. 28.9.8909, Kafob Jak. 27.12.21, 
Katharina Jak. 27.4.24, Heinrich J. 
19.12.26, Selenopolje. 

Enns Maria 11.6.75, Kreis ri- 
wojrog, Dorf Wodnoje; zuletzt Kljaß⸗ 
ma; Dietrich Enns 20.6.1910, Kliaß⸗ 
ma. 

Janzen Heinrich 3.11.73, Ukraine, 
Dorf New NYork; zuletzt Kljaßma; 
Abraham Tießen 13.3.1908, Moskau. 


Ruſſiſches Studentenelend im 
Sowjetſtaat. 
Bon Statsrat a.D. Joh. von Eckardt, 
Riga. 

Die in Moskau erſcheinende radi— 
fal-bolfchemiitifhe Monatsſchrift „OF- 
tober” brinat die nadjitehend im 
Auszuge behandelten Schilderungen 
des ruſſiſchen Studentenlebens. Von 
beabfichtigtem Peſſimismus fann in 
einem Journal nicht die Rede fein, 
das feine Kollegen, wie beifpielsmeife 
die Monatöhefte der „Roten Naht” 
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‚ geitellt war und ihm ſechs Rubel mo— 
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I at Stopefen. 








1930 


dig und politifch unzuverläſſig bezeich⸗ 
net. Diefe Auszüge find dem XQage- 
bud) einer Studentin entnommen, 
die Selbjterlebtes ſchildert. Ihre 
Bahrhaftigkeit fann kaum angezemei- 
felt werden. 

Die rufliihe Studentenſchaft hatte 
auch früher, in den legten Jahrzehn⸗ 
ten der Zarenherrſchaft, durch erbar- 
mungsloje politiihe Berfolgungen 
und bitterjte Armut ſchwer zu leiden. 
Die Wortführer der Revolution ver- 
prachen ihnen nicht nur volle afade- 
miſche Sreiheit, jondern auch weit 
gehende materielle Berjorgung im 
republifaniihen Zufunitsitaate. Jetzt 
aber find die Studenten im nunmehr 
verwirflidten „roten Baradieje zu 
Bettlern geworden, denen täglich der 
Hungertod droht, da alle Staatsmit 
tel von den Machthaber u. fiir Agi 
tationszwede in Anſpruch genommen 
werden. — 

Es ſei geitattet, die Beteiligte jelbit 
reden zu laſſen, nämlich die Studen 
fin Nadja Aswolinskaja, die folgen 
de Szene jchildert: 

„Komm’' mir nicht in die Nähe“, 
fagte Kolja Gawrilow, als ih mid) 
— wie gewöhnlich — im Kolleg neben 
ihn fegen wollte. 

„Barum fricht, 
fo ungnädig?“ 

„Sieh' mih nur an... . oder 
ſchau' auf meine Füße!“ 

Das tat ih und bemerkte, daß von 
ihm Waſſer niederitrönte und nad) 
allen Seiten kleine Bäche flofjen. 
Man fonnte glauben, daß er direkt 
aus der Newa käme. Ich berührte 
mit den Fingern feinen diden Filz- 
tod, aus deſſen Ellbogen der nadte 
Arm berausrante — ein Send be 
ſaß Kolja niht —, ein Waſſerſtrahl 
quoll mir entgegen. 

o biſt Du fo durchnäßt worden, 
Kolja?“ 

„In meinem Nachtauartier, mo 
das Waller durchs Dach flieht,“ ant- 
wortete Kolja fehr ruhig. 

Es fam mir dod etwas fonderbar 
bor, daß der Regen jelbit in eine 
Dachſtube in folder Menge eindrin- 
nen fönnte. ch fragte, wo er denn 
eigentlich wohne. 

„Auf dem Senatsplaß, unter den 
Reiteritandbild Peters I. Da habe 
ih nun ſchon die fünfte Nacht ac 


warum denn heute 


ſchlafen, erwiderte Kolja phlegma— 


tif, „gerade unter dem berühmten 
Roh von Falonet.“ 

Auf dem Rückwege aus der Uni- 
berfität zeigte mir Kolja feine „Woh— 
nung“ und fügte hinzu: „Man Tann 
fie aber nur betreten, nachdem es 
dunkel geworden iſt. Die Laternen 
werden ja nicht mehr erleuchtet, da 
alle Glasſcheiben zerichlanen find. 
Bon ſechs Uhr abends bis fieben Uhr 
morgens iſt es bei uns in Leningrad 
(Betersburn) im Winterſemeſter ganz 
dunkel. Went es regnet, Frieche 
ih unter das Pferd, fonit fehlafe ich 


. am Sodel.” Das alles ſagte Kolja 
| Gawrilow ſehr ruhig, ohne zu lä 


cheln. Er war ja überhaupt ein ern- 
berheirateter Mann, deſſen 


„Damit muß ich bis 
Ende des Monats ausfommen,“ fag: 











ie er 
— Da kam Sala Wlaſſowa auf uns 








Mennonitifche Yund, as 


zu und bat mid, ihr fieben Kopeken 
zu leihen, da fie jeit dem Morgen 
nichts gegeſſen babe. Dann aber er- 
rötete jie und fügte mit leifer Stim- 


me hinzu: „Eigentlich jeit geitern 
morgen.“ 
So wurde denn an der nächſten 


Ede ein Brötchen getaufi, das Galja 
frampfhaft feithielt und raſch voller 
Gier verſpeiſte. Dann fagte ich, für 
mich jelbit ganz unerwartet: „Komm 
mit mir, um bei uns Mittag zu ejjen, 
Galja!“ — „Mit... . Mittag?“ 
fragte fie dann, wurde jedoch plöt 
lid) nadydenflih und meinte: „Ich 


komme lieber morgen.“ Sch ver 
itand jie, ein Weißbrot für ſieben Ko 
pefen und dann noh Mittag, das 
war zu viel an einen Tage Ein 


ſolches Glück wollte fie auf zwei Ta 
ge verteilen. — 
Wochen maren vergangen. Da 
ihrieb mir Kolja Gawrilow aus 
dem Krankenhauſe, mo er feit drei 
Wochen an Lungenſchwindſucht er 
franft zu Bett lag. Der Brief Iau- 
tete: „Nadeſhda, Du meine einzige 
Hoffnung! . Da ich in diejer Stadt 
niemand habe, weder Verwandte noch 
Freunde, nicht einmal einen Hund, 
der mir die Sand leden würde, um 
mir feine Zuneigung zu beweiſen, 
wende ich mich an ich, meine liebe 
Nachbarin im Hörſaal unferes Kol 
legs! Ich babe nämlich eine Bitte, 
eine große Bitte: faufe mir einen Ap— 
fel. Weißt Du, einen feuchten, durch 
das Froitwetter weich gewordenen 
Apfel. Das find nämlich die ſchmack— 
bafteiten ... . fie zergehen im Mun- 
de. Kaufe für drei Kopefen zwei Aep 
fel. Einen für Dih und einen für 


mich. Verzeih mir, ih bin jo ein 
Feinſchmecker und fehne mich nad 
Früchten ... . 

„sch babe aber noch Wiinfche: 


ſchicke mir die letzten Kolleghefte und 
einige Bücher zum Leſen. Bejonders 
die Gedichte von Block. Ich babe ja 
bisher niemals Zeit gefunden, etwas 
Schönes zu leſen. Hier aber um 
Krankenhaus geht es mir aut, fo 
aut. Ich brauche weder zu bunaern 
noch zu frieren. Run werde ich bald 
oehmd ..... 

Ach bradte ihm das Gewünſchte 
ins Krankenhaus und erfuhr, daß er 
ein Todesfandidat fei. — — 

Zwei Mädchen zittern vor Froit, 
laufen ſchnell über die Newabrücke, 
zetzt Sozialiſtenbrücke genannt. Es 
iſt acht Uhr abends. Soeben ging 
das Kolleg, das ſogenannte Seminar, 
zu Ende, nım laufen fie nah Haufe. 
Eiſeskälte bei arimmigem Sturm. 
Kennen Sie den Wind auf der Newa? 
Nein, Sie kennen ihn nit. Er bläit 
gleichzeitig aus allen vier Himmels— 
gegenden. Er fommt vom Ladoga- 
fee, ons dem Finniſchen Meerbufen, 
vom Turme der Mdmiralität und aus 
der Peter-Rauls-Feitung. Er mirft 
Sie fait zu Boden. Er friecht hinter 
Ihren Kragen in die Mermel Ihres 
Mantels. Er ſtürmt ſchließlich in 
Ihre Seele und läßt fie eritarren: er 
freift die Naſe, er vermandelt Ihren 
Atem in Eis. Hier gibt es nur eine 
Rettung — davonlaufen. Eine der 
beiden Studentinnen trägt Stiefel- 
chen, an denen die Spigen durchneito- 
hen find — aber immerbin Stiefel- 
hen. Auf dem Hopf einen alten 
Männerhut, der fehr abgetragen iſt, 
am Körper den zerlumpten Pelz ih— 


red Vaters. Das andere Mädchen 
bat als Kleidung — ja kann man das 
überhaupt eine Kleidung nennen, 
wenn die Füße in alten, zerrijjenen 
Gummiſchuhen jteden, der Störper 
mit einem großen Tuch ummunden 
it. Die erjtere — bin id), die andere 
meine Freundin, eine Finnländerin 
nameng Tilda. Sie wohnt bei ihrer 
Mutter in einer Waſchküche, wo es 
wahnfinnig heiß iſt. So muß fie 
denn immer aus dieſer Hitze in den 
Froſt hinaus. 

machten einen Studentenaus 
Hug nach dem „Ruſſiſchen Muſeum“ 
(einſt Mujeum Alexanders III.) Bon 
bierunbbeeißig Studierenden beiver- 
let Geſchlechts bejaßen nur acht wirt 


Wir 


liche Baletots, Die übrigen waren 
mit allerhand ſonderbaren Febzen 
umhüllt, die kaum als Kleidangsſtüt 
fe bezeichnet werden können. Ma, 
und dann Die Beinfleider, Die ſtets 


durchlöchert und zu kurz waren 
Die Vorübergehenden blicbon auf der 


Straße itehen. Einer von ihnen 
meinte: „Die gehen wohl zu einer Ki 
nvaufnahme?” „Wieſo?“ fragte em 


Student. „Nun, die Leute meinen, 
daß wir eine Szene aus dem Rüdzug 
der großen Armee tim Nabre 1812 
Daritellen und aefilmt werden jollen.“ 

Alotſchka Moroſowa heißt jett 
Madame Waſſiljewa, ſeitdem fie ih— 
ren dicken Kommerzchef geheiratet 
hat, der ſie im Automobil in die Uni 
verſität bringt. Ihr Ehering iſt ſo 
breit, daß er das ganze untere Fin— 


gergelenk bedeckt. Einer unſerer 
Studenten meint dazu: „Das nennt 
man, ſein Kapital ſicher anlegen. 


Ihr Dicker mißtraut eben allein Wert 
papieren. Er legt alles in Gold an. 

Weshalb lacht Ihr? Ich kannte 
einen Mann, der ſeine Kapitalien in 
goldenen Zahnplomben und in golde 
nen, geichwärzten Wandnägeln an 
legte, an denen Kleider oder Bilder 
hingen. Seine Weiber ich glau- 
Ge, er hatte ihrer ſieben Stüd — hat— 
ten lauter goldenes Zahnwerk. So— 
gar das kleine Söhnchen mußte gol— 
dene Zähne tragen, wenn es ſeine 
Milchzähne verlor. Dabei war dieſer 
dumme Vater Vorſitzender einer Ge— 
noſſenſchaft.“ 

Eines Tages bat mich Frau Ge— 
noſſin Waſſiljewa, ſie doch am Sonn— 
tag zu beſuchen und noch einige Stu— 
denten mitzubringen, und zwar ſol— 
che, „die möglichſt wie Proletarier 
ausſehen.“ — „Warum denn das?“ 
fragte ih. — „Na, ſehen Sie: Am 
Sonntag kommen einige Angeitellte 
aus dem Püro meine Mannes zu 
und. Denen möchte ich zeigen, dal; 
auch ich mich unter Rroletariern be- 
meBe, ..%° 

Das Mittageſſen fand ſtatt, aber 
ohne uns, denn an dieſem Tage be 
erdigten wir Kolja Gamrilom. Die 
Schlafitelle unter dem Rob Peters I. 
mar frei geworden. 


Dirticheanabiihe Frorderungen der 
Saskatchewan Regierung unter⸗ 
breitet. 


Geſchäftsvorſtand des Dentſchcanadi⸗ 
ſchen Verbandes legt Denkſchriften 
fiir dentſchen Unterricht in den Volks⸗ 
ſcenlen and für bevorzugte Zulaſſung 
aller geeigneten deutſchſtämmigen 
Einwanderer vor. 
Regina. — Am Donnerstag, 





den 30 Januar, nahmittags 8 Uhr, 
fand fi der Geſchäftsvorſtand des 
Deuticheanadiihen Verbandes von 
Sasfathewan im PBeratungszimmer 
des Premier Dr. Anderjon ein, um 
zwei in engliiher Spradhe abgefahte 
Denkichriften zu unterbreiten. Zur 
Entgegennahme der Forderungen hat- 
te fih außer Premier Dr. Anderfon 
fait das ganze Provinzfabinett ein- 
gefunden. 

Seitens des Deutſcheanadiſchen 
Verbandes waren erfchienen die Her— 
ren Sans Schumacder, eriter Borfit- 


zender; Otto Saehnel, zweiter. VBor- 
jigender; Oskar P. Majunfe, Scrift- 
führer; Jakob Linkert, Schatmei- 


iter; Bernhard Bott, Preffevertreter; 
Franz Frank und Klemens Kinzel, 
Beiräte. Herr Schurtacher verlag 
und iiberreichte die Denkſchriften, wo— 
rauf fait eine Stunde lanc die iq 
Betracht fommenden Fragen ntit den 
anmejenden Meiniitern beiproden 
wurden. Premier Dr. Anderſon ver- 
fpard, die Memoranden in Erivä- 
gung zu ziehen. 

Der Wortlaut der 
Denfichriften (in deutjcher 
zung) iſt folgender: 

Refolntion 
betreifs Verbeſſernng des linter 
richtsSyſtems don Saskatchewan. 

In einer Verſammlung des Ge— 
ſchäftsvorſtandes des Deutſch-Can. 
Verbandes von Saskatchewan, abge- 
halten am 11. Januar 1930, wurde 
auf Veranlaſſung der verſchiedenen 
Ortsgruppen von ganz Saskatchewan 
die folgende Reſolution einſtimmig 
angenommen: 

Der oben erwähnte Geſchäftsbor— 
itand erſucht im Namen aller Orts- 
gruppen von Sasfatchewan die Re- 
aierung, die Erlaubnis zum Lehren 
einer zweiten Sprache außer Engliſch 
in den Bublic-Schulen für eine 
Stunde im Tag in jenen Ptriften, 
two mehr als 50% der Bevölkerung 
bon nicht-englifcher Herkunft find, zu 
gewähren. 

Der Verband iſt ferner der Mei- 
nung, dab im Laufe der Zeit das 
Schulgeſetz von Sasfathewan fo ge- 
ändert werden follte, dah Vorfehrun- 
gen getroffen werden, um den Kin— 
dern bon einem gewiſſen Grade an 
das Studium einer zweiten Sprache 
außer Enaltich zum Amede einer all- 
gemeinen und bejjeren Bildung zu ge- 
itatten. 

Die Gründe für die obige Forde⸗ 
runa find in dem folaenden Memo- 
randum zu finden, aus dem fi er- 
aibt, da eine zweit: Sprade im 
Lehrplan des Publie-Schulkurſes nur 
bon Nuten Fiir den einzelnen wie 
auch für den Stnat fein und daher 
unſer gegenwärtiges Unterrichtsſy— 
item verbeſſern wiirde, wie es die Ab- 
ſich der jeßigen Regierung ijt. 


Memorandım 

Nah Anfiht des Deutſch-Canad. 
Verbandes von Saskatchewan find 
alle Kinder, die feine Hochſchule be- 
fuchen können, in geſchäftlichen oder 
anderen Berufen, die fie jpäter er- 
areifen, ſtark behindert, wenn fie —* 
fähig ſind, eine weitere Sp 
ſprechen, zu leſen und zu —52* 
was jederzeit jedem Manne je 
der Frau in einem ziviliſierten Lan⸗ 
de zum Nutzen gereicht. je ; 

Es iſt eine mohlbefannte Tatſache, 


a 


vorgelegten 
lleberjet- 


- 








dab in gewiſſen europäiſchen Ländern 
es nicht nur erlaubt ift, ſondern jogar 
gewünſcht wird, da die Eltern ihre 
Kinder zum Studium einer zweiten 
Sprache in den Volksſchulen zumı 
Zwecke einer beſſeren Allgemeinbil- 
dung anhalten. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dab 
ein Kind in jüngerem Alter eine 
zweite Sprache weit leichter erlernen 
und erfafien fann als in einem jpü- 
teren Alter, wenn es die Hochſchule 
beſucht. 

In jetziger Zeit iſt es ohne Zwei— 
fel von großem Vorteil und Nutzen 
für jeden Mann und jede Frau, eine 
oder mehr Sprachen außer der eige— 
nen zu können. Im Intreſſe und 
zum Wohle von Canadas heranwach— 
ſender Generation ſollte ein Kind 
nicht daran gehindert werden, eine 
zweite Sprache zu erlernen und zwar 
zu einer Zeit, da es die Fähigkeit hat, 
nach den Erfahrungen und Reſultaten 
in Volksſchulen anderer Länder jie 
fchneller aufzufaſſen. 

Eine weitere mwohlbefannte Tat 
ſache in unferem Zeitalter des inter 
nationalen Handels und Wettbewerbs 
iit, daß Sandelsreifende aus andern 
Zändern beim Berfauf und bei der 
Anpreifung ihrer Erzeugnifje in Ca— 
nada größeren Erfolg haben infolge 
ihrer Fähigkeit, mehrere Spraden 
zu ſprechen und ſich mit der Nation, 
mit der fie Sandel treiben, bejjer zu 
veritändigen. 

Die meijten diefer Handelsreijen- 
den und Geichäftsleute empfingen 


ihre erite Ausbildung in fremden 
Spradhen in Volksſchulen. 
Canada ift ein großes, Weizen 


erzeugendes Land und jteht an der 
Schmelle einer großen Induſtrie— 
Entwidlung. Für feine Waren und 
Erzeugnifje werden Märkte auf der 
ganzen Welt geſucht. Wenn unjere 
Sandelsreifenden und Geichäftsleute 
nicht die Sprache des Volkes können, 
mit dem fie Sandel treiben, wird es 
für fie nit nur eine Benadhteili- 
gung und ein Hindernis jein, fon- 
dern ebenso für ihr ganzes Land. 

Das find einige von den Tatjachen 
auf Grund deren der Geſchäftsvor— 
itand des Deutſch-Canodiſchen Ber- 
bandes von Saskathewan die obige 
Refolution angenommen hat. Wir 
haben das Empfinden, daß wir als 
canadifhe Bürger und in Anbetracht 
der Tatſache, daß ein großer Pro- 
zentfag von uns alte Pioniere find, 
melde die Mühjeligfeiten des erſten 
Pionierlebens in unjerem Lande er- 
tragen haben, mithin aud ein Recht 
haben, die Regierung von Saskatche— 
wan zu erluchen, die obige Refolution 
ernithaft zu erwägen. Wir find über— 
zeugt, daB unfere Forderung nicht 
nur dem Einzelbüger, fondern im 
Laufe der Zeit auch der ganzen Domi- 
nion fehr nüßlich und vorteilhaft fein 
wird. 

Wir verfichern der Regierung bon 
Saskatchewan, daß dem Deutic-Ta- 
nadifhen Verband bei feinem Erfu- 
hen nicht allein eine gute Erziehung 
feiner Kinder am Herzen liegt, fon- 
dern auch die Wohlfahrt der Domi- 
nion Canada und befonders der Pro- 
vinz Saskatchewan. 

Der Dentih-Canadiiche Verband von 


Saskatchewan 

Memorandum * 
betreffs Einwanderungs e. 
Bor einigen Wochen find Tauſende 


J 


— 


von Flüchtlingen von deutſcher Ab 
ſtammung aus Rußland ausgewan- 
dert, weil ſie der wirtſchaftlichen Ver 
nichtung und der religiöſen Verfol— 
gung, die in Rußland heute wütet, 
entgehen wollten. Während ihres 
Aufenthaltes in Rußland haben ſie 
ſich als fleißige, jtrev,ame und geſet— 
zestreue Pioniere erwieſen und ſind 
durch ihre eigene Kraft und ihren 
unermüdlichen Fleiß wohlhabende 
Farmer geworden. Nun ſtehen ſie 
vor Elend und Not, weil ſie ſich nicht 
von der Sowjetregierung ihres Ei— 
gentums berauben laſſen wollten, und 
weil ſie nicht zugeben wollten, daß ih 
re Kinder die Opfer einer religions 
feindlichen Erziehung und der unſitt 
lichen Lehren des Somjet-Schuliy 
ſtems werden ſollten. 

Als die Regierung von Saskatche 
wan ihnen die Zulaffung in uniere 
Provinz verweigerte, madıte jih un 
ter der Ddeutich-prechenden Bevölfe 
rung und bejonders unter den Mit 
gliedern unjeres Verbandes eine jtar 
fe Erregung bemerkbar. Allgemein 
nahm man an, daß mindejtens eine 
freundlichere Antwort, beeinflußt von 
menjchenfreundliden Bemweggründen, 
auf die Anfrage des Einwanderungs 
Vinijtertums in Ottawa hätte er 
teilt werden fönnen. 

Wenn man durch die vielen deutich 
jprechenden Dijtrifte unjerer Provinz 
reijt, überzeugt man ſich davon, daß 
Farmer von deuticher Abitammung, 
die aus Rufland, dem früheren Oe— 
jtereich-Ungarn, Polen, Kugoflawien, 
der Tſchechoſlowakei, Rumänien, der 
Schweiz oder aud; Deutichland nach 
Canada eingewandert find, zu den 
fleißigiten und fortichrittlichiten Far- 
mern von Sasfatchewan wie auch zu 
den echten und loyalen canadiichen 
Bürgern gezäblt werden fönnen. 
Zandmwirtichaftliche Erfahrung, Fleik, 
Mut und Ausdauer find Eigenfchaf 
ten, welche diejen Leute eigen find. 
Männer von diejer Art brauchen wir, 
um die Erichliegung, den Aufbau und 
die Entwidlung Weitcanadas zu för- 
dern. Wir jtellen feit, da 100% 
bon diefen Leuten fid auf armen 
niederlajjen und nicht den Städten 
zur Laſt fallen. 

Daher givuben mir, es ſei im 
Anterejje der Dominion Canada und 
unferer Provinz gelegen, da alle 
Leute von deuticher Abitammung ob- 
ne Unterjchied ihres Herfunftslandes 
zu den bevorzugten Einwanderern in 
Canada gezählt werden jollten, jo 
ferne fie die nötigen förperlichen und 
geiitinen Fähigkeiten befigen. Wir 
veritehen jedoch, daß in Anbetracht 
der klimatiſchen Verhältniffe und der 
Beichäftigungslage der Zuitrom bon 
Einmanderern zu gewiſſen Xahres- 
zeiten eingeichränft werden könnte. 

In Anbetradht der oben erwähnten 
Tatſachen erfuchen wir die Regierung 
von Sasfathewan wie auch die Ein- 
wanderungsfommiffion von Saskat— 
chewan, bei der Dominion-Regierung 
in Ottawa dahin voritellig zu wer— 
den, dab alle Leute von deuticher Ab— 
ftammung, fofern fie den Beſtim— 
mungen de8 canadifhen Einmwande- 
rungsgeſetzes entſprechen, unter die 


bevorzugten Ginmanderer gezählt 

werden. 

Der Dentid-Ganadifche Verband von 
an 


Das Iekte Memorandum über die 
Einwanderungsfrage wird auch der 
Kömiglihen (ESat atchewan) Nom · 
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mſſion für Einwanderung und An— 
ſiedlung vorgelegt werden und als 
Grundlage für die Beſprechung die— 
ſer Frage zu gegebener Zeit dienen. 


Laut brieflicher Nachricht vom 15. 
Dezember iſt der deutſche Konſul von 
Moskan in der Stadt Slawgorod, 
Barnanler Sireis. Die Mennoniten 
dort in den Dörfern find in Span- 
nnng was es jebt geben wird. Gie 
nlanben, ob jie jest trog des Zurüd- 
ihidens dennod auswandern werden. 
Der liebe Gott möchte es geben. 

Grup Gerh. Rempel, Altona. 

Saskatchewan und die Einwan- 

derungsfrage 

Sasfatoon. — Die Einmwande- 
rungsfommijjion von Saskatchewan 
bat in den legten Tagen bier mit ih- 
ven Sigungen begonnen. Wie das 
bei jolchen &elegenheiten üblich iſt, 
wird auch diesmal wieder ein großer 
Zeugenapparat aufgeboten, um die 
Einwanderung: und Anfiedlungs- 
frage von allen Seiten beleudjten zu 
laſſen. Daß dabei aud die vericie- 
deniten und zum Teil jogar entgegen- 
gefegten Meinungen auftauden, tit 
bei einem fo jcehwierigen und verwik— 
felten Problem eigentlic nicht ver- 
wunderlid. Was fann man zum 
Beifpiel von Frank Eliajon, dem Sef 
retär der Saskatchewan-Seftion der 
Vereinigten Farmer von Kanada, 
anderes erwarten, als eine ablehnen: 
de Saltung gegenüber der Einwan- 
derung im allgemeinen und der nicht- 
britifhen Einwanderung im bejon- 
deren? Nach feiner Ausſache follen 
Zweidrittel der Mitgliedichaft bei den 
Vereinigten Farmern von britijcher 
oder canadiiher Abſtammung ſein. 
Nicht Sehr eritaunt iſt man wohl auch 
darüber, da die Canadiſche Legion, 
der Verband der Hlriegsveteranen, ei— 
ne fräftige Beichneidung der „for: 
eign” Einwanderung befürwortet, da- 
mit doch das engliiche Uebergewicht 
nicht verloren gebe. 

Unter den vielen anderen Zeugen 
erihien auch Biſchof David Toews, 
der die Mennonitiiche Ktolonijattons- 
behörde vertrat, die in den legten 
Jahren ungefähr 3000 Familien in 
Manitoba, Sasfathewan und Alber- 
ta auf armen angefiedelt hat. Die- 
je Letıte hätten wohl nit an Aus— 
wanderung gedacht, wären nicht die 
wirtj&haftlichen, fittlihen und kultu— 
rellen Verhältniſſe in Rußland im- 
mer unerträglicyer geworden. Die 
Eingewanderten fommen auf vbor- 
wärts und find mit dem Lande zu— 
frieden. 

Für die Qutheraner ſprach Herr 
Profeſſor H. W. Harms. Seit 1923 
find 10,570 deutichiprechende lutheri— 
ſche Einwanderer nach Canada ge 
bradt worden, von denen noch min- 
deitens 70 Prozent im Lande find, 
85 Prozent von ihnen itammen aus 
aderbautreibenden Gebieten aufer- 
halb des Deutichen Reiches, haupt- 
fählih aus Polen, Rußland, der 
Tſchechoſlowakei und Rumänien. Mit 
Hilfe der Paftoren gelingt eg ſtets 
Plätze für die Einwanderer auf Far— 
men zu finden. Es wäre die Höhe 
der Xorheit. wenn man die Einwan- 
derer im Lande ohne jede Unterjtüt- 
zung loslafjen wollte. Die Organi- 
fation übernimmt die volle Berant- 
wortung für die Auswahl der Ein- 





mandeger und garantiert der Stegie- 
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rung, daß feiner der Deffentlichkeit 
zur Laſt fällt. Viele Yamilien be 
ginnen als Pächter auf dem Lande 
und faufen jpäter eigene Farmen, 
Mit den Yarmarbeitern follten Jah— 
resfontrafte nad) Möglichkeit abge 
ſchloſſen werden bei $300 jährliche 
Bezahlung und freier Verpflegung, 
In den meijten Fällen werden die Iu. 
theriſchen Einwanderer bei Tutheri. 
ſchen Farmern untergebradt. 

Herr Profeſſor Harms betonte 
noch, daß unter den 229 Einwande. 
rern, die gegenwärtig in Saskatoon 
unterjtügt werden, nicht ein einziger 
Deuticher iit. 


Anf der Flucht ans dem Paradies,“ 





Gegenwärtig, ſchreibt Prediger 
Alfe. Huehn in Komno-Schanze, Li. 
tauen, int „Apologeten”, find ir 
Mitzeugen einer der größten Tragö— 
dien. Zu Sunderten paffieren fie 
Abend für Abend Litauen, die deut. 
ſchen Kolonijtenflüchtlinge aus Ruß— 
land, um vorläufig in Deutichland 
und fpäter, wer weiß wo in der Welt, 
ein Heim zu finden. Die Welt wird 
wohl wenig oder gar nichts don dem 
unfagbaren Elend zu fehen und hö— 
ren befommen, von dem Tauſende 
diejer Kolonijten betroffen find. Biel. 
leiht nur durd eine kurze Zeitungs 
notiz. Sie fommen aus dem fernen 
Sibirien, der Wolgagegend, der 
Krim, und meiner Heimat, dem Kau— 
fafus. Erſchütternd ijt es zu hören, 
was die Unglüdlichen den den Zug 
Beitiirmenden erzählen; was mußten 
die Aermſten alles erdulden, ein Mar- 
tyrium, das die Xnquifition bei wei— 
tem übertrifft. 

Es ift der —te Transport, ber 
heute abend Kowno pafjiert. Da id 
gerade freien Abend habe, jo gehe id 
zum Bahnhof. Der Zug fam an, id 
gehe von Wagen zu Wagen und ſuche 
einen der Flüchtlinge auf, deffen Ur 
teil mir maßgebend fein follte. Der 
Bruder ijt 68jährig, gehört der Brü« 
dergemeinde an. „Gott jei Rob und 
Danf, wir find dem Lande der Hölle 
entronnen,” und nun folgt die Scil. 
derung der paradiefifchen Zujtände, 

Die Verfindigung des Evangeli- 
ums wird ganz unmöglih gemacht 
und ijt nur im Bethaufe geitattet, 
twidrigenfall® dem Prediger und den 
Zuhörern eine harte Strafe droht, 
Damit find aber die Gegner nicht zu 
frieden. Eines Tages entdeckt daB 
‚Auge des Geſetzes“ an dem Bethau— 
je einen Schaden, das Haus wird für 
baufällig befunden und gefchloffen, 
um nimmer geöffnet au werben. 

Zebensmittelfarten erhalten nur bie 
unverdächtigen Parteimitglieder, 
Prediger überhaupt nicht, denn ſie 
gehören mit den Kulaken (Fäuſten), 
zu den Feinden der neuen Ordnung. 
jo werden die Großbauern genannt, 


Sedo was Steuer atıbelangt, fo hat | 
der Großbauer (Kulak), wie Prediger 


das „Vorrecht“, diefelben zu entrich 
ten. Wehe, wenn fie nicht entrichtet 
wird! In folhem Fall wird bie 


Wirtſchaft des Kulaken verfteiger 
oder treuen Parteifreunden überge⸗ 
ben, und der Prediger wird verſchick. 
Hat der Landwirt all fein Getreide 
abgeliefert, fo erhält er 10 Pfund 
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mir auferlegt wurde, verfuchte ich ge- 
wilfenhaft zu liefern. Jedoch, je 
mehr id; gab, je mehr verlangte man. 
Zu all dem hatte ich eine Anzahl Fa— 
milien zu verjorgen, die mir von der 
Kommune zugeteilt wurden. Es kam 
jo weit, da wir jelber nichts zu eſſen 
hatten und uns der Hunger ereilte. 
So entſchloſſen wir ung, alles jtehen 
zu laffen und davongueilen, was aud) 
eines Morgens geſchah. In aller 
Frühe führte ich meine zwei Pferde 
und drei Kühe aug dem Stall und 
fieß fie, damit jie nicht verhungern, 
auf das Feld. Nahın das Nötigite, 
khnürte e8 in Bündel und ging mit 
meiner rau davon. Tag Vieh ging 
und nad), mein liebes Weib blieb trü- 
nenden Auges ftehen; ich rufe ihr zu: 
‚Eile, rette deine Seele!’ Schweren 
Schritte fommt fie nad, und wir 
überlaffen alles dem Schidjal. Mein 
treuer Nachbar, ein Ruffe, dem es 
ähnlich geht, weint bitterlich und bit- 
tet mich, ihn doch mitzunehmen; je- 
do, da er Ruſſe iit, darf er die 
Grenze des Landes bei Todesitrarfe 
nicht ülberichreiten. 

„Unfere Seinder nehmen fie und 
weg, um fie in ihrer gottlojfen Art zu 
erziehen. Es wird ihnen die Zweck— 
lofigfeit des Betens nordemonitriert 
und wird ihnen zum Beijpiel gejagt: 
‚Kinder, der Gott eurer Eltern und 
Prediger eriitiert ja gar nicht, betet, 
und ihr werdet e8 erfahren, daß er 
euch nicht helfen kann.“ Einer der 
anweſenden ‚Religionslehrer’ bittet 
bor einem Gögen um einen gewiſſen 
Gegenitand, im Nu kommt derjelbe 
bon oben gefallen. ‚Seht ihr jest, 
dab es feinen Gott gibt’, fpricht er 
alsdann.“ 

Draußen vor dem Eiſenbahnwa— 
gen jtehen die Männer und Nünglin- 
ge. In den Wagen befinden fidy die 
übermüdeten rauen und finder. 
Manche der Mütter mit fünf bis zehn 
Kindern, mande mit Kindern von 
zwei Tagen, die fie in einer Kiſte ne- 
ben ſich liegen haben oder auf den 
Armen, und die an der leeren Mut 
terbruſt ſaugen. Tod liegt auf den 
Gefichtern diejer kleinen Lebeweſen. 
Andere liegen in Kindesnöten im 
Zuge oder neben ihrem im Fieber Tie- 
genden, jterbenden Kinde. Ich denke 
an da8 Wort: „Wehe euch ihr 
Schwangeren und Säugerinnen! Bit- 
tet, da eure Flucht nicht im Winter 
geſchehe.“ Es ift der 2. Dezember, kalt 


und rau. 


„Wohin geht e8 nun?” &o frage 

„Wir wiſſen es nicht. Die Hei— 
mat verlaffen, um heimatlos zu mwer- 
den, vorläufig nach Deutichland, dem 

e unſerer Großväter, dann, dann 
pP wir wiſſen es nicht, Gott ſei 
Dank, dak wir der Hölle entronnen 
find.“ Ich bitte den Alten, an die 
Hunderte der Deutichen, die zum Zur 
ge eilten, ein Wort zu richten. Er 
tut es. Kein lagen, fein Kammern 
über den Verluit und das zugefügte 
Unrecht, fondern ein Loben Gottes 


und Danken denen, die ihnen halfen 
md ihren Kindern und frauen Ga- 


ben brachten. Darauf fpricht er ein 
Sch kann nicht anders und 


muß auch ein Wort an die Scheiden⸗ 
den und 


an Zurückbleibenden richten. 
Kein Herz bleibt Falt und Fein Auße 

. „Run danfet eo Gott!“ *o 
nmen die Seimatloien an. Wir 
mit, und darauf fingen wir ala 
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Antwort: „Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gott!“ Strophe um Strophe wird ge 
jungen. So ſehen wir jie weiter- 
fohren. Wohin? frage id mid) und 
gebe mir die Antwort: Zur ewigen 
Heimat. 

Am anderen Tage lejen wir in der 
Zeitung: Der —te Transport beut- 
ſcher Flüchtlinge aug Rußland pajfier- 
te gejtern abend Kowno. 435 Seelen, 
darunter 265 Kinder. Andere Trans- 
porte folgen. 

Nach der Revolution entmwidelten 
die Volſchewiſten unter den deutſchen 
Kolonijten eine ſtarke antireligiöje 
Agitation, gegenjeitiges Mißverſtänd— 
ni8 und Unzufriedenheit entitand 
daraus. Die. unerträglihen wirt- 
ſchaftlichen Zuftände, die feindliche 
Stimmung zwiſchen Koloniften und 
der Regierung verfchärften mit jedem 
Zage die Situation. 

So begann ſchon Mitte Oftober ein 
nicht aufzuhaltender Zuzug von Aus- 
wanderern, der fih durh Moskau 
nad dem Auslande mälzen follte. 
Mehr al 8000 Koloniiten aus Si- 
birien, der Krim, der Ufraine, aus 
Nordrußland, aus dem Kaufafus 
ftrömen in der Stadt der Roten Za— 
ren zufammen, um ihrem Adoptiv- 
vaterlande auf immer Lebewohl zu 
jagen und nad Canada zu ziehen. 
Und Canada wird fie gajtfreundlid) 
aufnehmen. 

Keine Orgamifation, kein Befehl 
bat diefe Maffenauswanderung be» 
wirft. Es find meijt Farmer; fie 
verließen ihre Scholle, die fchon ihr 
Urahn bearbeitet hat, und verkauften 
alles, was fie nicht mitnehmen fonn- 
ten, für einen Spottpreis. Auf die 
Frage, warum fie denn auswandern 
wollen, haben fie die einfache Ant 
wort: „Wir fuchen eine neue Heimat, 
mo wir unter gläubigen Leuten woh 
nen fünnen; wir müſſen fort aus dein 
Lande der Gottlojen.“ 

Auswanderer .... zeigen 
fi) im Gewühl der roten Hauptitadt, 
taunend, verwirrt, unfidher gehen die- 
je Kinder der Scholle durch die Nie- 
fenitadt. Sie filllen die Zimmer und 
Korridore in Konfulaten und Aem— 
tern, welche ihnen die Päſſe ausgeben 
follen . . . . Eine graue Kette von 
Menſchen mit Angſt in den verbiſſe— 
nen Gefichtern, aber auch mit einer 
verzweifelten Entichlojjenheit: „Wir 
mollen fort — fie müffen uns hinaus- 
laſſen . . . denn wir fönnen ohne 
unferen Gott nicht Ieben.” Die Sow— 
jetregierung, die nur ſehr ungern ih- 
re Bürger ins Ausland entläft, it 
ratlos dor diefer neuen Bölferman- 
derung. 

Meder die Roiten der langen Reife 
noch die Schwierigkeiten beim Erhal- 
ten der Päſſe können den Sinn der 
Auswanderer ändern, der fih auf 
Canada über dem großen Wafjer ridh- 
tet. 

In Kiel, in Danzig, in Southamp— 
ton. in Livervool — in all den Ha— 
fenitädten fann man fie num jehen: 
zufammenaehuddelt mie. eine Herde 
Seidichnuden, von Agenten, zufam- 
mengehalten, verichüchtert, verängſtig 
ob all dem Neuen. 

nr Saltıfar, Montreal, St. John 
vorlaſſen fie den Riefendampfer. In 
Kanada finden fie die Nhrigen auf 
blühenden Kolonien, hören ihte Mut- 
terſprache, ihre SKirchenlieder .... 

— Abendſchule. 


Sie 


Die Canadian Mennonite Board 
of Colonization erſucht die Diitrikt- 
männer und andere Freunde, denen 
die gegenwärtigen Adreſſen der un- 
ten benannten Jmmigranten, — Kaſ⸗ 
fenpafjagiere — bekannt find, dieſe 
Adreflen der Board einzujenden. 

Andres, Franz Joh.; Bergen, ®er- 
hard Abr.; Bergen, Yrau Elijabeth 
Eorn.; Braun, Johann P.; Braun, 
Jakob Jak.; Bahnmann, Frau Juſti 
na; Bergen, Frau Aganetha; Bergen 
Fri. Anna Iſ.; Bergen, Peter P.; 
Dyck, Peter P.; Dyck, Frau Helena; 
Dyck, Iſaak Abr.; Decker, Paul Joh.; 
Deleske, Jakob Bernh.; Derkſen, Va— 
vid D.; Dyck, Peter Abram; Dyd, 
Jakob B.; Dyck, Gerhard; Enns, Jo— 
hann; Enns, Franz Iſaak; Frieſen, 
Daniel; Fröſe, Jakob Jak.; Fröſe, 
Abram H.; Faſt, Gerhard Gä.; Faſt, 
Abr. Korn.; Frieſen, Johann Joh.; 
Faſt Korn. Abr.; Frieſen, Johann 
Jak.; Frieſen, Johann Pet.; Falk, 
Frau Maria Dav.; Funk, Iſaak Abr. 
Fröſe, Jakob Jakob; Görzen, Jo 
hann Heinr.; Görz, Jakob Fr.; Gör 
zen, Frau Helena A.; Görzen, Iſaak; 
Harder, Heinrih Iſ.; Harder Hein 
rih Soh.; Hübert, Abram J.; Hilde 
brand, Karl Ehr.; Hildebrandt, Dan. 
J.; Sanzen, Franz J.; Janzen, Jo 
hann H.; Jordan, Frl. Lydia K.; 
Janzen, Frl. Aganeta; Janzen, Diet- 
rich Nik.; Kröker, Gerhard Gerh.; 
Krüger, Johann Joh.; Klaſſen, Frau 
Maria; Kröker, Franz Pet.; Klaſſen, 
Frau Helena; Klaſſen, Kornelius; 
Klaſſen, Jakob; Kröger, Frau Aga— 
neta; Klaſſen, Peter Dav.; Klaſſen, 


David Dietr.; Lepp, Jakob Jak.; 
Lepp, Jakob Korn.; Martens, Jo— 


hann NAbr.; Martens, Peter; Mar- 
tens, Wilhelm Korn.; Nidel Sieg 
mund; Nidel, Frau Anna; Neufeld, 
Nikolai; Neufeld, Johann Joh.; Neu- 
feld, Johann Joh.; Penner, Billy 
Saf.; Penner, Frau Katarina; Be 
ter&, oh. Nif.; Paetkau, Peter Pet. ; 
Peters, Jakob Wilh.; Peters, Peter 
Abr.; Penner. Nik. $.; Penner, Mar- 
tin Korn.; Riefen, Eliſabeth Frl.; 
Reimer, Johann Joh.; Nedefopp, 
Joh. Iſ.; Reimer, I. D.; Redelopp, 
Wilb. W.; Nedefopp, Wilhelm; Rem— 
pel, Heinrich; Reimer. Johann 
Seinr.; Reinke, Frau Margareta; 
Reinke, Johann Fr.; Rempel, Diet— 
rich David, Regehr Abram, Rede— 
fopp, Heinrich H.; Sawatzky, Frl. 
Maria; Schapansky, Jakob; Schellen- 
berg, Abr. J.; Stobbe, Peter Korn.; 
Thießen, Heinrich Pet.; Thießen, 
Iſaak $.; Unger, Heinrich Naf; Un— 
ruh, Martin; Unger, Abram; Voth, 
Frau Margareta; Wiebe, Peter; Wie— 
be, Iſaak Dav.: Wiebe, Peter Ar.; 
Wiens, Abram Joh.: Wiens, Frau 
Katarina; Warfentin, Sans Iſ.; 
Wiebe, Korn. Korn.; Wiebe, Johann; 
Willms, Aron X; Warfentin Peter 
Noh.: Wiebe, Jakob: Wedel, Frl. 
Elifabeth; Wiens, Johann oh. 


Zur geneigten Beachtung für den, 
den es angeht! 

Die erfte Poolzahlung fteht bevor. 
Wir hoffen und erwarten, daß aus 
den zu erwartenden Summen mıdy 
ein quter Xeil auf das Konto der Rei- 
fefchuld eingetragen: werden mirb. 
Rorausfichtlich täufchen wir uns nicht. 

Can. Menn. Board of Eof. 


Roithern, Sasf.' 4. fyeb. 1980. 
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Durd die Richtigſtellung“ im Bo- 
ten und bejonders durch „Ein Gedan- 
fenfplitter” ın der Rundſchau iſt Leh⸗ 
rer Emwert in ein ſchlechtes Licht ge- 
jtellt worden. Wir, in deren Mitte 
Xehrer Emwert fid) bewegt, haben ihn 
als unfren aufrichtigen Freund Zen- 
nen und jchäßen gelernt, der jein 
Wohlwolln uns gegenüber oft durd) 
die Tat bemwiejen hat. Daher halten 
wir es für unjere Pflicht, Lehrer 
Emert gegen die Angriffe eines „Ruß- 
länders“ in Schuß zu nehmen. 

Sm Auftrage des VBorjtandes der 
Blumenorter Gemeinde 

P. U. Rempel, Schreiber. 


ſtorreſpondrnzen 


Bekanntmachung. 

Wenn jemand wünſcht feinen Ver— 
wandten in Rußland ı. der Molotſch— 
na Geld zu fenden, der kann ſich am, 
Heinrich Gerhard Enns, PO. New 
for, via Cochrane, Ont., werden. 





Einladung. 

Am 22. und 23. Februar findet 
bei Geſchw. Abr. P. Enns, La Salle, 
Man., eine Bibelbeſprechung ſtatt, 
über Epheſer Kap. 1 und 2. Um rege 
Zeilnahme wird gebeten. 





An alle Dirigenten in Manıtoba, 

Mit diefem Aufruf bitten mir 
freundlich alle Dirigenten, die gegen- 
mwärtig in Manitoba einen Sängerchor 
leiten, folgende Daten. einzujenden: 
1. Name des Dirigenten 
2. Genaue Adreſſe 
3. Zahl der Sänger 
4. Name der Gemeinſchaft. 

Wir brauchen diefe Statiftif, um 
eine Weberficht zu erhalten, und um 
diefelbe zu benuten für die P'rigen- 
ten-Berfammlungen, deren Notwen- 
digfeit wohl alle einfehen. 

Mit echtem Sängergruß 

K. 9. Neufeld, Sekretär. 
Bor 70, Winkler, Man. 


Kitchener, Ont., 
den 28. Nanuar 1930. 

Da wir geitern, den 27. Ian. die 
werte Rundihau erhalten haben, fo 
fand ich meine Anfrage nad der Ad- 
rejje von Maria Boſchitzky, aber es 
it ein Fehler in meiner Adreije. Es 
fol da fein 24 Younge St. und nit 
George St. Der Fehler tit in No. 4 
auf Seite 9 vom 22. Nanuar. 

Wünſche Ihnen den beiten Erfolg 
in Ihrer Arbeit und Gotteg reichen 
Segen. Maria Schmidt. 
24 Mounge St. 


Main entre, Sask. 

Wer weiß, was diefes neue Nahr 
unferer Welt bringen wird. Alles 
iit geipannt auf die Dinge, die ba 
fommen follen. Wir leben im Ab- 
lauf der letzten Dinge und in ben er- 
iten Stadien der Trübfal, Yie da 
fommen foll über den ganzen Kreis 
der Erde. Und unfer Herr Jeſus 
fagt: „Wenn aber diejes anfänget zu 
geſchehen, jo ſehet auf -und erhebet 
eure Häupter, darum daß fidh eure 
Erlöfung nahet.” Der‘ Anfana der 
legten Dinge diejes Zeitalters tit da, 
daher kann ſich zu iraend einer Zeit 
jest die Simmelsmölbung zerreißen 
und der Herr herniederfommen in die 
Zuft für die Seinen. Möne Er uns 
mwadend finden. — Bin leidend und 
wohl im Zunehmen, bin jegt ſchächer 

(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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eigene 


Heltefter John Funk, 
Elkhart, Ind., Gründer der 
„Vennonitijdhen Rundſchau“ 
iſt im Alter von über 94 
Jahren heimgegangen. 


Aeltſter 





Kohn F. Funk wurde am 
6. April 1835 in Bucks Lounty, 
Pennſylvania geboren. Seine Bor 
eltern famen als deutſche Mennoni 
ten in 1717 von Holland nach Ame— 
rika. Bis zu ſeinem achtzehnten Le— 
bensjahr wohnte er mit ſeinen El— 
tern auf einer Farm. Dann lehrte 
er 3 Jahre in einer Diſtriktſchule auf 
dem Lande. Dann war er zehn Jah— 
re in einem Holzhandel in Chicago. 
Sernad ging er in ein Druckgeſchäft 
und var Editor-über mehrere religiö- 
je Blätter für 44 Jahre. Er predig- 
te 62 Jahre lang in der Mennoni 
ten Semeinjchaft. Im ganzen dien- 
te er der Menfchheit, hauptſächlich der 
Mennonitengemeinidhaft, 75 Jahre 
lang. 

Sm Jahre 1864 verheiratete er 
ſich mit Salome Kratz, welche in jei- 
ner Jugend-Nachbarſchaftin Penn 
iglbania erzogen wurde. Dieje Ehe 
gab ihnen 6 Kinder, davon find 4 
ganz jung geitorben. Die Mutter 
itarb vor 13 Nahren und Mrs. Phö— 
be Kolb, die jüngjte von ihren zwei 
Töchtern, jtarb vor 12 Nahren und 
ihr Ehemann, Abr. B. Kolb, etwas 
fpäter, Die ältejte Tochter Martha 
Funk blieb daheim und hielt Haus 
für ihren alten Vater bis zu jeinem 
feligen Ende. Seit dem Maimonat 
1929 zeigten fich bei ihm befondere 
Schwächen, welche ihm das Gehen er- 
fehwerten, jo daf er im Haus bleiben 
mußte. Für kurze Zeit war er dann 
in einem Hoſpital, wo er etwas bej- 
ferte. Im Sunimongt hielt er fid) 
auf eine furze Zeit bei feiner Groß— 
tochter, Mrs. William A. Sykes auf, 
dann noch etwas bei jeiner Groß— 
tochter Mrs. Helen Gates. Am 3. 
Yuguit kehrte er wieder in fein Heint 
in Elkhart zurüd. freitag, am 3. 
Sanuar fonnte er das Bett nicht mehr 
berlafien. Am 7. Januar um 11:30 
Uhr abends beforate feine Tochter 
ihn wie gewöhnlih und fand ihn 
ziemlich munter. Um 5 Uhr mor— 
gens ging fie wieder zu ihm, um zu 
ſehen, was er made, und fand, dab 
des Vaters Seele entflohen war. Der 
Arzt ftellte Feit, daß er ſchon etwa 3 
Stunden tot geivejen war, als feine 
Tochter zu ihm fam. Er wurde bon 
der Mennonitenfirhe in Elkhart, 
Snd., aus, unter großer Teilnahme 
berraben. 

Er Hinterläßt feine Tochter Mar- 
tha Großkinder: Pred. Jacob €. 
Kolb, Lynn, Maſſ. John F. Kolb, 
Evanſton, SL, Mrs Helen Gates, 
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fes, Elfhart, Ind. und eine große 
Schar Freunde, welche er fich auf fei- 
ner Erdenlaufbahn erworben hatte. 
Er iſt alt geworden 94 Jahre, 9 Mo 
nate und 2 Tage. 

Hr. Funt hatte einen ſtarken Kör 
her und einen feiten Willen. Sein 
Leben yührte er Jeyr einfach. Er be 
taß großen Mut. Sein Leben war 
reih an Bifionen, aber er zwang fie 
niemand auf. Sein Motto war: 
„Der Herr toll führen.“ Er fprad) 
öfters von der Zeit, die er in Chicago 
zubrachte, wie er mit D. 2. Movdy 
zujarimen in der Sonntagsjchule tä 
tig war und wie er durch diejeg, Zu 
janmmenirfen mit D. 2. Moody ei 
ne Miſſionsviſion befam. Als er 
dann in 1865 in Grundy Go., Illi 
nois zum Prediger ordiniert wurde, 
fühlte er bejonders die Notwendig 
teit, da die Mennoniten in Amerifa 
mehr getitliche Literatur haben foll 
ten, daber jegte er alles in Bewegung 
um die Druderei in Elfhart in Gang 
zu bringen, wo dann der „Serold 
der Wahrheit” und „Herold of 
zit) uno verfdicsene une we % 
teratur iiber 40 Sahre lang unter fei- 
ner Aufſicht gedrudt wurden. Er 
agte vor etlihen Nahren in einer 
Anfprade folgende Worte: „Die 
Veennoniten-Semeinjhaft war in 
memen jungen Jahren eine andere 
Anjtalt, als jie jegt iit. Wir hatten 
damals feine eigene religiöjen Zeit 
Ihriften, nur etliche Bücher nach der 
mennonitiſchen Lehre, feine verlän- 
gerten Verſammlungen, feine bejon- 
deren Gbetsjtunden und feine Miſ 
fionsarbeit. Wie hat es geändert!“ 

Mit Borliebe ſprach er von der 
Reife der 12 Deputierten aus Ruf 
land im Nahre 1873, melde er in 
den Weiten begleitete, und von der 
Einwanderung der Mennoniten aus 
Rußland im Nahre 1874, wie er ih 
nen in ſeiner Wenigfeit mit Rat und 
Tat beijtehen konnte, ihnen eine neue 
Heimat in einem neuen Lande zu 
verfchaffen und wie etlihe Gruppen 
diefer Immigranten auf kurze Reit 
in Elkhart wohnten, wo fie dann Ge— 
meinjchaft pflegen durften. „Das 
Andenken der Gerechten bleibt im 
Segen.” 


Herbert, Sasf., 4. Februar 1930. 

„Gott legt uns eine Laſt auf, aber 
er hilft uns auch.“ Pſ. 68, 20. Die- 
ſes Wort war das leßte, welches mein 
lieber Gatte, Iſaak P. Regehr, Weih- 
nadten in das Album einer unferer 
Bibelſchülerinnen ſchrieb. 
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Mach's wie Du win, 
das ift 








Auch mir hat der Herr eine Lait 
aufgelegt dadurch), daß er meinen teu- 
meiner 


ren Lebensgefährten von 
Seite genommen hat. Aber Ihm jet 
Lob und Dank, Er hilft mir aud 


var wein Wort und dur die Für- 
bitte, Teilnahme und Unterjtiigung 
guter Nachbarn und Freunde, Diefe 
Laſt zu tragen. 


Wir haben die Madıt der Fürbitte 
immer in unjerem Sranfenjtübchen 
gejpürt, trogdem wir wenig Kran— 
fenbejude empfangen durften. Der 
teure Entſchlafene ſagte einmal, er 
babe nicht gewußt, daß er von jo viel 
Liebe umgeben jei. Viele Beileids 
bezeugungen jind uns von gewejenen 
Schülern und treuen Freunden, alten 
und neuen, in den Zagen der Krank— 
heit meines lieben Mannes und nad) 
dem SHeimgange desjelben zugejandt 
worden. DO, fie taten ung jo wohl in 
unferm tiefen Schinerze! Liebe Ge 
ſchwiſter, der Herr vergelte Euch Eu 
re innige Teilnahme! Wir fönnen’s 
nicht. Wir. können nicht einmal Eu 
re vielen Briefe einzeln beantworten, 
die von jo aufrichtiger Liebe zeugen. 


Sa, Sceiden tit bier unſer Los, 
doc Wiederjehen unfere Hoffnung. 
Sch bete mit memer lieben vor vier 
Jahren heimgegangenen Tochter: 
„Lieber Heiland, bekehre doch die gan— 
ze Welt, daß alle ſelig werden und 
Du aufräumen kannſt mit dieſer Er— 
de, wo immer noch das bittere Schei 
den iſt!“ Wie tröſtlich, daß droben 
das Bitterkraut „Scheiden“ nicht 
mehr ſein wird. Jetzt iſt mein teu 
rer Gatte mit dem größeren Teil un 
jerer Familie in der feligen Pollen 
dung; und ic ſchwaches Rohr bin 
mit dem Zleineren Teil nod) bier auf 
dem ſurmbewegten Meere Diejes 
Erdenlebend. Doch ih will dem 
Serrn vertrauen, daß er auch uns 
„Durch. Fluten und Wogen hinüber 
in's beifere Land“ bringen wird. 

Ich kann den Wen, den unſer 
himmliſcher Vater mit mir geht, nicht 
veriteben; aber ich beuge mic) und 
tröjte mich mit dem Worte Jeſu: „du 
mirjt es aber hernady veritehen. Joh. 


13,7. 


„Hernach wirjt Du's veriteh'n“ Mein 
Glaube ruht. 

Du halt eg fo gewollt, Dein Will’ iſt 
gut. 

Was tut e8 denn, verhüllt der Aus— 
meg fich, 

Tu fiehit ihn, Herr, das iſt genug 
für mid. 


So itehe ih und warte bis die Tür 
Der Hoffnung Du geöffnet hait por 


mir, 
Und über all’ mein Denfen und Ver— 
iteh'n 
Wird die Entfaltung Deiner Liebe 
gehn. 


Weiß ich auch nicht warum die Dinge 


D, 

Doch dies: Du machſt es wohl! das 
macht mid froh. 

Zrübt Leid den Blid wie Wolken— 
macht das Licht, 

Verhüllte Herrlichkeit nimmt 
mir nicht. 


es 


Mein Ri iſt ſtille jett gelehnt an 


Daß Du mein Rater biſt, das freuet 
mid). 


Dein müdes ind in Deinen Armen 


ruht; 
Bas Du 


„1: 





Gerhard Sawatzky 
Faſt, Canada Eolonization Afjocier 


die 


® 
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Geh’ Deinen Weg mit mir, wirk 
Dein Werf aus, 
Beh’ er durch Frieden oder Sturm- 


gebraus. 

Wie ſchön, wenn Sturm und Nacht 
borüber find, 

Daheim zu fein, mo meinen Gott id 
find’. 

Sn Schmerz und Hoffnung Eure 
Schweſter im Herrn 
Elife Regehr. 


Umidan 


— Die erjte Gruppe der Immi— 
granten-Flichtlinge ans Deutſchlaud 
hat Winnipeg mit der C. P. R. er⸗ 
reicht. Wöchentlich jollen etwa 100 
"Berjonen eintreffen. Mit der Cm 
nard Linie nnd der C. N.R. find 30 
Familien anf dem Wege, die in den 
nächſten Tagen and eintreffen fol- 
len. Weitere jollen folgen. Dem 
Herrn Danf. Gr führe alle ans 
Dentichland herüber und helfe weite 
ren, ja allen ans Rußland. 

Karlörnhe, Deutſchland, 
den 26. Januar 1930. 
Mein lieber Herman, — 

ich freute mich jehr über Deine 
warmen geilen und danke für Euer 
aller treues Gedenken! 

Bejondere Freude madt mir die 
Spende der Schweitern Peters für 
Nikolai Ejau im Betrage von $50,00 
(fünfzig Dollar), die ih Ende ber 
Woche in Berlin wechſele und dann 
an Br. Neff, Weierhof leiten werde, 





der diefe Sache mit gewohnter 
Pünktlichkeit und in hingebender 
Teilnahme bearbeitet. Ih grüße 


auch die lieben Eltern Ejau an bie 
ſer Stelle, befonderg aber die güti— 
gen Spender und Did; mit den Dei- 
nen. 
Sn alter Liebe Dein 
3. Unrub. 


Deutſches Konſulat 
Winnipeg, den 8. Feb. 1930. 
Sehr geehrte Herren! 

Für die deutſch-ruſſiſchen Flüchtlin- 
ge find beim Deutihen SKonfulat, 
BWinnipeg, eine Anzahl weiterer 
Spenden eingegangen, darunter ei- 
nige größere Beträge, wie $38.40 
aus Mennonitenkreifen von Herrn 
Hübert gefammelt, $111.60 von dem 
Verlag des „Herold“ in Edmonton, 
ala weiteres Sammelergebnis des 
„Rordweiten“ in Winnipeg $174,85 
und vom Deutſch-Canadiſchen Ber- 
band in Edenwold, Sask., $25 
Das Konfulat war infolgedeffen in 
der Lage, der Deutſchen Nothilfe des 
toten Kreuzes nach dem im Januar 
überwieſenen Betrage von $271.00 
eine weitere Spende des weitfanadt« 
ichen Deutjchtums in Höhe von $400.- 
00 zufommen zu Tafjen. 

in Hochachtung Dr. Martin. 


Bekanntmachung. 
(Wiederholt.) 
Alle Bittgefuhe um Kleider ufw. 
bitten wir zu richten an bie Brüder 
nnd Wlerander 





tion, 460 Main Etreet,. Winnipeg, 
welchen die Verteilung der erhalte · 


‚nen Sachen übergeben wurde. 
Dentiche Gemüfe- und Vlnmenfamen Ei 





Die Blumenſtadt Erfuhr, die alte 
ehrwürdige Metropole Thüringens, 
im Herzen Deutſchlands gelegen, bat 
fi) im Laufe der Sahrhunderte Duck) 
Gunſt des Klimas, bes ns 
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und durch die Intelligenz und Rüh— 
rigkeit ihrer Gärtner zur weltbe 
tannten Pflegeſtätte des Gartenbaues 
emporgearbeitet, und feine beit-feim 
fähigen Samen gedeihen in allen 
Rändern der fälteren und warmeren 
Zone. 

Wer mit Samen für Garten und 
Feld zuverläſſig, preiswert und 
pünktlich verſorgt ſein will, der wen 
de ſich an die 1896 gegründete Sa— 
menhandlung Stenger und Rotter, 
Erfurt, die weit und breit als eine 
der leiſtungsfähigſten und reellſten 
Bezugsquellen gilt. Poſtfrei auf An 
frage verſendet dieſe beſtempfohlene 
Firma ihren reichhaltigen deutſchen 
Samenkatalog, gegen 2 Dollarſchei 
ne im regiſtrierten Brief oder per 
Foreign Money Order ſchickt ſie ein 
vorzügliches Probeſortiment von 50 
Sorten von Gemüſe- und Blumen 
Samen zum Verſuchsanbau portofrei 
über ganz Amerika. 

Unfere Zejer, die Land- und Gar 
tenbau betreiben, jeien beſonders da- 
rauf hingewiejen und werden uns 
nad der Ernte fir unjeren guten 
Hinweis fiherlich danfbar jein. Pflan 
zen und Knollengewächſe dürfen in 
MSN. und Kanada leider nit ein 
geführt werden, nur Samen. 

An die Leier. 

Wenn Sie fihh mit Geflügelzucht 
beihäftigen, dann würden wir min 
ichen, daß Sie die Anzeige des Herrn 
Allen Watfon, Geflitgelziichter, in 
diefer Nummer lejfen würden. Herr 
Watſon hat uns eine Anzahl Gutad) 
tungsichreiben zugeſchickt, die er von 
ſolchen Perſonen erhalten hat, die 
feine Mineral-Tabletten als ficheres 
und rafches Mittel gegen Milben 
und Hühnerläuſe ausprobiert haben. 
Sollte Ihr Geflügel von diejem Un- 
geziefer behaftet fein, jo glauben mir, 
dab auch Sie gerne dieje freiwillig 
zugeſchickten Gutachtungsſchreiben 
von allen Teilen des Landes leſen 
möchten, aus welchen Sie erſehen 
können, daß befriedigende Reſultate 
erzielt wurden durch Gebrauch dieſer 
Tabletten. 

Herr Watſon bat diefe Tabletten 
ſchon jahrelang verkauft und iſt gerne 
bereit, Ihnen eine Anzahl dieſer 
Gutahtungsichreiben durch umge- 
bende Poſt zufommen zu laſſen, wenn 
Gie in englifcher Sprache darum an- 
halten wollen und dieje Zeitung er- 
mwähnen. 

Adreſſe: 

Allen Watſon, Poultryman, 
Box 654, Farmingdale, So. Dak. 


Bekanntmachung. 

Da wir Umſtände halber nach B. 
C. zu ziehen gedenken, möchten wir 
durch dieſe Anzeige jedermann wiſſen 
laſſen, daß unſer Quartierhaus zu 
verrenten iſt, und daß alle ſehr rein— 
lich gehaltenen Möbel nebſt Betten 
zu kaufen find. Preiſe mäßig. Soll- 


te fich ein Liebhaber für diefe Sachen 


finden, jo wende er fid) an 
Mrs. K. Dyd, 
376 Ross Ave. 
Phone 87 974. 


Neueſte Nachrichten 


England will vielmotorige 
Flugboote bauen, um die Leitung 
der Luftſchiffahrt zu gewinnen. 

— Wajſhington. Das Schatz- 
amt hat von neun auswärtigen Re— 
gierungen zuſammen $98,657,973. 
52 auf Konto ihrer Kriegsſchulden 
erhalten, und zwar von Großbritan— 
nien $93,795,000, Belgien $1,375, 
000 Tſchechoſſowakei $1,500,000, 
Eitland $125,000, Finland $183, 
680, Ungarn $40,218.40, Lettland 
545,000, Litauen $94,075.12 und 
Bolen $1,500,000. 

Belgiiche Zeitungen berichten, 
dal König Albert bei den Feitlichkei 
ten m Rom anlählidh der Vermäh 
lung jeiner Tochter Marie Note, mit 
den italienischen Stronprinzen Hum 
bert, der veranitalteten großen Mi 
litärparade fern blieb, weil der frü 
here bayeriihe Kronprinz Rupprecht 
zugegen war. Rupprecht war Heer 
führer der deutichen Truppen, Die 
1914 in Belgien einmarjdjterten. 

Mexiko bricht diplomatische Be 
ziehungen mit Mosfau ab. Ruſſi 
Ihe Wühlarbeit iit die Urſache. 

Unter den 
Fiſchereifahrzeuges „Gladys“ bon 
Loweſtoft, die nach ihrer Rettung 
während des kürzlichen ſchweren 
Sturmes in Grimsby, England, ge 
Iandet wurden, war auch eine jchmar 
ze Kaße, die während des Schiffs: 
bruchs vor Schreden wei geworden 
it, wie die Mannichaft behauptet. 

Die „Gladys“ wurde vor der 
Deutichen Küſte von der Mannjchaft 
verlafien. Die Schiffsfate teilte al 
le die ſchrecklichen Erlebniffe der Be- 
latung. Der Xeiter der Londoner 
tierärztlichen Klinik ſchenkt dem Be- 
richt der Seeleute Glauben und be- 
merft: „Wir haben bier oft Tiere ge 
habt, die ihre Farbe wechſeln. Wie 
wir alle willen, werden Menjchen 
vor Entfegen ſchneeweiß. Dasjelbe 
trifft auch bei Tieren zu.“ 

— Ein neuer deuticher Quftriefe 
joll gebaut werden. Er ſoll Nachfol— 
ger des „Graf Zeppelin“ werden und 
die beiden britiichen Luftſchiffe um 
einige taufend Kubikmeter übertref- 
fen. 

— Mostau. — Die Gloden der 
zahlreihen Moskauer Kirchen, von 
denen viele feit taufend Jahren ihr 
Seläute erklingen ließen, werden 
nicht mehr gehört werden, da die Re- 
gierung einen Erlaß herausgegeben 
bat, daß alle Kirchenglocken für im- 
mer jtumm bleiben follen. 

Ein offizieller Bericht erklärte, 
daß diefe Mahnahme auf Verlangen 
der „Arbeiter“ erfolgte, die berich- 
teten, „dab die. Gloden ihren Schlaf 
und ihre Ruhe jtörten.“ 


Winnipeg. 





S. N: KING 





Rinfler, Stanley Hotel, 











OPTICIAN 


wird fein in: 


Montag, den 17. Februar, 


Augen unterfuht — Gläfer angefertigt. — Mäßige Preife. — 


Bertreter von W. DO. Scott, 
311 Bortage Ave., Winnipeg, Man. 
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Aehnliche Erläſſe find ſchon im 
verſchiedenen anderen Städten und 
Dörfern der Räte-Union in Kraft 
und es wird vermutet, daß die Ver 
fügung für die rote Hauptſtadt die 
Verſchmelzung aller Kirchenglocken 
wahrſcheinlich mache, da die Regie— 
rung zur Durchführung ihres Indu— 
ſtrialifierungsplanes Kupfer, Bron— 
ze und Silber ſehr nötig hobe. 

— Der frühere U.S. Präſident 
Taft iſt als Oberrichter durch Zuſam— 
menbruch zurückgetreten, ſein Zu— 
ſtand iſt kritiſch. Charles Hughes 
wurde auf ſeinen Poſten berufen. 

In einer Minenerploſion in 
Utah, U. ©. I. jtarben 18 Perſonen, 
und nur 4 konnten gerettet werden. 

Hon. P. E. Larkin, Canadas 
High Kommifjioner in Lendon jeit 
8 Jahren, tit geitorben. 

Der engliihe Pranier mill 
nach der Seeabrüſtungskonferenz ei 
ne stonferenz einberufen zur Be— 
ihränfung der Militärmadht. 

Die Briefzenfur in Sowjetruß- 
land iſt noch bedeutend verihärft 
worden, ſodaß nidyt nur die auslau- 
tenden, fondern aud die aus dem 
Ausland eintreffenden Briefe einer 
itrengen Zenſur unterliegen. 

— Louis Dubie von Ottawa, Ont., 
iit Sehr ſtolz ... . er hat dafiir viele 
Gründe, denn er bat jein 30. Kind 
taufen laſſen. Er glaubt, dag ſeine 
Familie die finderreichite tn Kanada 
iſt. 28 Kinder find noch .ım Leben. 
Die erite Frau, die vor 15 Jahren 
veritarb, gebar ihm 23 Pinder, die 
alle noch leben. 

Australien will $5,00),000 zum 
MWegebau für Arbeitsloje ausgeben. 

- General Alerander Paul Kon 
tiepoff, des Großfürjten Nikolais 
Nachfolger, wurde in Barid am lich— 
ten Tage jpurlog entführt, Man be 
fürchtet feine Ermordung. 

Die rumäntiche Prinzeſſin Ile 
ana bat ſich mit dem deutſchen Gra- 
fen Alexander von Hochberg, dem 
zweiten Sohne des Prinzer non Pless 
verlobt. 

— Die Unruben in Deutſchland 
jind als von Moskau angezrttelt, auf- 
gededt. 

— Ohne der internationulen Kom- 
miffion für die Dardanellen irgend- 
welche vorherige Ankündigung zu 


machen, find die Eomjet-Hriegsichif- . 


fe: Schlachtſchiff „Parifhaia Kom— 
muna und der Kreuzes „Profintern“ 
auf dem Wege von der Ditiee nad) 
dem Schwarzen Meer dur den 
Bosporus gefahren. Die Durd)- 
fahrt hat einige Aufregung verur- 
fadht, da die Kommiffion fie als eine 
Verlegung des Vertrages von Lau— 
ſanne betradtet. 

— Bien. — Bundestanzler Jo— 
hann Schobers Erfolge auf der Haa— 
ger Reparationstonferena ‘verden in 
ganz Deiterreich mit Genugtuung be- 
grüßt und der Kanzler war bei jeiner 
Rückkehr nad) Oeſterreich der Ge- 
genjtand begeiiterter Ovationen. 

Schobers Errungenihaften im 
Haag iperden allgemein alg ein gro- 
Ber" Sieg betrachtet, der Meſterreich 
eine neue Stellung unter den Völkern 
der Welt gibt. Es mir) darauf 
bingewiejen, das Oeſterreich durch 
Streichung von NReparationen und 
Freigabe der durch den Vertrag von 
St. Germain geſchaffenen Pfänder 
wieder volle Finanz-Souveränität ge- 
winnt. 

— Hoover ladet zur Weltausitel- 
lung ein, Sie joll zum öhepunkt 





der Hundertjahrfeier der Gründung 
der Stadt Chicago fid) gejtalten. An 
die Nationen der ganzen Welt er- 
geht der Auf, fi daran zu beteilı- 
gen. 

— Während die Delegaten zur 
Sunfmädte - Flottenfonferenz in 
London über Mittel und Wege zur 
Verminderung der Flottenrüjtungen 
verhandeln bat ein deuticher Erfin- 
der nanıens Franz Felder in Dü— 
ren, Weitfalen, ein neues Sciffbau- 
material erprobt, das Kriegsſchiffe 
initand fegen joll, zweimal mehr Ge— 
ſchütze zu tragen, als ihre jetzige Be- 
lajtung zulajien würde, und außer- 
dem würden die Schiffe jo gut wie 
unjinfbar fein. Felder zeigte die 
Tragfraft jeines patentierten Ma- 
terials mit Modellfahrzeugen. Ei— 
nes von diefen von 3 Fuß Länge und 
1 Fuß Breite trug eine Ladung bon 
120 Pfund, während ein: bölzernes 
Modell derjelben Größe mit einer 
gleichen Belaſtung fofort unterjanf. 
Der Erfinder plant den Bau eines 
Motorihiffes, um die Möglichkeiten 
für Verwendung feines Schiffsbau— 
material3 im Transport von Fradıt: 
fargos darzutun. 

— Col. Charles %. Lindbergh 
itieg von San Diego, Eal., in einem 
Segelflugzeug auf, lenkte es in 500 
Fuß Höhe eine halbe Meile auf den 
Ozean hinaus, blieb iiber eine halbe 
Stunde in der Luft und ließ ſich nach 
der glüdlih bewerfitelligten Lan— 
dung ſofort eine Lizenz als Gfleit- 
tlieger ausitellen, die neunte, Die 
bislang in den Vereinigten Staaten 
ausgefertigt worden ift. Frau Zind- 


berab beobachtete den Flug ihres 
Hatten vom Flugplage aus, Die 


bon Col. Lindbergh benütte Maſchi— 
ne iſt von Samley Bowlus erbaut, 
der Leiter der Erbauung des „Spirit 
of St. Louis“ war, in dem Lind- 
berah den Ozean überflog. Bomlus 
felbit ift Inhaber des Segelflugre- 
fords, den er mit einem Fluge von 
ichsitiindiger Dauer aufitellte, 

— New York. — Der New Norf 
„Zimes“ wird aus Wien gemeldet, 
daß am 2. Februar in Sarajewo ei- 
ne, von ferbiichen Vereinen. geitiftete 
Statue von Gabrilo Prineip, dem 
Mörder des Erzherzogs Franz Fer— 
dinand und deſſen Gemahlin, ent- 
hüllt werden jollte. 


(Held! Spare! Geld! 


Wer Geld machen will, fpare! Wie 
fönnen wir jparen? Wer bei uns 
einmablen läßt, fpart geld. Spre 
chen Sie vor, oder jhreiben Sie gleich, 
e8 wird fih bezahlen. Wir ſchik— 
fen gleich unfere Preisliite für Ein- 
mabhlen und aud die Barpreife für 
Mehl. Eine bejondere Gelegenheit 
fiir 30 Tage. 
Winkler Milling Eo,, 
Winkler, Man. 
— 2 
Dentide 








Gemüſe⸗ und Blumenſumen 


liefern zuverläſſig billig 
Stenger & Rotter, Erfurt 
Germany 
Briefporto nah Germany Se. 
Illnuſtrierter Katalog fojtenfrei. 
Nah Empfang zweier Dollars du 
Money:Order oder regiitrierten Bri 
fenden mir 50 wertvolle Samenſ 
pojtfrei. 
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Korreipondenzen 


(Hortfegung von Geite 5.) 
als einige Kahre zurüd. Ad, dab 
der Serr käme ehe ich jterben müßte! 

Dir Gotteg Segen wünſchend 
9. PB. Yan. 


Ehafter, Galif., 


23. Xanuar 1930. 

War das aber etwas ungewöhn- 
liches am 11. d. M. früh morgens den 
füdlichen Teil unferes fonnigen Sau 
Suaquin Tal mit Schnee bededt zu 
fehn. Wiewohl der Schnee nur ein 
viertel bis ein halbes Zoll tief lag, 
fo wurde do tüchtig Schneeball ge- 
fpielt, und die Kinder (etliche von 
ihnen ſchon erwachſen, und hatten nod) 
nie Schnee hantiert) hatten eine groß- 


artige Freude, Schneemänner zu 
maden. Run, dieje Freude war nicht 


von langer Dauer, denn bis Mittag 
an bemjelben Tage hatten die Schnee- 
männer ſchon ihre Geitalt und Schö- 
ne verloren, ftanden fie doch neben ei- 
nem großen Palmbaum, der Die 
Schneemänner nicht liebt. 

Die Ernte im vorigen Jahre war 
ganz gut und fo haben die armer 
eine ganz aufriedenitellende Einnah— 
me gehabt. Die Rofinen bradıten den 
doppelten Preis wie im Jahre vor- 
ber und fo werden in diefem Winter 
feine Thomfon Weintrauben Gärten 
ausgerifien. — Shafter verjandte 
auch 600 Karladungen Kartoffeln. 
Der Preis war jo $1.20 bis $1.75 
pro Bufchel. Etliche befamen big 500 
Buſchel pro Ader. Sin diefem Nahre 
werben wohl jo an 1200 Ader Kar— 
toffeln gepflanzt werden und menn 
diefe Beilen vor die Leſer Tommen, 
iſt bereitg mit dem Pflanzen begon- 
nen worden. Etliche armer die da 
Beauty und Santa Roſa Pilaumen 
hatten, haben bis $1000 vom Ader 
Einnahme, weil die Preije überaus 
hoch waren. — 

California hat im legten Jahre 
für über achzig Millionen Dollar Sa— 
lat verfandt. Wir hier bei Shafter 
können nicht fo guten Salat ziehen 
wie in der Xmoperial Valley und der 
Küfte entlang, dennoch find auch hier 
etlihe Tauſende Dollar geblieben für 
Salat. Gegenwärtig merden nod 
etliche Karladungen verjandt und die 
Winterernte ijt zu Ende. 

Sacob W. Thiegen famt Frau und 
Tochter Martha von Herbert, Sasf. 
mweilen ſchon feit etlihen Monaten 
unter und. Ihnen gefällt der Süden 
doch beſſer als die grimmige Kälte 
dort in Canada. — €. BP. Ratlaff 
famt rau von Waldheim fpazieren 
in diefem Winter bei ihrem Schwa- 
ger Simon Peters hier. 

Etlihe Wochen zurüd hielt Pred. 
J. D. Hofer von Los Angeles in dem 
Berfammlungshaufe der M. B. Ge- 
meinde Erwedungs-Berfammlungen. 
Nächſte Woche wird Rev. Geo. Schultz 
von Chicaao Fortſetzung mahen. — 

A. D. Köhn iſt von den Mennoni- 
ten bei Shafter anaeitellt worden, 
Kleider fiir die Bedürftigen in Ca- 
nada au fammeln, auch Geld zu kol— 
Ieftieren fiir unjere Mitbrüder drit- 
ben in Eurona. Höhn tit der rechte 
Mann für diefe Arbeit und die Be- 
teiligung an dieſem guten Werk iit 
eine erfreuliche. 

Gerhard 3. Siemens. 





Mennonitifce Rundſchau 


Binten, Gal., 
24. Sanuar 1930. 

Wünſche Gotteg reiche Gnade, die 
Liebe Jeſu Chrijti ſamt der beiten 
Geſundheit nad) Seele und Leib allen 
lieben Sindern, Verwandten, Freun- 
den und Befannten in der ferne, 
jamt allen Rundichaulefern, zum vä- 
terlihen und briderliden Gruß im 
neuen Jahr. 

Ihr Lieben, Einfamfeit und Ewig- 
feitsgedanfen umifchleichen das alte, 
von Trübfal und Kummer durchfurd- 
te Herz. Bumal, wenn man Um 
ſchau häst, wie jchnell alles der Ewig 
feit anheim fällt. In 1919 kehrte ich 
im Diten in 100 Häuſer ein, in Kan— 
ſas und Oklahoma, bei unferen lie- 
ben Stindern, Berwandten, Freunden 
und Bekannten. Seitdem iſt ein 
Jahrzehnt verflojien, und beinahe al 
fe Lieben meines Nlters, auch viele 
junge Leute find geitorben. Es erin 
nert an eines Schreibers Wort: „Al 
les tot“, Man fühlt ſich einſam und 
reif für das Grab, mehr fo, nachdem 
der Tod die Wallfahrt meinez lieben 
Bruders B: T. Köhn friedlich beſchloß. 
Mein Gedanke flagt den Tod nicht 
an. Sch bete nur zu Gott: Würdige 
mich famt all den lieben Meinen durch 
die Srafi deines ewigen Wortes, 
fraft des Blutes Chriſti, fraft des 
echten Glaubens, fraft des heiligen 
Geiſtes und fraft eines neuen Gott 
ergebenen Lebensmandels nach Got 
tes Wort, des feligen Zufpruds:, Se 
lig find die Toten, die im Herrn ſter 
ben“. Sterben heit Gewinn. Pau— 
[us jchreidt: „Du Narr, das du fait, 
wird nicht lebendia, es iterbe denn.“ 
Ind: „mir iterben täglich.“ „Laßt 
ums iterben eh’ wir iterben) dab mir 
im Tode nicht verderben.“ Wie 
ſchwer ift aber der Tod, doch Chri 
tus hat dem Tode die Macht genom 
men, wer an den glaubt, „der wird 
leben ob er gleich ſtürbe.“ 

Die Krediger A. ©. Ennß, Inman, 
Kanf., und Wiebe und Wohlgemuth, 
Manitobe, traten diefe Woche ihre 
Seimreile an. Cie haben nad) Ber 
mögen gefucht uns zu dienen, nad) 
dem der Herr Gnade gab. Möge der 
liebe Gott ihre Mühe und ihr Wohl- 
wollen lohnen, und ihr Beitreben mit 
Sieg frören, Ihm zur Ehre und Sei- 
nem Volke zur Förderung zum emwı- 
gen Xeben. O Du Oberhirte Dei- 
ner erkanften Herde, lab ung hören 
Deine treue, befannte Sirtenitimme 
und führe uns auf grüne Auen und 
zum frifchen Wafler. Stelle unſere 
Fühe auf höhere Slarbensitufen, auf 
Bihelboden, mo wir und unfere Ju— 
gend feiten Boden haben, angetan 
‚nit dem Schwert des Geiites, zu ite- 
ben gegen alie feurigen Wfeile des 
Bofenichtes. Erforiche und prüfe ung, 
o Gott, ob wir auf verfehrtem Wege 
find uni führe uns auf ewigem We- 
ge. 
Das Wetter iit zur Zeit bisweilen 
nebelig, doch mild. Alles iit an der 
Tseldarbeit, weil das Land genügend 
Feuchtigkeit hat. Der Gefundheits- 
zuſtand ertränlich. Unſere letztjäh— 
rige Ernte und Preiſe befriedigend. 
Dem Geber alles Guten ſei der Dank. 

Grüßend mit Pialm 61. 

x. T. Köhn und Frau. 


Winkler, Man. 
Dies fit der fiebente Winter, ſeit 
mir 1923, mie niele andere, herüber 
temen nad) Canada, und ijt auch wohl 





der kälteſte und jchneereichite Winter 
in diefer Zeit; aber vielleicht ſichert 
derjelbe im allgemeinen ung aud) ei— 
ne reichere Ernte wie diejelben bis— 
ber waren. Aber Gott muß den Se— 
gen geben, fonjt ijt der beite Winter 
und Sommer vergeblih. Der Win- 
ter bringt ja auch mandeg Schwere 
mit fi) und befonders da die legte 
Ernte jo ſchwach war. Die vielen, die 
Schulden haben,, können die Zinſen 
nicht zahlen, die Dienenden befommen 
fleineren Lohn und finden oft midht 
(Selegenheit etwas verdienen zu Fön 
nen, felbit die Mädchen in den Städ 
ten nit . Da fommt vielleicht man 
cher in Verſuchung, zu flagen. Aber 
doch haben wir dazu nicht Urſache, 
wenn wir an die lieben Unfern und 
andere denfen in Rußland, wo die 
Ungeredtigfeit, nah den Worten 
Sefu überhand nimmt und Tauſende 
oder Millionen jo viel zu leiden ba 
ben. Wir- find froh und Gott dem 
Herrn danfbar, daß wir in Canada 
unter Diefer Regierung wohnen dür 
fen. (Gott möge dieſes Land, dieje 
Bürger und diefe Regierung jegnen, 
um Jeſu willen! Aber der Serr bel 
fe auch den Millionen in Rußland 
und jteure die Ungerechtigkeit dort; 
und das foll unſer und aller Glaubt 
gen Gebet fein! 

Es iſt auch in dieſem Winter bisher 
tätig gearbeitet worden, in den Schu 
len allgemein, in der Bibelfchule, wo 
doch noch recht viele junge Leute ſich 
vorbereiten, um wo möglich) bernad) 
beifer das Leben nah dem Willen 
Gottes auszunügen. Aber auch in 
der Ausbreitung des Neiches Gottes 
ſonſt, ijt viel gearbeitet worden, zum 
Segen der Släaubigen, der Suchenden 
und der Buhiertiaen. Und der Herr 
ſegne alle und tröſte alle, die gearbei- 
ter und mitgebholfen haben! Und 
befonders gedenfen mir derer, Die 
jo viel gearbeitet und mitgeholfen ha 
ben, die Not der linjern in Rußland 
zu Iindern und wenn möglich, Ste al 
le beriiberzubringen nach Kanada 
oder ſonſt. Gott vergelte au 
Deutichland und dem deutichen Volke 
die Barmberzigfeit, die fie an ven 
beimgejucdhten, beraubten und unter- 
drückten Flüchtlingen getan haben 
und nod tun! 

Die Schönen Weihnachtstage find 
wieder längſt vorüber und alles war 
ihön; der ſchöne chriltlihe Belang, 
die Predigt des Evangeliums, Die 
Rrogramme, die gebracht wurden, von 
der Stadtichule, Bibelſchule, Sonn- 
tagsichule und Nugendverein. Neichs- 
gottesarbeit ijt in der h. Schrift mir 
nends jo genannt, aber doch war e3 
ihön. Wieder iit ein neues Jahr an— 
aefangen und jeder eilt wieder feinem 
Berufe nad, um die Zeit auf's Be- 
te auszunüßen, denn man fürchtet zu 
verfehlen, wie jo manches gefchehen, 
das man jetzt beflagt. Darum be- 
ainnt man eben alles, mas man an- 
fängt mit bangem $erzen zu tum 
weil man fürchtet, e8 wieder zu verfch- 
Ien. 

So Gott will, fahre id; den 28. 
Januar ab nah Oregon und Cali— 
fornien, wo ich einige Gemeinden be- 
juchen will, die mich eingeladen. Die 
Eifenbahngefellichaften geben mir 
wieder freie Fahrt, was Gott: ihnen 
bergelten möge! Im Vertrauen auf 
den Serrn, unfern Heiland Jeſus 
Christus, wollen wir fuchen zu mir- 
fen, jo lange es Tag ilt, wie Jeſus 


12. Februar 


lagte, nad) Joh. 9, 4. Denn bald 
fommt für uns die Nacht wo wir nicht 
mehr wirfen fünnen; wie fie nun für 
den lieben Bruder Iſaak Regehr ge 
fommen, der geitorben und gejtern, 
Sonntag, den 26. Ran. begraben 
wurde. Br. Regehr war Xehrer in 
der Bibelfchule in Serbert; er war 
Lehrer von Jugend auf, bis er nad) 
Canada fam, wurde, da er nod 
jung war, berufen zum Prediger und 
war ein treuer Zeuge Jeſu bis an 
jein Ende. Der Herr tröfte die 
Schweiter und Kinder und wir wollen 
bereit fein, denn bald ruft der Serr 
auch uns! 
Hermann A. Neufeld. 


Die Herbert Bibelſchnle. 

Biel Freude lich der Herr un am 
Anfange unſeres Sculjahrs zuteil 
werden, inden ſowohl die Xehrer als 
auch die Schüler mutig, frifh und 
ungeitört arbeiten durften. Nachdem 
wir etiva einen Monat gearbeitet hat. 
ten, machte fich bei Zehrer SI. Ne 
gehr aber ein leichtes, unfcheinbares 
Leiden bemerfbar, welches aber fait 
unaufbörlich an ihm nagte, fo daß der 
Lehrer jelbjit Bedenken hatte, ob «8 
nicht Magenfrebg fei, da mehrere jei- 
ner Verwandten vor Sahren an diefer 
Krankheit gejtorben waren. Troß der 
Krankheit jeßte Lehrer Regehr die 
Arbeit in der Schule fort. Oft hat 
er aber zu den andern Lehrern über 
itarfe Müdigkeit geflagt und fein 
trüber, matter Blick verriet das Weh, 


womit er zu fümpfen hatte. In den 
legten Wochen vor Weihnachten 


ſchwand feine Kraft fo viel, daß er 
die Schulleftionen ſchon nicht immer 
regelrecht erteilen fonnte. Mit gro- 
per Anjtrengung bat er aber die Ar- 
beit bi8 Weihnadten fortgefett, wenn 
ın legter Zeit auch mit Unterbrechung. 
Als die Ferien begannen, machte ſich 
die Krankheit noch mehr bemerkbar. 
Der Arzt ftellte fejt, dab die Krank. 
beit Zebervergrößerung fei, und er 
seitattete unjern lieben Kranken nur 
abgerahmte Milch zu genießen, fo daß 
die Wangen und die Augen unferes 
hbeißgeliebten Lehrers je länger je 
mehr einfielen. Er war nun be 
tändig an fein Bett gefeffelt und war 
ernitlih franf. In der Zeit feiner 
Ichweren Leiden hat er aber häufig 
den Gedanken durchleuchten laſſen, 
daß er noch gerne leben wolle. Bei 
einer Gelegenheit braudte er den 
Ausdrud, daß er jekt etliche Tage ge- 
hörig franf fein wolle und dann auf- 
hören. Auch an feinen Gebeten hat 
man es gemerft, daß fein Wunſch war, 
mweiterzuleben. Sein ganzer Körper 
aber gab nicht viel Hoffnung dazu. 

Am 23. Nanuar, etwa 2 Uhr mor- 
gens war die Krifis des Kranken. Es 
fing ein ſchweres Atmen an und 
Symptome des Todes machten fich 
bemerfbar. Es wurden die Brüder 
Jakob Reimer und Wilhelm Beitva- 
ter zum Sterbebett gerufen, um für 
den Kranken zu beten. Auf die fra- 
ge bon Schweiter Regehr, um mas 
die Brüder beten follten, antwortete 
er mit einem leifen, fanften Zifpeln: 
„Um Stille und Ergebung“. Dann 
bat er auch noch in der Gegenwart der 
Angehörigen die Worte geäußert: 
„sch bin fo froh, da ich mic an dad 
Kreuz klammern kann.“ Nachdem die 
Brüder den Kranken verlaffen Hatten, 
befamen fie aber nad 
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Regehr ſchon heimgegangen fei. Er 
itarb am 23. Januar 7 Uhr 45 Min. 
morgen. 

Am 26. Januar fand die Begräb- 
nisfeier jtatt. Biel Gäſte waren er- 
ſchienen. Die Brüder Wilhelm Beit- 
poter, Benjamin Janz und Jakob 
Reimer dienten mit der Wortverfün- 
digung. Der biejige Gemeindechor 
und der Schuldor dienten mit Ge— 
fang. Korr.: ©. Siebert. 


Long Beach, Cal., 5250 Pacific Ave., 
den 21. Sanuar 1930. 
Rieber Bruder! 

So wie Du ſchon wirft gehört ha- 
ben, find wir, meine liebe Frau und 
ih, gejundheitshalber hier in Cali- 
fornien. Haben uns beide jchon jehr 
erholt. Wenn es auch nicht die wahre 
Heimat ijt, wonach wir jtreben, ſo iſt 
8 doch für unjer irdiiches Dafein ein 
großer Genuß. Meine Frau fuhr 
ja jhon im Oftober her und ich im 
November. Die Rundſchou wird ung 
von daheim zugeihidt. DO, die Lage 
unferer Glaubensgenofjen in Ruß- 
land, wie tut’3 dem Herzen jo weh. 
Gebe Gott, daß die Lieben könnten 
berausgerijjen werden, aus dieſen 
furchtbaren Klauen. Manchen Aus- 
ſchnitt aus der Rundſchau habe ich 
mir weggelegt, jedoch einer iſt mir 
verloren gegangen, nämlich die Kor— 
reſpondenz von Abr. Schröder, Let— 
tellier, Man., von ihrer leidenden 
Tochter, welche jetzt auch ſchon heimge— 
gangen iſt. Könnteſt Du mir dieſen 
Ausſchnitt zuſchicken? 

Gott befohlen. In Jeſu Namen 
grüßend D. W. Frieſen. 


Laird, Sask., 
den 29. Januar 1930. 

Schon einen Monat von dem neuen 
Jahre 1930 haben wir durchlebt, und 
es iſt wohl an der Zeit als Korreſpon— 
dent an dieſem Blatie meine Pflicht 
zu erfüllen. — Die Pflichten, die wir 
Menſchen zu erfüllen haben, find ja 
jo ſehr verfchieden, doch nicht nur bei 
den großen derjelben, nein auch bet 
den einen kommt e8 auf Treue an. 
Laßt die Heinen Wichter brennen, 
laßt fie ftrahlen durch die Nacht.“ — 
Auch ich möcht eins, wenn auch eins 
der kleinſten Lichter fein, wenn ich 
fann. — Man ichiebt fo gern auf 
Morgen auf, was man heute tun foll- 
te, weiß doch feiner, mas das „Mor- 
gen“ uns bringt. — So ergeht es 
auch mir oft mit meinen Berichten. 
— Nun erhielt ich heute aus meiter 
Verne von einem lieben alten Freund 
einen Brief, er jchreibt, daß er fo oft 
bergebeng die „Rundſchau“ durch— 
haut hat nach einem Artikel bon 
Raird, und ſchon nedadıt habe, der 
Korrefpondent fei krank, oder wohl 
gar nicht mehr unter den Lebenden. 

Bor befonders traurigen Ereignij- 
fen in unferer Gemeinſchaft hat uns 
der Serr im eriten Monat diefes 
Jahres anädialich bewahrt. — Doc 
haben wir einige Kranke in unferer 
Nähe. Die eine ift die alte Frau 
Gerhard Höppner, die mit ihrer 
Schmiter K. Epy zufammen ihr Heim 
bei ihrem Bruder Neb. D. Epp ha— 
ben, ſchon feit vorigen Sommer, — 

e man faat, iſt die Krankheit ein 
inneres Srebsleiden, die Kräfte neh: 
men fehr ab, fo daß die Kranke ſchon 

ger wie eine Woche auch am Ta- 
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Mennenitifche nundſchan 


hat wenig Schmerzen, und iſt es mal 
an einem Tage etwas beſſer, ſo wird 
es von ihr bedauert. Ihr Herzens- 
wunsch iſt, erlöjt zu fin von allem 
Irdiſchen und einzufehren in das 
Baterhaus, wo ewig Friede und 
Freude herrſcht. Ihre alte Schweiter, 
die beiden alten Tanten haben jchon 
viele Sahre Freude und Leid mitein- 
ander geteilt, die wurde im Herbſt 
am grauen Star operiert. Der Er- 
folg der Operation ijt nicht gut, die 
Augen find lichticheu, und daS Sehen 
will fie) nicht nach Wunsch finden. — 
Doc; beide tragen geduldig ihr aufer- 
legteg Streuz. Br. J. Rempel hat jeit 
einiger Zeit wieder fein altes Rheu— 
matismußsleiden, jo daß er ſchon ei- 
nige Sonntage nicht in der Sonntags: 
ſchule jeiner Klajje dienen konnte. — 

Schon lange hatte ich nichts bon 
meinen Verwandten Beter Neufelds, 
früher Silberfeld, Süd-Rußland ge 
hört. Da ich nun kürzlich durch einen 
Brief von ihrer Tochter aus Ontario 
Nachricht von ihnen erhielt, möchte 
ich den vielen Verwandten und Freun- 
den bon Neufeld3 hier in Canada und 
in den Staaten einiges von dem Be 
finden der lieben alten Tante und des 
Onkels mitteilen, natürlih in der 
Borausfegung, dab die Schreiberin 
des Briefes e8 mir nicht übel nimmt. 
Shre Tochter Lieje, Dietrich Wiebes, 
(Lichtfelde) find auch nah dem Te 
ref in die Verbannung geſchickt. Der 
Schmerz diefer Trenung bon den 
Kindern war den Eltern bejonders 
ſchwer. — Auch die Eltern, die zu der 
Seit beide franf im Bett lagen, foll- 
ten abgejchieft werden. Onfel und 
Tante find beide in der Mitte der 70 
ger Jahre. Diejes Unnatürliche wur 
de aber durch Gottes munderbare 
Führung verhindert. Wiebes haben 
fih in Kaſofjur ein Feines Stübchen 
mit einem Fenſterchen gerentet. 
Der Erdboden tit ihr Nadıtlager, Ka 
ten dienen zum fiken. — Verdienit 
darf er nicht fuchen, darf feine Arbeit 
annehmen, da er mal reich geweſen 
iſt. Ebenſo eraeht es auch dent Sohn 
Wilhelm Neufeld, der aber no in 
Lichtflede ijt, auch ohne Arbeit und 
Berdienjt. Der alte Onfel war ganz 
ruhig geblieben, als e8 hieß, fie joll- 
ten auch verſchickt werden, er hatte 
aefagt: Uns fann ja weiter nichts ge- 
ſchehen, als daß wir von Weberan- 
itrengung jterben. Dag Leben fünnen 
wir dabei verlieren, doch nicht unser 
Erbe im Himmel. — Wie gut, wer in 
allem Kreuz und Leid dieje feite Zu- 
verficht hat. — Mein Eoufin Heinrich 
Günther, Winnipeg war in den Feit- 
tagen franf, ijt jeßt fo viel bejfer, daß 
er auf fein kann, aber er darf nicht 
da8 Haus verlaſſen, die kalte Quft 
raubt ihm die Stimme. — Günther3 
machen ſich auch Sorge um ihre einzi- 
ge Tochter (Neufelds) die noch in der 
alten Seimat find. — Frau Jakob 
Schröder, Winnipeg fchreibt mir, dab 
ihr Mann nur eine Woche arbeitslos 
geweſen, dann aber wieder feine Ar- 
beit befam. Daß Br. Schröder fo 
Jahr aus, Jahr ein die ihm unge- 
wohnte Arbeit tun kann, hat ſchon oft 
meine Bewunderung herborgerufen, 
denn er hat auch ſchon die 70 über— 
fchritten. Ihre Pflegetochter Agnes 
Willms iſt Zehrerin in einer Schule 
in Manitoba. Bernhard Peters, frü- 
her Schönfeld, berichtet mir, daß feine 
rau neben der vollitändigen Erblin- 


dung, an großen Kopfichmerzen zu 
leiden bat. Ihre Gefundheit ijt jo 
geſchwächt, daß fie die meijte Zeit im 
Bett zubringt. Er ſchreibt: Der 
Serr hat noch nie etwag verfehlt und 
Er will auch durd) diejes Leiden uns 
nur noch näher zu ſich ziehen. Er 
fagt weiter: wir find dankbar, daß der 
Serr uns aus dem Elend in ein Land 
geführt hat, wo wir Ihn öffentlich 
defennen dürfer und wo wir Brot, 
Kleidung und Wohnung. — Nun 
bin ich mal wieder etwas „Zwiſchen— 
träger“ gewejen, helfe der Rundſchau 
die Runde maden. — (Danke. Er.) 
Bom 29. Dezember bis zum 3. a 
nuar wurde in der Kirche zu Laird 
unter Zeitung unjeres Aelteſten Jo— 
hannes Regier die Gebetswoche abge- 
halten, welche troß der großen Käl- 
te gut bejucht wurde. Seit mehreren 
Wochen hat X. Negier alle Freitag 
abend Unterricht mit der Jugend in 
der biefigen Kirche, am Sonnabend iſt 
der Unterriht in Tiefengrund. Ge— 
genwärtig hat die Kälte nachgelaf- 
ſen, wozu man recht froh ijt, denn 15 
17 Grad iſt doch ſchon anders als 
wenn das Gradglas über 30 zeigt. 
Mein Bericht ijt leider wieder et- 
was lang geworden, die Leſer und 
der Editor mögen ſchon entjichuldigen. 
Es grüßt nody alle Freunde in der 
Nahe und Ferne 
Frau Peter Regier. 
Dinnba, Gal., 
30. Sanuar 1930. 
Wünſche Dir und allen Leſern Got- 
tes reichen Segen zu dem neuange- 
tretenen Jahr. Will mit, diejem 


Schreiben mein Abonnement erneuern. 


Man follte ja mal wieder etwas aus 
unferer Ede bören lajjen. Run, von 
Neuigkeiten weiß ich wenig zu be- 
rihten. Wenn man fait täglich da- 
heim auf der Heinen Farm ſchafft, 
wie wir das hier in Californien tun, 
bon früh bis jpät, jo erfährt man we- 
nig aus der Nachbarſchaft, und man 
begnügt fit mit den Berichten aus 
den Blätten und findet da fo viele, 
daß man fait müde wird zu Iejen. 
Bejonders die Autounfälle find ja 
täglich zu verzeichnen. Und was iſt 
die Urſache aller Unglüdsfälle, ijt e8 
nicht das Nennen und Sagen nad) 
dem Srdifchen, dazu Unvorfichtigfeit, 
Sleichgültigfeit und viel unnützes 
Sin- und Serfahrens. Mir jteigt oft 
die Frage auf: Wie fommt es doch, 
dab die Menſchen heutigen Tages ihr 
eigenes Leben fo leicht auf’3 Spiel 
fegen, um ein wenig Genuß und Eh— 
re zu befommen?. Run, die Welt it 
eben darin blind, aber unjer Volt will 
fih auch ſchon fo leicht mitreißen laj- 
fen, befonders die jüngere Genera- 
tion. O mie viel fönnte da mit Got- 
tes Hilfe geiteuert werden um den 
Slauben unjerer Väter zu erhalten. 
Unfere Brüder und Schweſtern in 
Rußland fehen jett Klar, was der 
wahre Glaube an Jeſum bedeutet und 
find willig um jeden Preis den bib- 
liſchen Glauben zu wahren und op- 
fern Gut und Leben und fliehen aus 
dem Lande des Verderbens und der 
Serr, der alle Macht hat im Simmel 
und auf Erden, wolle unferm Bolfe 
anädig fein, und ihnen auf biefer 


trübfalspollen Erde noch Raum fchen- 
fen zu wohnen. Darum wollen ihrer 
fürbittend gedenken vor dem Thron 
der Gnade, und ihnen eine helfende 


Hand barbieten. 
Sonft iſt alles wohl, dem Herrn 
die Ehre. 
Johann u. Katharina Harms. 


Winkler, Man. 

Einliegend jende ih Zahlung für 
die Rundſchau. Bruder Serman, id 
fann jagen, daß ih die Rundſchau 
gerne leje, und dag paflende Gedicht 
auf der eriten Seite gefällt mir ſehr. 
Wenn ich noch jo gut denken könnte, 
wie vor 10 Sahren, dann würde id 
da8 immer auswendig lernen. — 
Auch die Schrifterflärungen find gut, 
Es find gediegene Schreiber dahinter, 

Wünſche dem Editor nebſt Yamilie 
Gottes Segen und die beite Geſund⸗ 
heit. (Danke, €d.) 

J. J. Funk. 


Burnaby, B. €. 
18. Sanuar 1930, 

Gottes Liebe, Freude und Frie- 
den nach Zuf. 2, 9—14, wünſche id 
Editor, Gehilfen und Leſern der 
Rundihau zum neuen Sahr! Danke 
auf Erjte für den pünktlichen Beſuch 
dur die Rundihau und AYugend- 
freund, ſowohl im Alten wie im Neu- 
en Zahr, auch in unjerer neuen Hei— 
mat. Nur Nr. 49 haben wir nicht 
erhalten, hätten diejelben gerne, bitte, 
Beſonders habe ich mich herzlich ge- 
freut iiber die klaren Beweiſe der 
Exiſtenz des Geijtes und ‚der Seele 
nad) dem Tode des Leibes, von $. 
P. J. Da mir mande Fragen ge 
jtellt find in bezug des Unterſchiedes 
zwiſchen Saskatchewan und B. C., fo 
will ich kurz das Wetter beſchreiben. 
Seder Leſer mag jelber urteilen, Ro— 
bember und Dezember viel Nebel und 
öfter8 Regen, vom 7. big 12. De. 
Schnee 12 Zoll, dann Regen, daß der- 
felbe in kurzer Zeit verſchmolz. Nicht 
viel Wind. Qemperatur 2, 8 biß 5 
Grad falt nad) Reaumur, Bon Sonn 
tag vor Weihnadten großer Wind, 
der zu Sturm in der Nacht por dem 
Feſt anſchwoll, der mancherorts ziem- 
lich Schaden angerichtet hat. Den 
31. Dez. ſchneite es ſehr, aber bei ber 
ungefrorenen Erde verſchwand ber 
Schnee, doc; blieb’8 noch weiß. Neu⸗ 
jahr war eg 2% Grad kalt, Sonnen- 
ihein. Von Mittag bis Abend auf 
Gefrierpunkt. Geſchw. Sapinsky Ta- 
men zu Gaſt. Die folgenden paar 
Tage war e8 dunfel. Sonntag wa- 
ren wir in der engliſchen Baptiften- 
firde. Beim Heimgehen fing e8 an 
und hat fopiel gejchneit, daß die Erde 
weiß ift, faum ein Zoll Schnee, 
Montag, Heil. drei Könige, klor bei 
11 Grad kalt. | 

Da Geſchwiſter Sapinsky mwünjd- 
ten, wir follten fie befuchen, fuhren 
wir an diefem Tage hin. Da die Ge 
ſchwiſter nicht weit vom Hafen woh⸗ 
nen, gingen wir am Nachmittag 
und befhauten die vielen Schiffe, die 
dort vor Anker lagen und ein- und 
ausluden, von Kohlen big Automo- 
bils. Drei waren ziemlich große, 
eine® war die „Niagara“ und das 
andere die „Empreß of Afia”. 

Es find hier in Vancouver bier g- 
milien Glieder der M. B. Gemein- 
de: Kohn 8. Neufelds, Kohn Qui⸗ 
rings, Löwens und Kohn &: 8. 
Bir wohnen 8 Meilen Dit von Van⸗ 
couber und fo 4 oder 5 Meilen meft 
bon New Weftminiter. 

Grüßend David Fröfe. 
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———— 
Sunnenwende. 
— 





Erzählung aus dem Leben. 
Von Käthe Dorn. 


—— 


(Sortjegung.) 





Am nächſten Morgen gab es ein 
noch viel größeres Eritaunen, bon 
dem fie ſich kaum erholen konnten. Da 
wurden ſie von der gnädigen Frau 
ing gute Zimmer befohlen. Was 
hatte denn das zu bedeuten? Als fie 
eintraten, war das Klavier aufge- 
ſchlagen und auf einem Seitentiſch— 
hen daneben lag die offene Bibel. 

„So, ihr Lieben! jegt wollen wir 
Morgenandadht miteinander halten,” 
erklärte ihnen die Frau Major freund- 
lid. Dann feste fie ſich ans Inſtru 
ment imd jchlug ein Lied auf, das 
ihnen gut befannt fein mußte. 
„Sefu geh voran auf der Lebensbahn 
Und wir wollen nicht verweilen, 

Dir getreulich nachaueilen, 
Führ uns an der Hand bis ins Ba- 
terland.“ 

Mit ihrer Haren, lieblichen Stim- 
me begann fie zu fingen und die an- 
dern ftimmten nacheinander halb zag- 
haft, doch gehorjam ein. Als der letz— 
te Ton verflungen, grıff ihre Herrin 
zur Bibel und las ihren Leuten zum 
erjtenmale laut daraus vor. 

1) „Der Herr ift mein Hirte; mir 
wird nichts mangeln. 

9) Er weidet mid auf einer grü- 
nen Aue und führet mi zum fri- 
ichen Waſſer. 

8) Er ergquicdet meine Seele, Er 
führet mid; auf rechter Straße um 
Seines Namens willen. 

4) Und ob ich ſchon wanderte im 
finftern Tal, fürchte ich fein Unglüd, 
denn Du bijt bei mir, Dein Steden 
und Stab tröjten mid). 

5) Du bereitejt vor mir einen Tiſch 
im Angefiht meiner Feinde. Du 
falbejt mein Haupt mit Del und fchen- 
keſt mir voll ein. 

6) Gutes und Barmherzigkeit wer- 
den mir folgen mein Zebenlang, und 
ich werde bleiben im Haufe des Herrn 
immerdar.“ 

Dann erflärte fie ihnen furz, wie 
der Herr auch ihr Hirte geworden jei 
und fie nın auf immergrüner Aue 
mweide, auf der es die ſchönſten und 
reinften Freuden gäbe, die ein Herz 
fi nur wünſchen fönne. Deshalb 
möchte fie gern, dab fie zum frifchen 
Waſſer fümen, um Leben, Heil und 
Seligkeit für ihre unſterblichen See— 
Ien daraus zu trinken, damit aud) 
fie der Herr auf rechter Straße füh- 
ren könne um Seines Namens wil— 


Ien. 
Sm Anfang hatte ihre Stimme ein 
. wenig gezittert, aber dann war fie im 
raſchen Aufblid zu Jeſu feit gemor- 
- den. Sie erfuhr Seine durdhtragen- 
de Kraft bei diefem eriten Zeugnis 
für ihren großen König vor den Ob- 
ren ihrer Untergebenen. Zum Schluß 
neigte fie nod demütig das Haupt 
und betete um Kraft und Segen für 
— * Tag, den Gottes Güte ihnen 
geſchenkt. Wie warm legte ſie 
dabei "as Wohl ihrer Leute an das 
erbarmende Vaterherz. Das Fonn- 
te ihnen nicht gleichgültig bleiben. 
Nun waren fie wieder in Gnaden 





Mennonitifche Bundfihar 


Tötet ſie ſchuell 


Perſönlich an die Leſer der „Meunonitiſchen Rundſchau.“ 


entlaſſen, wie der Junker ſich drau- 
Ben ausdrückte. Er zuckte dabei ver- 
ädhtlih die Achſeln und tippte mit 
einer bezeichnenden Gebärde an die 
Stirn. Der Köchin aber war die Sa- 
che fiedend heiß zu Kopf geitiegen. 
„sch bin immer eine ehrlie Perſon 
geivejen, die ihren rechten Weg durchs 
Leben bis jegt redlich gegangen iſt, 
ich werde ihn auch meiter finden,“ 
maulte fie beleidigt. „ch veritehe 
mich ſchon durchzuſchlagen u. komme 
überall mit meinen Kenntniſſen an, 
denn ich habe etwas Ordentliches ge 
lernt im Leben.“ 

Die kleine Meta wagte diesmal 
gar nichts zu ſagen, um nicht wieder 
bei der Köchin anzuecken. Aber ihr 
Geſicht verriet deutlich, daß die Sa— 
che ſie innerlich tief ergriffen hatte. 
Sie hatte mit großen ſtaunenden 
Augen und halb offenem Munde 
dageſeſſen und ihre liebe Herrin nur 
immerzu faſſungslos angeſehen. Sie 
war ihr vorgekommen wie ein hö— 
heres Weſen, das eine Engelsbot— 
ſchaft verkündigte. 

„Ra, Kücken! haſt Du nichts zu 
ſagen?“ forderte ſie die Köchin im 
Gegenſatze zu ihrem geſtrigen ſchar— 
fen Verbot jetzt ſelber heraus — doch 
eigentlich nmur, um einen neuen 
Grund zum meiterpoltern zu finden. 

„O Emmal e3 war ſo ſchön wie in 
der Kirche,“ meinte die Kleine im ehr- 
furchtsvollen Schauern — und: „hr 
Lieben! hat fie gejagt” — dann Tief 
jie rafch davon, um im Borfaal Staub 
zu wiſchen. 

Die beiden andern ſchauten ihr mit 
ſpöttiſchem Lächeln nady und verbrei- 
teten fich noch weiter iiber das leidige 
Thema. Sonſt ftanden fie nicht im- 
mer auf dem beiten Fuße miteinan- 
der. Die Köchin war herrſchſüchtig 
und fommandierte gern ein bißchen 
herum, aber der Junker mollte fi 
das nicht gefallen laffen. Er ſtän 
de bei feinem Herrn Major im Dienit 
und nicht bei ihr. Weber diefer Sa- 
che jedoch waren fie auf einmal wie 
Herodes und Pilatus aute Freunde 
geworden. 

„Das fann ja nett werden, wenn 
das jo weiter geht, brummte der 
Sunfer und jchüttelte fich ſchaudernd. 
„sch tät mic auch am Tiebiten drüf- 
fen wie der gnädige Herr, denn der 
iſt ja auch nicht dazu erfchienen. Wird 
ihm wahricheinlich ebenfalls nicht be- 
hagen.“ 

Und es ging wirklich jo Weiter. 
Die Frau Major hielt jeden Tag 
Morgen- und wie ſich der Kunfer und 
die Köchin ausdrüdten „zum Ueber- 
fluß“ auch noch — Abendjegen mit 
ihren Leuten. Die beiden nahmen 
auch eine ziemlich ablehnende Haltung 
dagegen an. Das heißt, 
mußten fie ja gehorchen. Aber im 
Innern wappneten fie fich mit Wider- 
ſtand. WBielleicht taten jie das gera- 
de jo energifch, weil. fie fühlten, daß 
es doch eine Macht war, die mit dem 
Sottesworte an ihre Herzen Flopfte. 

Die Fleine Meta tat jedoch ihr jun- 
ges Herz weit dafür auf. Sie lernte 
von Tag zu Tag mehr veritehen, daß 
auch fie einen Iebendigen Heiland 
brauche, der fie von ihren Sünden 
reinwaſche, weil fie ſonſt nicht in Sein 
ſchönes Himmelreich kommen könne, 
ſondern ewig verloren gehen müſſe. 
Sie weinte oft heimlich über ihre bö— 


äußerlich 





12. Februar 








Werte Freundel 


Sch Habe ſehr wichtige und wertvolle 
Neuigkeiten für Sie, etwas, das Ahnen 
fehr gefallen und bon Ihnen geichätt 
werden wird. 

Willen Sie, da mir einen gemein- 
famen Feind Haben, einen rüdjicht3lo- 
fen Feind, der Tag und Nacht dabei iſt, 
unjer Eigentum zu vernichten? 

Der Feind ift nur Klein, aber jehr 
mächtig. Er lebt von dem Fett des Lan— 
des und fein Name heißt Mite (Mil- 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge- 
züchtet hat, weiß, wie unangenehm es iit, 
diejed zu jchmieren, zu pudern und zu 
tauchen, um e3 bon Läuſen und Milben 
zu befreien. Sch habe ein Mittel erfun- 
den, bon dem ich glaube, daß es das 
einfachite, leichtefte und ficherjte ijt, um 
die Hühner für immer bon Ungeziefer 
frei zu balten. 

Wenn man eine oder zwei Heine Tab- 
letten in das Trinkwaſſer der Hühner 
jeden Tag miſcht, fann man leicht und 
fchnell jede Laus und Milbe der Hüh— 
ner bernicdhten. Es ift garantiert harm- 
los für junge und alte Hübner, Geflü— 
ael und Tiere, und es berändert nicht 
im geringjten den Geſchmack des Flei— 
ches und der Eier. 

Um Ihnen ohne jeden Zmeifel zu be- 
meijen, daß ich das befte Präparat ha- 
be, um alle Milben und Läufe an Ih— 
rem Geflügel in menigen Tagen chne 
ſchwere Arbeit ausgurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar- Bafete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten um— 
fonft an. 

Jedes Paket enthält: unaefähr Hundert 
Tabletten. Es ift garantiext, daß es tut, 
was bon ihm behauptet wird, oder das 
Geld wird zurüdgegeben. 





Wenn Sie mir innerhalb einer Woche 
nad Empfang diefer Zeitung fchreiben, 
und einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hühnerläufe und 
Milben beilegen, dann jende ich Ahnen 
umgehend drei Dollar-Palete von die— 
fen XQabletten portofrei. Mit anderen 
Vorten: Sie faufen ein Dollarpafet und 
ich gebe Ihnen zivei Pakete dazu, unter 
der Bedingung, daß Sie ein Paket felbit 
gebrauden und da3 andere einem 
Freund oder Nachbar geben, von dem 
Sie mifjen, daß er e8 auöprobiert. Vie- 
le Zaufende von Fleinen Küden frepieren 
jährlich durch feine anderen Urſachen, als 
Milben und Läufe. Taufende von Ges 
flügelgüchtern werden Ihnen fagen, daß 


fie viel Geld machen könnten, wenn fie’ 


eine Methode müßten, um leicht und 
fchnell die Hühnerläufe und Milben los⸗ 


zuwerden. Ich biete - Ihnen eine leichte, 


billige und praftijche Methode dazu an 
und wünſche nur, daß Sie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß bejtimmt, 
wenn Gie e3 tun, werden Sie jehr er- 
freut fein, daß ich Ihre Aufmerkjamteit 
be, modurd die Geflügelgüchter überall 
eine Gelegenheit haben, Geld zu ma- 
hen 


Geflügel, das mit Läufen und Mil- 
ben behaftet ift, lohnt fich nicht au hal⸗ 


ten, und die Mühe, die bisher ange» 
mandt wurde, um das Geflügel frei von 
Ungesziefer zu Halten, war alles ande- 
re al3 angenehm. Set aber iſt all dies 
fe unangenehme Arbeit durch den Ge 
brauch meiner munderbaren Tabletten 
bermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
in: Trinkwaffer der Hühner und m mes 
nigen Tagen find alle Milben und Läus 
je verſchwunden. Nachdem Sie diefe wun⸗ 
derbaren Mineraltabletten angewandt 
haben, würde es mich jehr freuen, wenn 
Sie allen Ihren Freunden und Nachbarn 
erzählen würden, was für wunderbaren 
Erfolg Sie damit gehabt haben. 


SH münjche dringend, dab jeder Ge— 
flügelzüchter im Lande mit diefen Tab: 
fetten einen Verfuh) madt und darum 
biete ich Ihnen zwei volle Dollarpalete 
frei an mit einer Veftellung für einen 
Dollar, wenn Sie mir Ihr Beitellung 
innerhalb einer Woche von diejem Tage, 
wo Sie diejes leſen, einfenden. 

Senden Eie mir daher lieber heute 
Ihre Beitellung mit einem Dollar, fo 
daß Sie nicht zu ſpät kommen. 


Ich gebe Ihnen auch meine Erlaub- 
nis, jo viele Ihrer Freunde in dieſe Spe— 
zial-Offerte aufzunehmen, wie Sie mols 
len. Sie fönnen deren Beitellungen an—⸗ 
nehmen und für jeden Dollar, den Sie 
mir für diefe Tabletten fenden, werde 
ich Ihnen drei volle Dollar: Balete Tab: 
fetten fenden und alle Beftellungen 
prompt und portofrei ausführen. Dabei 
ift zu berftehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Palete befommt, eins davon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflü— 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ge» 
habt hat, dieſes wunderbare Mittel ans 
zumenden, abgibt. 

Die obengenannten Mineraltabletten 
find gründlic” ausprobiert und tum ger 
nau das, was bon ihnen behauptet ift. 
Seder, der Geflügel Hält, follte es glei) 
probieren, und er wird jehen, mas für 


ein Segen diefes Mittel für jeden Ges 


flügelzüchter ift. 
Schreibt nur in Englifh und adrefs 
fiert alle Beftellungen an 


Allen Watson, 
Poultryman. 
Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK., U.S.A, 


Anmerkung: — So viele Briefe bon 
unjeren 2efern find eingelaufen, melde 
bejagen, was für zufriedenftellende Res 
fultate fie durch den Gebrauch von Mi⸗ 


te und Life Dejtroger ergiehlt haben 


daß wir glauben, wer diefen Artikel ges 
braucht, der follte: jogleicg Gebrauch von 
unferer liberalen Offerte machen und 
drei Dollarpatete bon diefen Tabletten 
portofrei für einen Dollar beftellen. 

Bitte, machen Sie Ihre Freunde und 
Nahbarn, melde Geflügel Halten auf 
obige aufmerffam und machen Sie eis 
auf dieſe große Erfindung gelenkt bas 
ne jo große Order auf, mie Sie können 
diefer ſpegiellen Einführungs-Offerte zu⸗ 
gelafjen au werden. 
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fen. fehler und ſchlicht gedrüdt und 
einfilbig umher. Emma meidete fir 
no an dem Schmerz der armen Klei⸗ 
hen und traftierte jie reichlich mit 
Scheltworten, daß jie fo verdrießlich 
"und unmillig zur Arbeit, und zu 
nichts zu gebrauchen jei. 


Ach nein; da tat man ihr Unrecht, 
berdrießlih und unmwillig war jie 
nit, nur mandmal fehr traurig. 
Sie gab fih gewiß auch alle Mühe, 
aber fie fonnte der Köchin jo ſchwer 
etwas recht machen. Und darüber 
zollte manches verjtohlene Tränlein 
über ihre Wangen. hr Hauptfum- 
mer aber war der über fich jelber. 


Ihre gütige Herrin hingegen be- 
urteilte ihr niedergeichlagenes We— 
fen ganz anderd. Sie hatte gleich) 
herausgefunden, daß der Geiſt Gottes 
an ihr zu arbeiten begonnen. Darü- 
ber jubelte ihr Herz und fie jchlob 
das junge Mädchen mit ganz bejon- 
derer Teilnahme in ihre Fürbitte 
ein. Zuerjt wollte fie nicht zu früh- 
zeitig in das zarte Keimen und 
Sprofjen der erwachenden Seele hin- 
eingreifen, al& fie aber jah, daß das 
ſiebzehnjährige Kind ſich allein nicht 
zurechtfinden konnte, rief fie e8 ei- 
nes Tages, als die Köchin ausgegan- 
gen, in ihr Zimmer herein und frag- 
te e8 liebevoll mütterlich: „Meta! 
warum weint Du denn immer, hait 
Du einen befonderen Kummer? 
Komm! fage mir einmal, wag Di 
drüdt und quält.“ Mit dem letzten 
Ausdrud hatte fie gerade den Zu- 
ftand der jungen Seele getroffen, 
deshalb vermochte diefe auch gleich 
Butrauen zu ihr zu faſſen. Sie war 
froh, da fie jemand veritand und 
befannte deshalb leiſe fchluchzend: 
„D! ich fomme mir fo ſchrecklich 
jhlecht vor, daß ich immerzu über 
mic; weinen möchte.” 


„sa fieh! mein Liebes Mind, wir 
find auch nicht gut und rein in Got- 
te8 Augen. Und gerade weil durd 
Sein teures Wort, das Du jegt im- 
mer hören darfit, Sein himmlifches 
Richt hell in Dein Herz hinein fcheint, 
fiebft Du die dunklen Flecken darin, 
welche die Bibel Sünde nennt.“ 


Meta nidte einveritanden: „Na, 
feit gnädige Frau ung fo ſchön An- 
dacht halten, bin ich immer fchlechter 
geworden — und ich dachte doch, 
dabon müßte man befjer werden.“ 


„Sicht ſchlechter biſt Du dadurch 
geworden, Du hatteſt nur bisher die 
Sünde noch nicht erkannt, die auch 
in Deinem Herzen wohnt. Wenn 
Du an einem dunklen Tage ins Zim⸗ 
mer trittit, da kommen Dir die- Mö- 
bel alle ganz blank vor. Aber wenn 
bie Sonne hell hereinicheint, dann 
fiehit Du erſt den Staub, der darauf 
biegt, nicht wahr? So iſts auch mit 
der Sünde im Herzen. Die war 


bon erft da. Weilg aber fo dunkel 


— 


in iſt, wenn der Herr Jeſus es 
nicht erhellt, können wir ſie nicht ſe— 
ben. Erſt wenn Sein götiliches Lit 
dineinſtrahlt fommt fie zum Vor— 
n in unfern eigenen Augen.” 


Die eine Meta nicte immerzu. 
Dann ftieß fie ängstlich heraus: „Wber 


‚ wenn ich jo böfe bin, kann ich doch 


‚in ben Simmel kommen.“ 
„Da bringen Dich auch feine Andadı- 


tem hinein, und wenn fie noch jo ſchön 


Diefe ſelbſt können Did 


nicht beffer machen — aber fie wollen 


Nr den Veg zum Tieben Heiland gei- 


Mennonitifcye Bundfcan\ 


gen. Der allein vermag Dir Deine 
Sünden abzunehmen und Dein Herz 
rein zu waſchen. Sag! mödteit Du 
denn ein neues Herz haben, in dem 
Jeſu Liebe und Frieden wohnt, jtatt 
Deiner böjen Neigungen, die Dich jo 
unglüdlit machen?” 

Meta riß die verweinten Augen 
weit auf. „Sa, kann id; denn wirf- 
lich ein ſolches bekommen?“ ſtieß fie 
itofend heraus. 

„Aber natürlih, Mind. Dazu iſt 
doch der Herr Jeſus auf die Erde her- 
niedergejtiegen, um ung zu erlöfen. 
Er ijt au für Deine Sünden ge- 
ſtorben — und wenn Du das glaubjt 
undIhn um Vergebung bittejt, be- 
kommſt Du ein neues Herz.“ 

Da ging es wie ein heller Sonnen- 
ſchein über dag befiimmerte Geficht. 
„O! das will ich gern tun,“ rief das 
junge Ding eifrig. Ich will alles 
machen, was der Herr Jeſus von mir 
verlangt, bloß daß ich dieſe ſchreckli— 
che Angſt vor der Hoͤlle los werde, 
vor der ich mich ſo ſehr gefürchtet ha— 
be, weil ich immer dachte, ich müßte 


mehr — ich darf in Sein ſchönes 
Simmelreich- fommen.“ 

„a, wir wollen den Heiland bit- 
ten, dag Er Did annimmt und Did 
auf ewig jelig macht. Und hier darfit 
Du eg ſchon in der Hoffnung fein.“ 

Die Majorin Eniete mit ihr nieder 
und bat den Seren um die Erret- 
tung des ihrer Obhut anverfrauten 
Kindes. 

Meta zitterte bei dieſer herzan- 
dringenden warmen Bitte. Ihr gan- 
zes Weſen war davon erfaßt. Doch 
eg war ihr auch dabei zumute, als ob 
ihr jemand eine fchwere Laſt abneh- 
men und ein großes Glüd dafür be 
icherei wolle. Sie wagte nur bor 
Scham und Schüchternheit nicht zuzu— 
greifen. 

Xhre Serrin mollte fie auch nicht 
dazu drangen. Meta jollte fich frei 
enticheiden. Deshalb entließ fie das 
junge Mädchen jet wieder mit der 
freundlihen Ermahnung, treulich 
weiter zu beten und zu glauben, daß 
auch ihr da8 ganze volle Heil gehöre, 
das Jeſus einit am Kreuzesſtamm 
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Sie fand das rechte Heilmittel. 
Frau Rojalie Kania aus New Bri 


tain, Eonn., fchreibt: „Als ieh 37 
Wi 8 2 £ Y 
„sahre alt war, wurde ich jehr franf. 
a" 2 Q F — 4* x 
sch, bekam Atembeklemmungen und 


fühlte oft, als ob ich erſticken müßte; 
des Nachts mußte ich aufrecht im 
Bette ſitzend ſchlafen. Ich litt ſchreck— 
liche Schmerzen und wurde ſehr 
ſchwach. Nachdem ich vergeblich al— 
lerlei Heilmittel verſucht hatte, kam 
ich in den Beſitz von Forni's Alpen— 
kräuter. Die erſten paar Doſen taten 
mir ſo gut, daß ich beſtimmt wußte, 
jetzt das rechte Heilmittel gefunden 
zu haben, und ich wurde nicht ent 
täuſcht. Ich bin jetzt 58 Jahre alt 
und fühle mich ſtark und geſund.“ 
Dieſe zeiterprobte Kräutermedinzin 
baut den Körper auf; ihre eigenar— 
tige Wirkung auf die Verdauungs 
und Ausſcheidungsorgane fommt bet 
allen Leiden günſtig zuitatten. Al 
penfräuter iſt feine Apo 

zin, fondern wird von Lokalag 
geliefert, die von Dr, Peter Fahrney 
& Sons CEo., Ehiceao, Ssll., ange: 











hinein. Aber nicht wahr, ganädige für alle Welt vollbradt. ſtellt find. 
Frau, das braude ih dann nicht (Fortſetzung folgt.) Zollfrei geliefert in Kanada. 
“4 ei 
ne — — —— —— ——“ 
Auch für 1930 
J 3 
on Kirchners Drillpflüge 
i | 
. . [2 e 
Die einzigen in Canada 
mit fünfjähriger Erfahrung und Entwidelung | 
mit fünfjähriger dauernder Bewährung 
in allen Gebieten und Böden des Weitens 
d 


Das Befte und Vollkommenſte! 





Weil 68 immer wieder 
verlangt Wird, liefern 
wir aud diefe 
leichtere Modell für Far⸗ 
mer, die billiger gu kau⸗ 


fen wünſchen 














CE Berlanget nur Original Kirchner’s Drillpflug mit unferem Fabrifnamen Kirchner & Co. 
Profpekte und zahlreihe Gutachten auf Anfrage bei: 


Kirchner & Co, Fabrikauten 281 MeDermot Ave., Winniyen. 


ſchweres Modell, 925 Ibs. netto 
Schnittbreite 


leichtere8 Modell, 685 Ib8. netto 

Schnittbreite 

Ale Zeugniſſe bis Ende 1928 
ftarımen von diefem Modell! 


Preis $150.00 f.o.b. Winnipeg. 


Kirchners Drillpflug 


No. 28. 


6X7=42 Bol 
mit 16 Berbejjerungen! 
200.00 


f.0.b. Winnipeg. 


Kirchners Drillpflug 
No. 27 


6X6=36 Zoll. 
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Mennonttifiche Rerrdſchan 
— 
— 
Amſ ni Mm Pruchl eidende Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
it der „„Rettungs-Aufer” 
5 000 Leidende erhalten Freie Brobe Plapao Diefed Buch, Flar, ug mit vielen Wbbildungen follte von beiden 
‚5000 Leidende follen freie Brobe Plapao erhalten, Vokeles unthänbete, unüberizeffiihe Wert, 360 Betten Part’:iefern wie 
Nicht nötig mit einem nutzloſen Bruchband durchs Leben zu gehen. gem Cinfendung bon 5 Gent 4 — und Bier, Angeige frei ins 
Diefes freigebige Anerbieten ftellt der B* iſt das entiprechend geformte - vr ur in engitiger Sprade erhältlich. 
Erfinder einer munderbaren „Xag und SBoliter, das derart a dab Soeben erſchienen d. Auflage unſeres bewährten Buches über Behandlung 
—* ae — — 34 Dt berjperrt und den von Eyileyfi VEREINE: DERE SE SER en. 
ebraucht werden fol, um die erichlafften nbalt der Ba’ hhohle am Vorbringen er . 
usleln zu ftärten, und nachher die A“ ift das ehe Ende, melde 185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. 8. A. 
fchmerzhaften Bruchbänder und die Not» über den abjterbenden und gefchmwächten 1‘ a 


tvendigfeit der gefährlichen Operationen 
abzuſchaffen. 

Nichts zu zahlen. 
welche ſchreiben, 
wird Mr. Stuart eis 
ne genügende Quan⸗ 
tität Blapao umjonft 

uſenden, um fie zu 

efähigen, es einer 
firengen Probe zu 
unterterfen. Für 
biefe Plapao⸗Probe 
wird feine Begah⸗ 
Jung verlangt, mes 
der jet noch ſpäter. 
Sören Sie auf mit 
dem Bruchbande. 

Eie miffen aus 
eigener Erfahrung, 
daß e3 nur eine fal« 
ſche Stüge an einer 

5000 Xeidenden, 
allenden Mauer ift, und dab es Ihre 

eſundheit untergräbt, weil e8 den Blut⸗ 
freislauf zurüdhält. Warum follten Sie 
«3 alfo weiterhin tragen? Hier ift ein 

beſſerer Weg, wovon Sie fich Loftenfrei 
felbft überzeugen können. 


Sat buppelten Zweck 


Erſtens: Der erfte und wichtigſte 
Zweck der Plapao⸗ Vads beſteht Darin, 
beſtändig einen Muskelſtärker, Plapao 
genannt, auf den geſchwächten Muskeln 
zu balten, da es zufammenziehend wirkt, 
um mit der beilfräftigen Mafje vereint, 
den Blutkreislauf zu erhöhen und fo die 
Muskeln neubeleben und ihnen die nor» 
male Straft und Elaftizität wieder zu ge- 
ben. Dann, und nicht vorher, können 
Sie ertwarten, daß der Bruch, verſchwin—⸗ 
det 


gweitens: Da ſie ſelbſtanhaftend ge⸗ 
macht ſind, um ſie vom Verſchieben zu 
verhindern, haben ſie ſich als wichtige 
Hilfe im Zurückhalten eines Bruches er» 
wieſen, die ein Bruchband nicht halten 
lann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
haben vor befugten Beamten beſtätigt, 
daß Plapao-Bads ihre Brüche heilten. 
u Fälle ware: ;Hlimm und ſchon 


Beftändige Tag- und Nadıt-Wirkung. 


Ein bemertenswerter Zug des Pla—⸗ 
pao⸗Pad⸗Syſtems der Behandlung ber 
ruht in der verhältnismäßig kurzen Zeit, 
meldhe e8 nimmt, um Reſultate zu erzie- 
len. Das kommt daher, meil die Wir- 

unausgejegt ift — Tag und Nacht, 
end der ganzen 24 Stunden. 
.. Da aibt es kein Unbehagen, keine Uns 
päßlichkeit, feinen Schmerz. Dennoch, mag 
man fchlafen oder arbeiten, flößt diejes 
wunderbare Mittel unfichtbar den Unter» 
leibsmnusfeln neues Leben und Kraft ein, 
deren fie bedürfen, um ihrem naturges 
mäßen Zwecke des Burüdhalten® der 
Eingemweide ohne die fünftlicde Stüße ei⸗ 
nes Bruchbandes oder fonftiger Vorrich⸗ 
tung au dienen, 


Erklärung bed Plapao⸗Pads. 

Der Grundſatz, auf dem die Wirkung 
berußt, fann an der Hand der beifolgen« 
ben luftrationen und der folgenden Er⸗ 
Närung leicht iffen werden: 

Das Plapao-Pad mirh aus ftarlem 
biegfamen Material „E* angefertigt, um 


mit 
en und vollitändig bequem gu 
zu fein. Deſſen innere Fläche tit 

‚um das Polfter „B" am Ruts 
ſchen au bersur:: 


Beim Schreiben Di 
zw ecwsine man biefe Bei- 








Muskeln liegt, um ein weiteres Nachge⸗ 
ben derfelben zu verhindern. 
berbindert. In dem 
Polſter ift ein Bes 
al bälter, welcher eine 
> ON wunderbar abſor⸗ 
| is A hente aftringentı 
|) Hl Medikation enthält, 
Re NM und wenn durch bie 
I N il Körpermärme aufge 
O0) + ıöft, entweicht fie 
AO IRU duch die kleine 
- Oeffnung „C“, wirb 
76 Nurcch die Poren ber 
Haut aufgefaugt und 
ftärkt die geſchwäch⸗ 
ten Musfeln und 
bewirft ein Schlie⸗ 
Ben der Deffnung. 
„E“ iſt das lange 
Ende, welches über 
den Hüftenknochen 
zu pflaftern kommt, damit dadurch dies 
fer Teil des Nörpergerüfts dem Plapao⸗ 
ze die nötige Feſtigkeit und Stärke ver» 
eibe. 


Beweifen Sie dies anf meine Nnlsften, 


Ich will Ihnen auf meine Koſten bes 
meijen, dab Sie Ihren Bruch bemälti- 
gen fönnen. 

Wenn die geſchwächten und leblofen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarkeit 
wieder erlangen. 

Und die häßliche, fchmerzhafte und ge 
fährlicde Geſchwulſt verichwindet — 

Und jene ſchreckliche Niedergefchlagen- 
beit für immer gemichen ift — 


Und Sie Ihre Lebenskraft, die Ener⸗ 
gie und Kräfte wiedererlangt haben — 


Und Sie beſſer ausfehen und ſich in je- 
der Hinficht gut befinden, und daß auch 
Ihre Freunde fich darüber wundern — 

Dann wiſſen Sie, daß Ahr Bruch be» 
mältigt ift und dann merden Sie mir 
danken, daß ich Ihnen diefe munderbolle 
freie Probe jet jo dringend empfahl. 


Berlangen Sie die freie Probe heute. 


Machen Sie einen perſönlichen Ver—⸗ 
ſuch bezüglich ihres Wertes. Schicken 
Sie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
toftet Sie nicht? und doch mag es Ihnen 
die Geſundheit wieder bringen, was köſt⸗ 
licher iſt, als viel gutes Gelb. Nehmen 
Sie diefe freie Probe heute an und Sie 
werben Ihr ganzes Leben lang frob jein, 
daß Gie die Gelegenheit bemukten. 
Schreiben Sie eine Boftlarte oder füllen 
Sie den Kupon heute aus und poſtwen⸗ 
dend werden Sie freie Probe Plapao 
nebft einem Grati3 Exemplar bon Herrn 
Stuart's 48 Seiten Buch über Brüche 
erhalten, welches volle Auskunft über bie 
Methode enthält, der in Rom ein Diplom 
nebft Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß- Preis in Paris zugeſprochen 
wurde und der Banama-Bakifie 
Ausſtellung in San Fransico eine Eh- 
renbafte Erwähnung erbielt, welche im 
Beſitze jedes von dieſem ſchrecklichen Leis 
den Behafteten fein follte. Wenn Sie 
bruchleidende Freunde haben, fo machen 
Eie fie auch auf diefe große Offerte auf- 


merkſam. 


je —— 





Schicken Sie Kupon heute an 


2799 Stuart Blog., St. Louis, Mo. 
Blapao Labaratories, Inc., 

Für freie Probe Plapao und Mr. Stu⸗ 
art’3 Buch über Brüche, . 





Adreſſe 











zuträglich wäre. 


2501 Wafhington Blod. 


— 


Warum leideſt Du? 
Unreinheiten im Syſtem find Die Urſache der meiften ber 
gewöhnlichen Krankheiten, . 
Diefe Unreinheiten Lönnen nur entfernt werden, wenn ſich 
die Ausicheidungsorgane in richtigem Zuftaude befinden, 


Sorni’s 


penkräuter 


iſt befannt für feine Wirkung auf diefe Organe; es hilft deufelben, die 
giftigen und verborbenen Stoffe abzufondern, 

Die erfte Slafche beweift feine Dorzüge. 
altes einfaches Kräuterheilmittel und enthält nichts, was dem Syitem nicht 


Man frage nit den Apotheker darnach, denn es wird nur 
durch befondere Agenten geliefert, 


Dr. Peter Sabrney & Sons Co. 
Bollfrei in Kanada geliefert, 


am ——. 







63 ift ein 








Nähere Auskunft erteilt 






Chicago, Ill. 
















Sa, es gibt beffere Gefundheit umd 
Kraft für die Schwachen und die Elenden — 
BE Diejenigen, die morgen milde und ausge⸗ 
pielt aufitefen — die an die Arbeit gehen 
mit einem jchwachen Willen und Mut — für 
Leute, die wenig Appetit 
Berdauungsitörungen be 
leiden an Verſtop 
Reizung, an ſchwachen Nerven und 
oder anderen unangenehmen Schwächen ımb 
Beſchwerden, welche daB Leben elend und ver» 
drießlich machen. 

Nuna-Tone überkommt diefe beſchwerli 
und ſchlimmen Zuſtände, d — per 
Soitem von Giften, welche Krankheiten ber» 
aufbeſchwören. Es reguliert den en unb 
Darm und überlommt Verſtopfung, berbeffert 
den Appetit und hilft der Verdamung. Nuga⸗ 
Tone vergrößert die Nerben«- und die Mustels 
fraft, macht den Schlaf ruhevoll und bringt 
| die frühere Luft und Freude am Leben wies 
| der zurüd, 

Nuga-Tone wird von allen D 
fauft. Wenn Ihr Drogift e8 nicht Bat, 
erfuchen Sie ihn, es au beftellen. 


YUnaas»Eosne baut beifere Bejundbeit 


üßere 


aben und bie mit 
tet find — die da 
ierens und Blaſen⸗ 
Musteln 


ng, 


enn e3 reinigt daB 


iften ber» 
dann 














Der yerhodte Huſten 
Bronditis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch die 

Gieben- Kräuter: Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 


Schleim, befeitigen die Entzündung und 
Genen —n 


Frei an Aſthma⸗ Leidende 
während der Winterzeit 


Eine bemerkenswerte Methode, welche 
Aſthmaleidenden ein Netter ift und 
den furchtbariten Anfällen Ein- 
halt gebietet. 

Schreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Wenn Sie an den furdtbaren Aſtmaan⸗ 
fällen leiden, die bejonders ftarf werben, 
wenn e8 feucht und kalt ift, wenn Sie 
nad Atem ringen, als ob jeder Hauch 
der letzte märe, dann verſäumen Gie 
nicht bei der Frontier Aſthma Co. um eis» 
* * —* 5* ee 
ode ang en. Es iſt g egal, mo 
Sie mohnen oder ob Sie ſchon feinen 


Glauben an irgend eine Medizin unter m 





ben Sie um bie frete 
I) 


den Quftenreig in den Bronchien und hei⸗ 


‚len die Schmergen auf der Bruft. 


Preis nur BO Cents per S tel. 
u ur $1'00 ee * 


andis, 
1457 Dana Ave, Gineinneti, ©, 


Leute in Canada können diefe u 
rag beziehen, 8 Echachteln Kir $1.00, 
». v. Klaſſen, Hague, Sack. 
der Sonne mehr haben, ſchreiben Sie um 
eine freie Probe. Wenn Sie fon 
Zebenlang an diefer Krankheit gelitten 
und alle berfucht haben, was nach br 
rer Ueberzeugung das befte Mittel gegen 
diefe furdtbaren Anfälle war, und fie 
mutlo® und —— — find, ſchrei⸗ 

r 








Freier Verſuch⸗Coupon 
ag wg Co, 

rontier Bldg., 462 Niagara 
St., Buffalo, N. Y. 


—— Sie freie Probe Ihrer Metho⸗ 
e an: 




















2: 
J 42 
m 
a 















































Cunard Zıne * 

Die älteste Schitts- 
linie nach 

Kanada 1840 - 1930 


Jetzt ist die richtige Zeit fuer die "Yor- 
kebhrungen, um Ihre Familien und "Ger- 
wandten nach Kanada zu bringen. 

Schreiben Sie in Ihrer Muttersprache 
an die Cunard Line und Sie werben boll- 
kommen kostenlog ausfuehrliche Intor- 
mation und Quelte bei der Ausstellung 
der notwendigen Sbchriftstuecke bekom- 
men, ö 

Wenn Sie Ihren Familien in Europa 
Geld schicken wollen, so besorgt bie 
Cunard Line die Webermeisung zum 
niedrigsten Satze. 








10098 Jasper Ave. 


EDMONTON 
309 Pinder Block Wie Cunard Line hat Bueros in allen 
SASKATOON europaeischen Laendern. Wiese Bueros 
1 Laneaster Bidg. werden Ihren Familien und Freunden in 
CALGARY 






jeder Weise heltem 





270 Main Be. 
WINNIPEG, Man. 
36 Wellington St. W. 
TORONTO, Ont. 


227 St. Sacrament St. 






WMennonitifche Bundfcyan 











4-Ader Farmen neben der Stadt Winnipeg 


für Geflügel, Pelztiere, Bienen und Gartenzucht. 


Gelegen bei Straßenbahn, eleftrijches Licht und Kraft. Volls- und 
Hochſchule daneben, beiter Gravelweg, tägliche Stadt-Store Liefe- 
rung. Nur etwas über 2 Meilen weitlih vom Aſſiniboine Stadt 
Park. Das beſte Land in Manitoba. Die Züchterei wird unter co- 
operativem Syitem in Verbindung mit Experimental College und 
Heim Farm betrieben. Das College wird die Siedler in wijjen- ' 
ihaftlihen Zuchtbetrieb injtruieren, und alle Produkte zum Hödjit- 
preije vermarkten und zugleid alle YZutterwaren zum Wholejale- 
preije zur Tür liefern. » Ein ſchönes Heim zugleich ein gutes Ge- 
ihäft alfo. „Farming in the City“ ijt möglich geworden durch un- 
fer Syjtem. Die einzige unübertreffliche Gelegenheit in ganz Ma- 
nitoba. Näheres bei Community AN Star Induſtries, Ltd., 


J. 6. Nimmel & Co., Ltd, 
645 Main ©t., — 
Eſt. 27 Yahre. 


WBinnipeg, Man. 
Sole Agents. 

















Vorausbezahlte Schiffslarten 


Kaufen Sie ein Canadian Pacific Steamſhip⸗ 
Ticket für Ihre Familie oder Verwandten und 
laſſen Sie ſelbige auf dem modernen Wege her— 
überkommen. 


Niedrige Preiſe. Vorzügliche Bedienung. Ge⸗ 
nügend der ſeinſten, deutſchen Menueß. Bequem⸗ 
Vs —* Unterbringung in Kabinen für 2, 4 oder 
| / 6 Berfonen. Abfahrten alle paar Tage. Sein 
ME. Aufenthalten dur; Warten auf Anſchlüſſe. 
Ir 


Wir haben unfere eigenen Büros in allen größeren europäiſchen Ländern. 


Affidavits, Einreifcerlaubuife und Päfle 


Wir find unferen Kunden behilflich in Beichaffung der nötigen Papiere, mel- 
be für die Hereinlaffung der Immigranten nad) Canada verlangt werben, ebenfalls 
Auslandspäſſe werden in kurzer Zeit bejorgt. } 

Um volle Auskunft wende man fi an den nädjften C. P. NR. Agenten oder 
fhreibe in eigener Sprache an folgende Adreſſen: 
R. W. Greene, Edmonton, Alta. 

G. F. Schmidt, Winnipeg, Man. 
J. Rudacheck, Winnipeg, Man. 
W. C. CASEY, General Agent 
872 Main Street, — WINNIPEG, MANITOBA. 
Bern Eie Ihren Berwandten in. Europa Geld ſchiden wollen, fenden Sie 8 durch 
die Canadian Pacific Exprei Company. 


Schiffsfarten 


m direfte —2 zwiſchen Deutſchland und Canada gu denſelben Be 
auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norbdentichen 

53834 —2 wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung 
Deutſche, laht Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff | 


































kommen! lnteritübt eine bentihe Dampirr-Weichihaftl 


Geldüberweifungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Banbeswäh- 
rung ausgenah ablt. je nad Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilliaft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Anentur für Ganaba, ®. 8. Maron, General-Agent 
arkı UAIN rpm TTT 00708 WINNIPFN MAN I 























G. R. Swalwell, Saskatoon, Sask. 
D. I. Lalkow, Saskatoon, Saak, 










Die Farm des H. H. Schultz m der mennonitiihen Anfiedblung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Jahre zurüd bon 
Mauntarn Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufchel 
Weizen im vergangenen Yahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 
Jahre. Die Luftre und Baltanfiedlung iſt im Ständigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gemwinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlihe Farmheime. Neben diefer Anfiedlung ift 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. €. Leedy, General Agrienltural Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Banl Minn, 


de — 


Schiffskarten 


von Bamburg nach Canada 


Ihre Verwandtenund Freunde inDeutschland,diezu[hnen 
kommen wollen,sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Us 


eg Seen nserer europäischen Organisation sicher ze 
Begelmäscige Abfahrten von Hamburg nach Halifaz, 


New York — Europadienst 
— ——— — won Bew Yo nach Hamburg 


HAPAG-GELDÜBER WEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 


Auskunft bei Ihrem lohaleu Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


uDMONTON. AUha. 
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Mennonitiſch⸗ Bundſchau 





12. Februn 














Schwindſucht, Aſthuu, Katarrh, Heufieber. 


Wir haben im Laufe der 20 Jahre unſerer Geſchäftstätigkeit das Beſte ge⸗ 
fammelt, was auf dem Gebiet der Natucheiltunft für Selbſtbehandlung gu Haus 


gefunden wurde. 


Jeder wird dadurch tatfächlich fein eigener Arzt. Ueber 40 ver«- 


ſchiedene Zufammenjegungen bon medizinifchen Kräutern, Blüten, Beeren und Wur« 
zein, aus allen Weltteilen gejammelt, Bflanzennähr-Salze, Nährheilmittel, Lupties 


berühmte Vita Plasma und Vitamine Tablets. 


Dr. Lung’s Flaxoline für hohen 


Blutdrud uji., uſw., jet uns in die Lage, nicht nur in obengenannten Leiden, fon« 
dern in allen nur vorfommenden organiichen Krankheiten und Nervenleiden mit ab» 


folut bewährten Heilmitteln zu dienen. 


Warum aljo Frank bleiben, oder Geld ausgeben für Dinge, die nicht belfen, 
wenn bier wirkliche Hilfe geboten, und die benötigten Heilmittel per Poſt ins Haus 


geliefert werden fünnen? 
heute, nenne alle deine 
werden. - 
Sohn F. Graf, 1039 E. 19. 


Etr. 


Natu cheilmittel- Handlung. 


: Darum, warte nit, bis es zu ſpät ift, fchreibe noch 
Shmptome und volle Auskunft fol dir umgehend zugefandt 
Naturärztlicher Nat frei. — 


Portland, Oregon, 








| u 
RORTH-END 
OPTICAL CO, 
B. H. LOEPKY, Mgr. 
Optometrist 


Augenlit | — Bedienung 





Phone 56 398 


988 Main Street, 
€Eor. Pritchard Ave. 


WINNIPEG, “ "MANITOBA. 











Genane Augen-Unterſuchung. 








Sichere Genefung für Krante 
durch) das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erlauternde Zirtkulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al. 
lein edyt zu haben von 

Joy Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzia echten, reinen exanthe 
matiſchen Heilmittel. 
Letter Boz 2273 Broofiyn Station, 
Dept. 8. Cleveland, O. 
„Pan bitte ji) vor Fälſchungen und 
falfhen Anpreifungen 










UGEND / 
Hergesteiit ausschliesslich von) 
CHEN” HOCHALPEN-KRAUTERN 
L — IMPORTIERT. —  _ 
PIDAR -Ertunden von HERRN PFARRER KUN 
Ausgezeichnet von Jen schweizerishen Gesundhetts- 
J Behörden, iet Empfohlen wie folgt: S’ut und System- 
—— en Unübertrofien bei Aderverkalkung; Haut- 
n H hoiden; Steifheit; Nervösemn Kopf- 
»Nieres-und Blasensteinen. Fs verhütet 
‚falle und Kuriert derren Folgen. 
lsesonders werthvol! bei Fronsnkeiden. 




























eins: Tiasche 200 Tahl. 82.50; 1060 Tabl, — 
— 11.00 
TB N BE NEE ETEREN 


Zeugniſſe aus Briefen, die wir 
. erhalten haben: 

(2510) Bitte, fenden Sie mir wies 
der 2 Flafchen Lapidar. Ich habe La- 
pidar jehr gut gefunden und empfeh- 
le es allen, die an NRheumatismus 
uns SKopffchmerzen Teiden. 

U. Peters, Wymark, Canada. 


(2511) Ach habe die Flafche La— 
pidar aufgebraucht, die ich von Ihnen 
beitellte, und ich muß jagen, es bat 
mir qut getan, als ein Buſchel Korb 
boll anderer Medizinen, die ich vorher 
gebraucht habe. 

Alois Willenbring, Richmond, Minn. 

Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine Flaſche Lapidar, a $2.50 per 


Flaſche, von der 
Lies: Go, Chino Cal, 


— 











Die altberühmten 
Neunerleiöl- Matthiesöl (Früher Wieben⸗ 
öl), Matthies⸗Reißungsöl (Goutöl) ga» 
rantieren fichere Hilfe in Fällen bon 
Rheumatismus, Verrenkungen, Rüden 
ſchmerzen, Quetſchungen, Sehnenverfteis 
fung, Hexenſchuß, Geſchwulſt, Froſtbeu⸗ 
len, Brantwunden u. d. g. Sie ſollten 
in feinem Haushalt fehlen. Einzig rich⸗ 
tig hergeſtellt von 

J. Matthies Remedy Co., 

578 Manitoba Ave. 
e Winnipeg, Man. 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg 
macht befannt, daß er nad dem 1. 
November jeine Empfangszimmer 
bom Steiman Blod, Selfirf Ave. 
und Andrews Street nad 
414 Boyb Bldg., 
Portage Avenue, Winnipeg, verlegt 
bat. Telephone 86 115. 


Dr. L. J. Weselake 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirf Ave, Winnipeg, Man. 
Dffice-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 


De. 9. Herfchfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg, 


Spridt dbeutjd. 


576 Main St. Ede Alerander, 
Office 26 600 Rei. 51 162 
Minniren Man. 


Gute Bücher! 


Pibeln, Teitamente, Menno Si- 
mons Werfe, Märtyrer-Spiegel, Ka— 
tehismen fir die Kleinen und ver- 
fchiedene andere aute Bücher. 

8. A. Miller, 
Arthur. Ilſlinvis. 



































War genötigt im Stuhl an ſchlafen. 
Unannehmlichkeitn durch Gas 


„SH mußte Nächte über im Stuhl fir 
ben, ſolche Magenbefchtverden hatte ich 
durch Gas. Ich gebrauchte Adlerika und 
fann jebt alles eflen, ohne daß es mir 
Schmerzen verurſacht. Ach ſchlafe aut.“ 

Frau Slenn Butler. 

Sogar der erite Löffel voll Adlerika 
betvirft eine Wblöfung bon Gas aus dem 
Magen und entfernt eine erftaunliche 
Menge bon unnützen Stoffen aus dem 
Shitem. Es verleiht Ihnen einen guten 
Appetit und gefunden Schlaf. Ganz egal 
was Sie ſchon verfucht Haben in beaug 
Ihres Magens und Ihrer Gebärme, Abs 
lerika mird Sie überrafchen. 
Ven Allen, Drugiſt, — Morben, Man. 
Winkler Pharmach, — Winfler, Man 





Warum Faufen die Leute 
den hygieniſchen Waſch⸗ 
apparat? 

1. Weil er hygieniſch iſt. 

2. Weil er praktiſch iſt. 

3. Weil er Zeit und Wajfer ſpart. 
Die Erfahrung hat diefes reichlid) 

beftätigt. a 

Der Apparat Zojtet portofrei in Ea- 


— 
Land Kontralt 

Zur Wichtigftellung und eventuelle 
Aenderung von Land-ontraften, fomie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perjönfig 
oder jchriftlicd an den Unterzeichneten 

Gute Farmen, mit oder ohne Wuseh, 
ftung in allen Teilen Weft-Eanadas bes 
ftens au verfaufen, Anzahlung erforder 





ir lich. 
nada $1.75 und ilt zu haben bei 
G. KLASSEN, Hugo Earftens 
Box 33 — EAST KILDONAN, MAN. 250 ®Bortage Ave. — Winnipeg, Men 
Sem ec — 








Trinft Red Roſe Tee und Kafſet! 


Beftellen Sie bei und, wenn Sie um Kaffee und Tee benötigt find, 
Unfere Preiſe find richtig und die Qualität wird Sie befriedigen. 
Kaffee: Geröitet (Bohnen oder gemahlen.) 








Santos 36c. SHarbeft 3%. 
Blue Tag 4%. Rodeo 4dc, 
Maracaibo 47. Bogota “ su. 50. 
Der Preis für ungeröjteten Kaffee iſt 5c. pro Pfund niedriger. 
Tee: \ 
Planterg Blend 47., Special Blend 49c. Standard Blend 51c. Bir re 


fommandieren Red Rufe Tee und Ned Roſe Kaffee und raten Ihnen ein Pa» 
fet zu verfuchen. Wenn nicht befriedigend, geben wir Geld zurüd. 
Bei Geldjendungen gebraude man Money Order oder Poſtal Note, 


nicht Sched2.) ; 
— C. H. Warkentin, 


144 Logan Avenue, Winnipeg, Manitobe, 
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SCH 

'r JA, ICH SPRECHE Gur ENGLI 

1 zu WO HABEN SIE £5 GELERNT? 
— ER METHODE?: 


NACH wELcH 


22% UNIVERSAL METHODE 


3 
WACH UNSERER VERFINEACHTEN METINOBE. 
RR U HOLE GARANTIERT» VERLANGT AUSHONFT 


"UNIVERSAL INSTITUT. (A!5 ) 1265 Lexington —— —* York 
Der weltberühmte Wefſtfalia Scharator 

Entrabmungsidhärfe 

ganz automatifhe Delung. 


Die nnübertroffene Entrahmungsihärfe ber 
a" ® ;eibitbalanzierenden Trommel ift ein erkmal ber 
eitfalia Maſchine. 
Ganz automatiſche Delung mit felbftölenbem 
J —— a = a dert leichter und 
geräu er Gang gefichert ift. E ; 

Alle in Rrage kommenden, wichtigen Einzel» 
beiten find mit tonangebenden Neuerungen ausge⸗ 
ftattet. Man fieht bei der Weſtfalia Mafchine den 
Grundfaß befolgt: 

Gediegene Bauart unter Verwendung des bes 
ften und ——— Materials. F 

Ale Größen bon 165 Ibs. bis 800 Ps. Stun⸗ 
denleiftung auf Lager. ? 

Bei Vorausbeitellung fönnen mir auch Weſt⸗ 
ie Separatoren bi3 25 000 Tb3. Stundenleiftung 
iefern. 

Merte: Der Weſtfalia Separator wird bon 
der größten Separatoren-Fabrif der Welt gebaut, 

(*inmandfreie Arbeit garantiert. 80 Tage 


wi e Breije, leichte Bahlungsbedin 
Snaahtung bon a nee —— 
"Weiter importieren wir: Standard Milchſeba⸗ 














1. Nnübertroffene 
2. Kein Tropfödler, 
3. Kugellager. 





ratoren, Standard Drillpflüge, Naumann Nähmafchinen, Aexanderwerk Fleiſchhad⸗ E 
mafchinen, Wandfaffeemühlen, Solinger Mefjerwaren, Werkzeuge, Zimmermann F 


7sfaitige Guitarren etc. 
Verlangen Sie Preisliſten & Profpefte von 













































Ag Sie diefen Kupon an ums En 
einau en. ä eo 
Bitte, föiden Sie an mid; Ihre | STANDARD INFORTUIG & SALES: 
Preislifte und Profpekte. — 4 
Name 156 Princess St: — Winnipeg, Mani 
B. ©. E 
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1930 


— Der neue Präſident Mericos 
Nubio wurde verwundet. 





Bekanntmachung! 

Made hiermit befannt, daß ich einen 
yerderon Zucht-Hengit zu verfaufen 
babe, der den 9. April 9 Jahre alt 
wird. Um Näheres zu erfahren, wen- 
de man fich an: 

Gornelins ®. Beters, 

Bor 4, Gnadenthal, 

P. D. Plum Eonlee, Man. 





Automobile! 


Um vollitändig befriedigt zu 
werden, fanfen Sie Ihre ge: 
brauchte Gar durch einen auto- 
rifierten Händler von der Con— 
folidated Motorg Limited. Ich 
gewinne einen neuen Freund, 
wenn ich eine Car verkaufe. 
Auch neue Chevrolet und Daf- 
land Gars auf Lager. Richten 
Sie ſich an: 

Sohn F. Both, 


235 Main St., Wininpeg, Man. 











Mentonitifche Bundfihan 


— Die engliichen Luftſchiffe fol- 
len nadı Canada und Indien fliegen. 
— Ein großes Munitionslager in 
Bene murde durd; Feuer zer- 
Hort. 





Heilfräuter. 





794 Main Street, Winnipeg, Ma 
= 


» 








2856 Main Street, 


Phone: Office 23 625 


Automobile 


neue und gebraudite, jet für den Frühling in großer 
Auswahl. Schreibt an oder ſprecht vor bei 


ISAAK BROS. 


Winnipg, Manitoba. 
Ref. 501 245 














Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 

über Anmeldung eines Batentes 

für Ihre Erfindung. Strengfte 

Diskretion. Gebühren mäßig. 
E. Weiße, 

718 Meiintyre Blod, — Winnipeg 











Vorſitzender: Dr. ©. Hiebert 


Sekretär: U. Buhr 


Die Mennonite Immigration Aid 
Wir find noch immer dazu bereit jedem gefunden und Zörperlich fehler, 
freien Mennoniten, der feinen Ausreifepaß in Rußland erlangen kann, 'n Ber» 


bindung mit der Canadian 


National Eifenbahn 


und der Cunard Schiffsgeſellſchaft 


die Einwandermig von Rußland nad Canada zu ermöglichen. 
Auskunft wegen Herüberbringung von Freun 


Schreibt und um 
n und Verwandten, und ſchickt 


uns deren Namen und Adrefien und wir werden das Weitere tum. — Unſere 
Fahrpreije find diefelben wie auf fonjt einer Linie, und unſere Verbindu 


en 
find die allerbeiten, da die Canadian National Negierungsbahn ift und das ** 
ſte Bahnnetz in Canada beſitzt, und die Cunard die weitaus größſte — 


gejelichaft ift. 


iff3» 


Wir laden oud ein und wegen Anfiedlungsmöglichkeiten im Frafetale in 
Britifh Columbia zu fehreiben, wo wir noch viele Familien auf diefes Garten- 
land anfiedeln können, defien Verkäufer die VBerfiherung gibt, daß für einen er- 
wachjenen Arbeiter aus jeder Familie beftändige und lohnende Beihäftigung in 


nächſter Nähe gefunden werden Fann. 


Ebenfo find Anfiedlungsmdglichleiten in 


Manitoba anf fertigen gemifchten Farmen. — Dan adrefjiere: 
Mennonite Jmmigration Aid, 


709 Däning Exchange Bldg. 


—  Rinnipeg, Manitobe, 
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ftellung. 


5. Gi 
6. Spart Zeit, Geld und 
Die 





Anfiht des Standard 
Arbeitsfeite. 





Der Drillpflug ift eine kombinierte 
Schnittbreite eines Pfluges . 
Schnittbreite zweier Pflüge, verfuppelt 
Schnittbreite dreier Pflüge, verfuppelt 





— 
pitzw 
ſind mit einem 
ſoft centre Stahl, 


Saatarten verjehen. 
i mit Aderzähler geliefert. 
Weitere Einzelheiten über die 


126 Zoll 





für den Standard Drill 


Bitte, jhiden Sie mir Ahr Proſpelt und Preiskite 
priug. 


a, 








ELPTELLIITEITEIIIIIIITIT 




















zettel — 
Die Menn. Rundſchau ($1.25) 
Der Chr. Jugendfreund ($0.50) 





Sufammen beftellt: 1. u. 2 - $1.50; 
Beigelegt find 8. 

























Name a... 


Das Beile immer dns Borteilhafteite. 


Der Original Standard Drillpflug, Modell 1930, ift der einzige Drilfpflug in Canada, der in den verſchie⸗ 
denen Bobenarten Canadas die Probe beitanden hat. 


Stärffte und praktiſchſte Konftruftion. 

Mafhine von Pflug, Sämaſchine und Eultivator. 
2 Boll 
84 Bol Netto-Gewicht ca. 1180 Ps. 


Der Drilfpflug ift Das 
vorteilhafteite und be- 
fte Adergerät für jede 
Farın, weil: 

1. ErpflügtunDd 
at gleichzei— 
ig 10 bis 12 
derdenTag. 
alt und 
ügt in ei⸗ 
m beliebi- 
n Tiefgang 
s % 


& 


arantiert 


4. Verbilligt u. 
bereinfadt die 






e 
rößere und bejjere Ernten von 5 bi8 20 Bujdel per Ader. 
ae N traft, verbilligtdie Bestellung des Aders um 50%. 
inkligen Standard Scarkörper, Modell 1930, 
jpesiell geformten Streihbleh aus patentiertem 
mit glasharter, fein polierter Oberfläche und 
mit ftarfen Schnabeliharen aus beitem Hart: Stahl, jelbitfhärfend, 
verſehen, leiſten ſelbſt beim ganz flachen Pflügen (ſchälen), jo 
auch in mittlerem und ſehr ſchwerem Boden tadellofe Arbeit. 
Die Saatrohre find aus Feberbled und find veritellbar. 
Die Hebevorridtung ijt vermittelft nur eines Hebels mäh- 
rend dem Pflügen fpielend leicht zu betätigen. 





Anfiht des Standard 


Der Sanatkaften iſt mit einer fpeziellen Stellvorrichtung, 
Scharlörpers von ber mit einer Einteilung und Angabe der Bufchel für die verichiedenen en A ber 
Auf Wunſch werden die Standard Pflüge ’ 


Vorzüge der Standard Drillpflüge finden Cie in unſerem Proſpekt und in 
den verjchiedenen Gutachten der Farmer, welche wir auf Anfrage gratis verſchicken. 


Bitte, jhiden Sie diefen Kupon an uns: Gute und rührige Agenten gefucht. 


Standard Importing & 
Sales Co. 


156 PRINCESS ST, _WINNIPEG. Man. 





Lily Hans 


Wer ein Zimmer in Winnipeg be- 
nöfigt mit Bett und Mahlzeiten bei 
Tag, Woche oder Monat, der ver— 
ſuche 85 Lily Str. Gute Bedienung 
zugeſichert. 

Phone 25 137. 


P. 8. Efan. 























— 











Ihre Hämorrhoiden 
beſeitigt. 


Wir wollen die⸗ 
ſes beweiſen Frei 


Koſtſpielige, ſchmerzhafte, gefahr- 


volle Operationen find nicht nötig. 
Hämorrhoiden können geheilt werden 
durch innerliche Behandlung. 
fende erzählen von ihrer vollftändigen 
Herftellung durch die Page Internal 
Tablet Combination Treatment, Kei— 
ne Dele und Salben fünnen allein 
Abhilfe ſchaffen. 

Wieder hergeſtellt nach 40 Jahren. 


Tau 


Gefoltert von Hamorrhoi⸗ 
den vierzig Jahre lang, ©. 
A. P Al⸗ 


ter bon nahezu 75 2 
—— — = 
eritellung du e 

de. Er fagt: 


P e nur Lin⸗ 
derung, aber Euer 






bat Wunder für mich getan n. ich 

40 Jahre an diefer Krankheit ( s 

beiden) gelitten hatte. üble. mich 

als ein anderer Menſch. % kann 
e 


rang: nicht jehr genug 
en. 
Ahr a 
©. 4. Paveh, N.H.DRV.S. Eo. 1 


Lock Box D., Danbille, ZU. 


Schreiben Sie heute um ein frei- 
es Probepafet, welches Ihnen Tojten- 
los zugeſtellt wird. 
es — heilen Sie Ihre Hämorrhoi- 
den und maden Sie Xhrem Leiden 
ein Ende. 
wo nicht Linderung könnte gefchafft 
werden. Innerliche Behandlung ge- 
gen Hämorrhoiden ijt das Richtige. 
Senden Sie den Kupon für ein Pro- 
bepafet ein; es koſtet Ihnen in 


Verſuchen Sie 


Kein Fall ift zu jtreng, 





Freies 
G. R. Bage Company 
328 — 


ac: Bea Combination 











Sämorrhoiben-Mittel 
Re er mn 
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Kopfrauſchen und Katarrh wird 
frei zugeſchickt. 


Mennonitifche Rundſchau 


Mittel gegen Taubheit, 





12. Februar % 
2 












Ohrtrommel⸗Taubheit 
erfolgreich behandelt mit 
einfahem Hausmittel. 


Daß Nefultat einer 40-jährigen Erfah: 
rung eines Speszialiften, 








Einen außerordentliden Erfolg hat 
dieſes Hausmittel zu verzeichnen gehabt. 
Mehr als in 500,000 Fällen von Taub- 
beit, Kopfraufchen infolge von Ohrtrom⸗ 
melsStatarch und einfachem Naſenkatarrh 
ift diefes Mittel zufriedenftellend ange: 
wandt worden. 

Die meiſten dieſer Leidenden waren 
Leute, deren Schwerhörigleit von Jahr zu 
Jahr ſtark zunahm. Mit jeder Erkäl— 
tung wurde das Gehör ſchlechter. Dieſem 
Zuſtande wurde bei vielen abgeholfen, 
nicht nur für eine gemwifje Zeit, jondern 
ihr katarrhaliſcher Zuſtand wurde gebeſ⸗ 
ſert und in vielen Fällen verloren ſich 
alle Spuren der Krankheit. 

Taubheit findet fich bei jeder Alters- 
ftufe — alt und jung — und dieſes 

ausmittel iſt von Leuten berfchiedenen 

erd angewandt worden. Durch Dieje 
Methode wurden viele, die gewiſſermaſ⸗ 
en berurteilt waren, 
chwächten Gehör durdy Leben zu gehen, 
wieder hergeftellt. 


Erzählt von der Erfindung. 


Sabre zurüd litt der Erfinder diejes 
Mittels, Dr. Coffee, felber an Taubheit, 
Kopfrauſchen, ſchwerfälligem Gehör und 
Katarıh. Langſam aber I verließ ihn 
das Gehör. Natürlich verjuchte er jedes 
Mittel, das befannt war; denn für 
feinen Beruf hätte Taubheit ber Unter- 
gang bedeutet. Nach viel Zeitverlujt und 

Operationen, die ihm keine Abhilfe 
en, berubigte er All und fing an, 
die Urſachen feines Leidens zu unterfu- 


uf das Reſultat feines Studiums fich 
—* —* er 6* Syſtem, welches, 
wie er e, der Taubheit ab —E 
Lönne. Nachdem er es eu elber 


ewandt hatte, fpürte er nach Furzer 
eine Ku Nach kurzer Zeit 
war er wieder faft ganz heraeftelli. Es 
iſt dieſes nicht etwas Une rliches, ſon⸗ 


dern ein logiſch⸗ wiſſenſchaftliches Verfah⸗ 


Taufenden iſt dieſes Mittel zugeſchickt 
worden. 


Bekannte und Freunde des Arztes er⸗ 
kundigien ſich nach dieſem Mittel und 
Bald war er mit Anfragen bezüglich die⸗ 

Mittels überhäuftl. Da e3 ummög- 
mar, die Menge von Patienten in 
Büro - behandeln, jo dachte er 


5 
& 


Lönne. 
heitete er einen Kurſus aus, nach mel- 
eines Arztes verfuchen und 
Um nun beweifen zu fünnen, da die- 
entatarıh 


ren fo zu gejtalten, 

£ X j er im One antvenden 

—— Ueberlegung ar⸗ 

in der Behandlung rich- 

—* Ike, = ließ e3 etlichen zu Haufe 

das Verfahren mit faft der 

erh it u. Arztes anwenden 

ames Mittel ift, durch mel- 

| Age — igkeit und 

en Infolge, bon Pan 

Iann at e ⸗ 

reich — Token wir an jes 

den der darum anhält, ein 
Pröbemittel {diden. 


mit einem ge-- 





„Glauben Sie nicht, daß eine alte Dame wie ich, fich glücklich fchäsen würde, von 
‚Tanbheit und Katarrh befreit zu werben?“ ’ 


Bon Taubheit und Katarrh befreit. 


Das Dr. Coffee-Mittel ift in über 500 000 Fällen in den Vereinigten Staaten, Ganada 
und anderen Ländern mit ansgezeichneten Nefultaten angewandt worden. 


Pr jet Ihre Medizin, welche Sie 
mir jchidten, gebraudjt, und bin mieder 
völlig hergejtellt worden. Ich bin 80 
Jahre alt und Sie fünnen meinen Namen 
und Brief gebraucden, denn ich bin jehr 
dankbar für en Medizin, welche mein 
Gehör wieder hergeftellt hat und ich glau- 
be, Dr. Coffees Mittel ift großartig.“ 
Calvin Gibiton, Ola. 

„Möchte Ihnen hiermit zu wiſſen tun, 
daß nach zweimonatlichem Gebrauch Ih— 
res Mittels mein Gehör mieder herge- 
jtellt ift, obawar ich 77 Jahre alt bin. 
Ich babe noch etwas von Ihrer Medizin 
übergehalten. Cie dürfen dieſes Zeug: 
nis benußen, wenn Sie wünſchen.“ 

j Henry Lohkamp, Kanf. 

„Ih litt 7 Jahre lang an Katarrh 
und berfuchte die verſchiedenſten Medizi- 
nen, aber ich fand feine, die mir 

! 


Eoffees Mittel aufmerffam gemadıt. 
Nachdem ich es anmwandte, fpürte ich in— 
nerhalb einer Woche eine Befferung. Sch 
will Ihr Mittel jedem, der,an Katarrh 
leidet, empfehlen.“ 

PB. A. P. Monte Viſta, Colo. 


„ch möchte Ihnen zu wiſſen tun, daß 
Ihr Mittel gegen Katärrh, Ropfraufchen 
und Taubheit mich völlig hergeſtellt hat 
und ich empfehle es jedem, der mit die— 
fen Leiden behaftet iſt.“ 

Mary Garden, B. E., Canada. 


„Laſſe Ihnen wiſſen, daß Cie mein 
Gutachten gebrauchen können, denn ich bin 
frob, daß ich bergeftellt bin und es an— 
dern wiſſen lafien darf. Ach bin in ganz 
Texas befannt. Hoffe, daß Ahr wun— 
derbares Mittel jeden erreicht.“ 

Mrs. Ino. W. Evans, Texas. 
Cie ift 69 Jahre alt. 








fen hätte. Endli wurde ih auf Dr. 














Sie erden gebeten, um das 
freie Probemittel anzuhalten. 
en, daß Cie es getan haben. 
find frei. Schiden Sie Coupon oder einen Brief, wenn 
&ie münden. 





Behandlung und Buch frei! 

Wenn Eie an Taubheit, Kopfraufchen oder Schwer— 
börigfeit leiden infolge von Obrtrommelentzündung, 
oder wenn Cie Nafentatarıh haben — es ijt ganz 
egal in welchem Maffe, das Dr. Coffee Hausmittel 
wird Ihnen belfen. 

Das Mittel fann zu Haufe unter einfacher Anleitung 
angewandt erden. 
ſung ift dem Mittel beigefügt. 
ar nach etlichen Tagen. 

ebör in verhältnismäßig Turzer Reit bergeftellt. 


Eine Teicht a ame 
Den Nuten merkt man 
In vielen Fällen wird das 


freie Buch und das 
Cie merden fi freu— 
Das Mittel und Buch 





Offenfiv-Intarrhalijcer 
Zuſtand wird durch 
Hausmittel behoben. 


Alt und jung haben durch dieſes 
einen hervorragenden Gewinn erzi 








Ein wirffames Mittel, um einen 
gen Zuftand zu befämpfen, = 


Ohne Zmeifel ift treuen; 







der jchlechtejten aller Krankheiten; fie 
efeleerregend und jeder Behaftete Wi 
verabſcheut. Das bejtändige Huften, DE 
erjtidende Atmen, der jchleimartige Wi 
wurf, weldjer nur durch die Nafe 
entfernt werden oder durch bejtänk ra 
Spuden, wirft elelserregend auf 
die jich in der Nähe befinden. h 
Sicher kann ein jeder den Katarıh 
den ſchmutzigen, jchleimartigen Auge 
fen erfennen. Wenn man jest weiß/i 
gefährlich es ift, ſolchen Frankhaften m 
Katarrhbazillen behafteten Schleim 
fi herumzutragen und auszufpuden, 
jollte man nicht erlauben, daß diefer dm 
itand länger anhält — befonders, Wem 
man auf folge leichte Art und WE 
von diejer Krankheit befreit werden Fame 
Wenn Eie den Koupon für freie We} 
handlung einjchiden, können Gie ed ib 
ber verjuchen, und zwar in ihrem dig 
nen Haufe. Cie haben dann Gelegan 
heit den Erfolg zu beobadıten. i 
Merken Sie mohl, dag Dr. Coſſ— 
Verfahren nicht Anftrumente verfchreikk 
die Dazu dienen follen, den Schall zu ber 
größern. Es ift aud nicht eine in J 
che Medizin. Es erfaßt das Uebel— 
gleich bei der Wurzel, und ſomit 4J 
dem Uebel auf normalem Wege Abhie 
getan. ee 
Schreiben Cie heute. Mit diefer fg 
en Probe befommen Sie auch ein EX 
plar von Dr. W. DO. Coffee Eo.'3 1 
te3 Buch über „Taubheit, Kopfrau 
Katarrh.“ Diejes Werk erklärt die 
ſachen und Symptome des Uebel. 
aibt Ihnen Aufichluß über 
und Cie wiſſen, moran Sie find. 1 
bemerfen Sie, ob Sie ein Mittel” 
Taubheit und Kopfraufchen oder fü, 
tarrh allein wünſchen. Adreſſieren 
Dr. ®. ©. Coffee Eo., 602 &t. | 
Bldg., Davenport, Jowa. 


Senden Sie biefen Coupon. 






































































Dr. W. DO. Coffee Co., 
602 St. James Bldg., 
Davenport, Jowa. 
Bitte, jenden Cie mir Ihr freiß 
Probemittel und Ihr freies Buch üb 
„Zaubheit, Kopfraufchen und 3 
tarrh“, beides unter vorausbezahlit 
Kreuzbandfendung. Es ift verjtandeik 
daß dieſes mich in feiner Hinficht 
bindlich macht. (Bitte Name 
reſſe mit Maſchine- oder Handſch 


J 


deutlich au ſchreiben.) Ri 
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Name . 
Straße oder RED. cuussssenssnesnen v 
Stadt . 
Wünſchen Cie ein - Mittel € 
Schwerhörigkeit, Kopfrauſchen 
einfach nur Naſenkatarrh? Dem 
angeben. — 





















